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Gejamtiiberblid über die polnijche Tagesliteratur 
für die Beit vom 27. Mai bis 3. Juni 1911. 

Aus den Blättern der Provinz Pojen. 

Aus Nr. 121 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 28. Mai 1911: 

Der Deutiche Tag in Pojen. 
PLAM Sonntag verjammelt fich in Pojen der Hata: 
tiśmuś, Zum erjten Male wird der Deutjcje Tag 
Unter abweichenden politijchen Bedingungen ftattfinden, 
und ‚der Standpunft, welchen er den regierungsfeitigen 

I lärungen gegenüber einnehmen wird, wird bejtimmt 
Met ohne Ginfluß bleiben und gewichtige Bedeutung 
gewinnen. Der Hafatismus ift als Fronde gegen 

th Kaifer und Caprivi entitanden. Man veranftaltete 
Amals eine deutliche Manifejtation durch einen 
tajjenausjlug nach Barzin, darum hat auch damals | 

tr Kommandierende General den Hafatijten feine 
litórmufić gewährt und die Negierung den Beamten 
le Beteiligung an biejer Aftion verboten. 

„ Aber bie Berbdltnijje änderten fic) bald. Echon 
tm Jahre 1904 gab Der Vereinsvorftand in Dem 

oment der dritten Sejung des Anfiedlungsqefebes 
betannt, Die Regierung beriidjichtige alle Wiiniche des 

erems,  jelbjit jolche, welche fie anfangs als 
Unverträglich mit der Berjajjung abgelehnt Habe. Und 
die preufijche Regierung, Diejer hervorragende Neprä- 
lentant der ftaatlicjen Macht, der fich rühmt, er handele 
nicht unter Nebeneinflüffen, hatte nicht den Mut, mit 
tmem Proteft Hervorzutreten; und damit 
śwerjellos der Ojtmarfenverein, und die Negierung 
gehorchte. Die Hafatijten forderten, die Regierung 
berückfichtigte diefe Forderungen, und Fürft Bülow lie 
Fin Gelegenheit vorübergehen, ohne für die Tätigkeit | 

e8 Ojtmarfenvereins feine Anerfennung ausgudriicten. | 
Manchmal Hat man fic) in den Kreijen geach- 

eter Politifer gewundert, weshalb Fiirft Bülow an 
der antipolnijchen Politit jo regen Anteil nahm, dah 
er entgegen der Anficht, welche eine militärijche 
Autorität von Deutjchland, Feldinarjchall Graf Hajeler 
tunbgetan hatte, im Bejtehen der Polen geradezu eine 
Sefahr für dag Beftehen des Kailerreichs jah. Heute 
zeigt jich immer flarer, bag die antipolnifche $ege den 
weiteren politiichen Bwec hatte, die Linfe mit der 
Rechten zu verbinden. Die polnische Frage jollte ein 
Ntarfes Bindeglied zwifchen den Liberalen und den 
Ronjervativen ichaffen, welches erforderlich war, um 
die fatholifchen Einflüjfe zu befeitigen, jomie eine für 
die Negierung nötige Mehrheit zu Schaffen. Der 
gemeinfame Kampf gegen die dem Staate drohende 
Gefahr bildete die populäre Lojung; mit Hilfe der 
Datatijten wußte der gejchicte „Politiker ohne Dogma”, 
wie Fürst Biilow fich jelbjt nannte, den Kreuzzug 
gegen die Polen zu organifieren und der Nation und 

- Pojen, den 6. Juni 1911. 

| extremen Linfen 

den Parteien den gemeinjamen Marfch gegen den 
Polonismus als patriotijche Pflicht, als äußerites Biel 
zu zeigen. 

Die Aktion gelang voll und ganz, und Die 
Gejchichte der lebten Jahre des Regiments des Füriten 
Bülow zeigt, daß er jogar die Clemente von der 

hinter fid) Herzog Auf Biilowś 
Rücktritt folgte eine gewijje Ernüchterung. Die Der: 
änderten Parteifombinationen Beijchten fein fcharfes 
Tempo in der antipolnijchen Politik, und der Kampf 
gegen die Polen hörte auf, das Mittel zum Zwecke 
der Einigung der Parteien zu jein. Damit jchwand 
naturgemäß die Bedeutung des Hafatismus. Für die 
neue Hegierung hörte bei der veränderten Partei= 
fonjtellation der Hafatismus auf, ein nötiger Faftor 
zu jein. 

Zwar fargte der jebige Kanzler nicht mit 
Anerfennungen für ihn in Form von Telegrammen. 
Jn einem monarchijchen Staat mit fonjervativer 
Organijation macht die Politik feine plöglichen Sprünge; 
dabei rechnete und rechnet die Negierung auch gegen: 
wärtig mit der Tatjache, daß der Hafatismus in vielen 
Orten populär geworden ijt. Angefichts defjen ijt bis 
vor nicht langer Zeit das Verhältnis zur Regierung 
offiziell das befte geblieben. Aber Kenner der Ber- 
hältnifje in Berlin wußten wohl, daß der neue Mangler 

| aufgehört habe, auf die Befehle des Vorjtandes des 

gebot | 

mächtigen Vereins zu hören, daß defjen Einfluß fich 
verringere und daß an die Stelle der alten engen 
Union mehr platonijche Sympathiebezeugungen treten. 
Sm Hauptvorjtande verftand man  biejen Wechjel, 
der augenbliclich breiteren Streifen noch nicht fichtbar 
war; man wußte, daß das Regiment zu Ende fei, 
und man begann einen Kampf um die Wieder- 
gewinnung des alten Einfluffes. Man leitete Die 
Aktion gejchidt, man wählte bie Enteignung, man 
brachte der Regierung energisch in Erinnerung, daß 
jie die Sache vor Drei Jahren als eilig und dringend 
nötig angejprochen habe. In diefem Sinne ergingen 
Berichte aus Pofen; denn der Geift des Hafatismus 
war hier der unausgejegt herrichende. liber Ddiejes 
Thema begann ein Preffeldzug. Man machte Mangel 
an Folgerichtigfeit, Nücichten auf das Ausland zum 
Vorwurf; man forderte die Enteignung unter der 
Androhung der Feftftellung, daß die Regierung ihre 
patriotijchen Pflichten nicht erfiilfe. ntweder Bhr 
hört auf uns und beginnt mit der Enteignung — 
oder Kampf! Fri Vogel oder ftirb! Der Hafatismus 
ftellte alles auf eine Karte — und er verlor. Die 
Negierung erklärte deutlich und fategorijch, daß fie 
nicht daran denfe, bem Hafatismus zu gehorchen, und 
obwohl der Minifter in einer jpäteren Rede die Pille 
gu überzucdern juchte, fo war doch die Abweifung flar, 
entjchieden und deutlich. Die Freunde des Hafatismus, 



zu denen vor allem unjer große Gequer Herr v. Dewi$ 
zu rechnen ijt, verjuchten eine Werjtindigung herbei- 
zuführen, — Die Sache mijlang. 

Dtinijter v. Schorlemer z0g jeine Erflirung nicht 
zurücd und bejtätigte fie mit der Hervorhebung Der 
Tatjache, dak er auf Grund eines Minijterialbejchlujjeś 
fprehe — Der WBorjtanb erließ einen friegertjchen 
Aufruf und fiindigte den Kampf gegen Die Regierung an. 

Wir willen, daß gegenwärtig Berhandlungen 
qepflogen werden, es nicht gum Siege zu bringen. 
Die von der Negierung abhängigen Pojener Beamten= | 
freije, Die Durch ein ftarfes Band mit dem Hafatismus | 
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| Sprache hören. Wir mahnen daher unjere Volks: 
| gemeinfchaft, fich durch feine deutjche Herausforderung 
| aus dem Öleichgewicht bringen zu lajjen. Wir 
fónnen dieje Hundgebungen einzig mit Bedauern alś 
eine traurige Grjcheinung betrachten. Und went e8 

| fich darum handelt, ob im Kampfe gegen die Negierung 

| der Einfluß der „Ojtmart” fiegen wird, fo muß matt 
| baran denfen, daj unüberlegtes Benehmen unfererjeit? 
den Hafatijten Kóchjtenś dazu verhelfen fann, W024) 

| längere Zeit die ftaatlide Politif zu leiten. Bon uns 

hängt es in gewijjem Mage ab, in Kürze das Ende 
des Hafatismus feititellen zu können. 

verfnüpft find, wiinjchen den Vorjtand zu veranlajjen, | 
fih in jeinem friegerijchen Eifer Zügel anzulegen. 
Ob ihnen das gelingen wird, das wird fih am | 
Sonntag zeigen. Dann wird Bejchlug darüber gefaßt 
werden, ob fic) der Hafatismus mit der bejcheidenen 
Rolle eines Vereins begnügen wird, der ohne Einfluß 
auf die Zentralreaierung ijt und fich mit der Leitung 
der lofalen PBolitit zufrieden gibt, oder ob er um Die 
Beteiligung an der Verwaltung unjerer Landesteile | 
fämpfen und wiederum zur Fronde gegen Die Regierung | 

Dieje wird jo manche Schwierigfeiten | 
zu befämpfen haben, denn der Hafatismus bildet, wie | 
übergehen wird. 

der Miniiter richtig hervorhob, eine Organijation der 
Bureaufratie im Staate. 

Diefe Tatjache ijt in der Tat eine interejjante 
Erjcheinung. Außerhalb der Grenzen des Großherzogs 
tumś, da, wo man die Verhiltnijje nicht fennt, ijt es | 
gelungen, unabhängige Berjonen in den Oftmarfen- 
verein Hineingugiehen; in unferm Landesteil gehören 
außer Beamten, Baftoren fait ausjchlieglich von Der | 
Bureaufratie abhängige Perjonen, junge Rechtsanwälte | 

Beihilfen und Unterftiigung | und Ürzte, die Durch 
fünftlich zu uns gezogen worden find, dem Verein an, 
aber die deutjche Gejelljchajt, jomwogl die ländliche, als 
auch die jtódtijche, meidet den Hafatismus. Die zahl: 
reihe Schar von Anhängern des Hafatismus aufer- 
halb der öftlichen LandeSteile ftellt fich als das Nejultat 
deg Regiments Bismards dar, der jeiner politischen 
Biele halber den Grundjag des Nationalismus unters | 
jtrich, Da er mittelft feiner die freiheitlichen „JDeen als | 
die mehr internationalen zu überwinden vwünjchte. 
Und jo fam e3 in Deutjchlanb zu einer Begriffsverz | 
wirrung: ein Patriot ijt nicht der, welcher jeine 
Nationalität liebt, Sondern welcher fremde Nationalitäten 
befämpft und haft. ES bildete fich ein Rajjen- und 
Nationalitätenhaß heraus, und Darin erblidt Der 
Hafatismus den Gipfel der nationalen Aktion. Für | 
den fiinftigen Hiftorifer wird Dieje Erjcheinung Den | 
Gegenjtand einer interejjanten Analyje bilden; denn er 
bejchränfte fic) nicht auf Deutjchland, jondern ging auf 
Rufland über. Dieje nichtchriftliche, nichtkulturelle 
Bewegung wird vorübergehen, wie fie gefommen ijt, — 
fie jtellt fic) als eine Krankheit des Jahrhunderts dar. 

Darum Halten wir auch dafür, daß die Augen: 
blite des Hakatismus gezählt find, wir bezweifeln auch 
nicht, daß unjere Volfsgemeinjchaft nicht durch Die 
Doftrin angejtedt werden wird, auf welcher Der 
Hafatiszmus beruht, und baj fie fic) vor faljchen 
Begriffen jchügen wird, begreifend, daß das Wejen des | 
Patriotismus nicht Rafjenhaß ijt, daß ein ungejunder 
Chauvinismus im Gegenteil der Hauptfeind eines tief 
empfundenen Nationalbewußtjeins ijt. Uns imponieren 
dieje deutjchen Kongrefje nicht. Cie rufen im Gegen- 
teil manchmal einen fomijchen Gindrud hervor, wenn 
die Gejchichtajchreiber des Ojtmarfenvereins Unwijjenden 
vorreden, Grofpolen fei ein altes, Deutjches Land, 
während wir nur Eindringlinge jeien, wenn fie ferner 
über das bedriidte Deutjchtum webhflagen, weil fie noch 
nicht unferen ganzen Boden befigen, weil fie noch Die 
für das Ohr der Alldeutichen jo unangenehme poluijche 

Aus Nr. 121 des Oredownik (Pojen) 

vom 28. Mai 1911: 

Der Feiertag der Hafatiften. 

Pofen, den 27. Mai. 

Am morgigen Sonntag verjammelt fich in unferer 

Stadt das Batatijtijche Element zu feinem jogenannten 

Deutjchen Tage. Was ein folcher „Deutjcher Tage 

| ijt, darüber brauchen wir nicht erjt langes und breites 

\ zu fchreiben. E3 genügt, auf frühere ähnliche „Tage 

in Bromberg, Nattowig ujw. hinguweijen, wo die Jdee 
Des Raffenhajfes gegen das polnische Element Triumpbe 
feierte. 

Das berühmte Biamardjche „Auśrotten” dharał= 

terifiert am beften eine folche Zufammenfunft der Ber: 

treter der Dreibuchjtabenbruberjchaft. 

Der diesjährigen Zujammentunft in Pofen, das 
im vorigen Jahre zur „Nefidenzitadt” erhoben wurde, 

und in den legten Jahren durch feine Schlöffer, Theater, 

die germanijatorijche Akademie ein durch und dur 

deutfches Ausfehen erhalten follte, in welchem matt 

fchlieglih uns zum Verderben eine oftdeutjche Ausz 

jtellung veranftaltet hat, jchreiben unjere Bufenfreunde 

eine bejondere Bedeutung zu. Die Anwejenheit des 

DOberpräfidenten von Waldow, der wegen feiner und 

„Freundfchaftlichen“ Gefühle befannt ijt, der Generalitat, 

des Pofencr und Bromberger Regierungsprafidenten, 

deg Landgerichtspräfidenten und einer Reibe hervor? 

| ragender Staatsbeamten foll Diejer BZufammenkunft 

einen außerordentlichen Charakter verleihen. Die 

| gegenwärtige Zufammenkunft foll ofjenfichtlich eine 

"Antwort auf die legten Worte des Minifterd 
von Schorlemer über den Hafatiftenverein fein, UM 

zwar eine folche Antwort, daß Dieje Beamten fi) aus 

den Herren Schorlemer, Bethma nnHollweg und der 

ganzen Negierung nichts machen, wenn es um ıhre 

Bwede geht. 
Die offizielle Begrüßung Der Bujammentunft et 

folgt allerdings nicht jeitens Des Oberbürgermeifter® 

Dr. Wilms, der fait am Vorabend des hafatiftijchen 

Feiertagg erfranfte und  werreijte, fondern jeden 
falls feitens feines Nachfolgers, des Bürgermeilter? 
Künger. Dann werden die Neden des Borfigenden 

| der Dreibuchitabenbruderschaft, Majors von Tiedemann 

aus Seeheim und anderer hervorragenden Häuptlinge 

deg Hafatismus folgen. Während des im jolchen 
Fällen unumgänglichen Stommerjes wird der dur 

jeine hafatiftiichen Gtatiftifen berühmte Brofejfor 

Sógich die Fejtrede halten, und jchließlich wird ic 

| die weite antipolnijhe Seele der Herren Hafatiten 
— natürlich auf der Ausftellung, die Blut von ihrem 

| Blut und Bein von ihrem Bein ift, austoben. | 

In den Reden wird — das verfteht fich eigentlich 
| von felbjt — die „dem armen unterdriidten Deutjchtun 

‘in den Oftmarfen drohende polnijche Gefahr“ 3 
| erfte Geige fpielen, und die armen deutjchen Michel? 



en bor Angit zittern, wenn ihnen die Führer der 
3 a Kreugritter bie ufurpatorifchen Pläne der 

3 a, vorftelfen, ihren Augen jene großen Armeen 
RK, jenen riegójchag in Rapperswyl, jene 

otolś, polnische Banken und andere drohende 
efahren zeigen werden. Das Refultat wird der 
ou einer Refolution fein, welche Hilfe in Geitalt 
gej flingender Münze, die Enteignung, WAusnahme- 
e uj. verlangen wird. Alles das fennen wir 
Aenau, denn das bat fich ion fo oft mit allen 
unto Deiten wiederholt, das Wustrinfen von fo 

+ foviet Tonnen in jolchen Fällen unumgänglichen 
ding mit les, worüber jchon Die gejirigen 

gen reDeten, indem fie zur regiten Tei aufporiej, , Indem fie zur regiten Teilnahme 

Wie follen wir uns angejichts dejjen verhalten? | 
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u Wir miiffen uns von biejem hafatijtischen Feiertag 
Oglichft fern Halten, wir miijjen die Orte, wo Die | 
afatiftiichen Gefühle in Ströme fliegen werden, meiden. | 
I werden uns alle vom Livoninsplag, wo die | 
ter ihren Anfang nehmen wird, weiter von Der 
usitellung, in welcher der Hakatismus über Die 
| der deutjchen Kultur in Nührung geraten wird, 
fat „dom Hoologifchen Garten, wo der Sommers 
attfindet, fern halten. Würden wir Ddiejes nicht tun, 

o könnten wir leicht den Stiefel der durch 
en Teigenden Reden und das Bier leidenschaftlich | 

Tegten modernen Sreugritter zu fühlen befommen. | 
1 Pa impfen wir zu Haufe uns und unjren 

Ihres Gaffes nicht befiegen, daß unjre Liebe A ei | N zu unjrer 
gerechten Sache ihre Berjuche 3 

Aus Nr. 122 des Kurjer Poznański (Pojen) 
vom 30. Mai 1911: 

Sujammentunjt der hafatijtijchen Froude. 
. Ein „Deutjcher Tag in Pojen!* Diejen Appell 

Pojaunten die Herolde des Hafatismus jfchreierifeh in 
ee Städten und Dörfern unjerer Landesteile aus. 

le Mittel und Mittelchen fünftlicher Regie ala Reinhard 
ehte man in Bewegung, um eine Dtanijejtation des | 
riegerischen Deutjchtums, wie fie Pojen noch nicht 
Beleben hatte, in Szene zu jegen. Den Führern der 
pafatijtijchen Erzbruderjchaft war diesmal doppelt daran 
gelegen, daj die Bufammenfunft der ignen untergebenen 
Scharen recht glänzend, recht imponierend ausfalle. 

Unjchten fie doch, ihre Kraft nicht nur den Bolen 
gegenüber zu zeigen; fie wollten mit Kriegslärm nicht 

gu NReftaurationsräumen fennzeichnete die „Feitftimmung”. 
Die geplante Kundgebung des Deutjchen „Bolfes* 
war gar nicht gelungen. 

Dafür trat um fo deutlicher der Charakter der 
Zufammenfunft als der einer gegen die Regierung 
gerichteten Demonjtration zutage. Zwar hat man auch 
diesmal nicht unterlaffen, die üblichen Telegramme an 
Kaijer und Kanzler zu jenden, auf welche entjprechende 
Antworten eingingen. Aber Dieje Formalität fann 
niemanden irreführen. E83 genügt, Die Sonnabend- 
Beratungen des Ausjchuffes des Djtmarfenvereins 
burchzulejen, an denen nahezu 200 Berjonen teilnahmen, 
um zu begreifen, daß eś fich hier um eine gegen Die 
Negierung gerichtete Fronde handelt, wie fie bisher 
noch nicht Dagewejen ijt. Bajt alle Anjprachen waren 
mit jo giftigen und beleidigenden Ausfällen gegen die 
Negierung, und bejonders auch gegen den Freiherrn 
v. Schorlemer gejpidt, daß es fajt unmöglich erjcheint, 
daß die Berliner Bentralinftanzen das jchweigend 
dulden fónnten. Bejonders die Hauptrede des Vorfigenden 
des Ojtmarfenvereins Herrn v. Tiedemann-Seeheim in 
der WAusjchuplibung war mit ihrer ganzen Schärfe 
gegen die Regierung gerichtet. Nedner „verbittet“ fich 
alle Ermahnungen von jeiten des Minifters, er erklärt, 

| Defjen Drohungen machten „nicht den geringiten Eindrud”, 
Die | 

Die Überzeugung ein, daß uns das Gift | 

u nichte machen wird. | 
| mt 

und er rät dem Meinifter, fein „Bündel zu jchnüren“, 
wenn er fich vor den Schwierigkeiten fürchte. 

Ein derartiger Ton von jeiten der Clemente, die 
bisher jtet3 mit Stolz ihre Treue gegen Thron und 
Negierung befundet hatten, ijt etwas in Preußen tat- 
jachlich noch nicht Dagemwejeneg. Bejonders bezeichnend 
war der Abjak aus der Rede des Herrn v. Tiedemann, 

welchem  Diejer irgendwelcher „vertraulicher 
| Verhandlungen“ mit der Regierung Erwähnung tat, 
mit deren Veröffentlichung er drohte, erflärend, daß er 
hiervon fürs erjte nur deshalb abjehe, weil er hoffe, 
daß die Negierungstüren nicht ftändig für den Djt- 
marfenverein verjchlojjen fein würden. Dieje Außerung 
wirft ein merfwürdiges Licht auf das Verhältnis der 
Negierung zum  Ojtmarfenverein. Nach  feiner 

| Behauptung wurden nämlich zwijchen der Regierung 

Nur die Ojtmarten erfüllen, fondern das Echo biejer | 
tr . rr , Ma Stimmen auch nach Berlin gelangen lafjen, damit e8 
kej drohendes Memento in den Ohren der Regierung 
‘atte, deren Vertreter Sich erdreijtet hatte, Die | 
Sorderungen und Ansprüche Der auf der Hut der 
edrobten Marken jtehenden ,, Batrioten” zuriichzuweijen. 

Ler, Deutidhe Tag” in Pojen follte die endgültige 
g,oeridmetternde Antwort auf den „unpatriotijchen” 
„ andpunft des Minijters Freiherrn v. Schorlemer in 
achen der Enteignung, auf jeine gegen die jegigen | 

xeiter des Djtinarfenvereins gerichteten Vorwürfe jein. | 
Dieje Antwort ijt, wenn eś fich um die äußere 

Form, um bie Zahl der verfammelten Teilnehmer an) 
a ide Sujammenfunjt Handelt, jchwach aug= 
auf > Die Arrangeure der Sujammentunft rechneten 
fiń 3 00 Teilnehmer aus Stadt und Proving. Wie 
a) indes in der auf dem tiwoniusplag unter freiem, 
Himmel veranftalteten Verfammlung gezeigt hat, waren! T es 4 Ä 2 4 | Sg einge taujend Perjonen zujammengefommen.| 

er 
Dori; Ą A a , oriiber. Kaum Hier und da ein Fähnchen am Eingange! 

| Regierung ein faljches Epiel vorwarf. 

| des Ojtmarfenvereins. 

und dem Hafatismus irgend welche geheime Verhand- 
(ungen geführt, wie gwijchen zwei gleichgeordneten 
Mächten, und jegt terrorijieren die Hafatijten Die 
Negierung geradezu mit Der Drofnung, diefe , Verhand- 
lungen“ befannt geben zu wollen. Fürwahr, nichts 
charafterijiert Die bisherige Rolle des Hafatismus als 
Nebenregierung, welche der eigentlichen Regierung ihre 
Rolle biftiert, bejjer. 

Der Hafatisınus fronbiert weiterhin, — das ift 
das Hauptcharaftermal des „Deutjchen Tages’. Laut 
und offen berfiinden Dieje Fronde jelbft die im Dijt- 
marfenverein figenden Beamten. Hat doch der Reftor 
Keller in der Ausjchußfigung im Namen der Beamten 
erflärt, fie hätten fich feineswegs durch jenen berüchtigten 
Artikel in der „Ojtmarf” betroffen gefühlt, welcher der 

Er erflärte 
entgegen den Ermahnungen des Minijters, die Beamten 
jolidarifierten fic) voll und gang mit allen Schritten 

Und am Banfett eines folchen 
Vereins nimmt der Oberpräfident Herr dv. Waldow 
offiziell teil! 

Weiter fann der völlige Umfturz der Begriffe und 
der traditionellen Verhältnifje im preußijchen Staate 
faum gehen. Das ijt ja noch ärger als in Frankreich, 
auf welches die deutjchen Chauviniften ftets mit jolcher 
Verachtung al8 auf einen Sig der Anarchie unter den 
Beamten Hinweifen. ine Regierung, welche Dieje 
Fronde oder vielmehr jchon offene Revolte der 
bafatiftiichen Clique dulden wird, Durchjtieicht ihre 

Stadt ging die Verfammlung ohne Eindrud! Griftenz jelbft. 



Der Dziennit Boznansti jchreibt in der 
Nummer 122 vom 30. Mai u. a.: | 

... Schließlich ift das wichtigite und begeichnendjte 
Ergebnis des foeben gejchlofjenen Deutjchen Tages der 
Umjtand, daß die Hafatiften trog der ihnen vor furzer | 
Zeit vom Landwirtichaftsminijter im Namen der | 
preußischen Negierung erteilten Abfertigung fich weiterhin | 
für Die Herren der Lage halten, nicht daran denfen, | 
die Waffen zu ftreden und fich auf energijche Oppofition | 
gegen die Negierung vorbereiten, fojern Dieje fich von | 
ihrem Einfluß emanzipieren und in den Ojtmarfen eine | 
jelbftändige Politif zu betreiben beabjichtigen follte. 
Bezeichnend ijt diejes Ergebnis hauptjächlic aus dem | 
Grunde, weil der Ditmarfenverein fein gewöhnlicher 
politijcher Verein, jondern eine Organifation ijt, welche | 
fi) in jehr beachtenswertem Verhältnis aus Staat: 
beamten zufammenjeßt, die dort fajt den Reigen führen. ; 
Die Oppojition einer folchen Organifation gegen Die | 
Negierung bedeutet aljo bis zu einem gewijjen Grade | 
eine Auflehnung der Untergebenen gegen die Borgejegten, | 
eine Auflehnung, welche den bisherigen Traditionen | 
der auf abjolute Subordination gejtiigten preußijchen | 
Bureaufratie offen Krieg anfiindigt. | 

Das jcheint gu beweijen, baj die Hatatijten auch | 
heut noch auf ftarfe Unterjtiigung in einflußreichen 
preußijchen Streifen rechnen fünnen oder wenigitens 
rechnen. Gntgegengejegtenfalls ift jchwer anzunehmen, 
daß die verjchiedenen Beamtenfategorien vom General 
an bis auf den Gymnafiallehrer e3 wagen würden, | 
gegen die Regierung in fo energifcher Weije aufzutreten, | 
wie fie dies auf dem legten Deutjchen Tage getan haben. 

Und aus diefem Grunde darf man auch nicht 
durch übermäßigen Optimismus jündigen und aus dem 
jegigen Bruch zwijchen der preugijchen Regierung und | 
den Hafatijten feine zu weit gehenden Schlüfje ziehen. 
63 fann nämlich leicht fein, daß Diejer Bruch nichts | 
anderes ijt, al8 nur ein augenblicliches Mifverjtindnis, 
auf welches bald die jchónite Eintracht folgen wird. | 
Dafür jcheint das Telegramm zu iprechen, welches 
der Neichsfanzler den Hakatijten als Antwort auf ihren 
Gruß gejandt hat. 

Aus Nr. 122 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vom 30. Mat 1911: 

Der Hafatijtentag in Pojen. 
(Doppeltes Map.) 

Der Minijter von Schorlemer hat den Hafatijten 
eins auf die Naje gegeben, weil fie ihm zu jehr auf feiner | 
eigenen gejpielt haben. Sie wollten ihm diftieren, was 
er mit den Bolen machen jolle. Er drohte ihnen alio 
mit der Faust, aber die Hafatijten wurden nicht ängjtlich, 
weil fie wußten, daß dics nur ein Wackeln mit den 
Zehen im Stiefel ijt. Sie änderten nicht ihren Ton | 
und griffen den Minijter noch jchärfer an. Sie wijjen, | 
daß fie nichts zu fürchten brauchen. Dies hat fich | 
auch anläßlich ihrer gejtrigen Zufammenfunft gezeigt. 
Man erlaubte ihnen auf dem Livoniusplag in Pofen 
unter freiem Himmel zu tagen, die Eijenbahnen 
ermäßigten für fie bie Breife um die Hälfte und Die 
Behörden machten ihnen überhaupt alle möglichen 
Bugejtindnijje. Kein Staatsanwalt fürchtete, daj es 
zu Unruhen fommen fónnte, troßdem die Hafatijten 
offen gegen die Polen — und fogar gegen Den 
Minifter aufreizen. Augenjcheinlich find nur polnijche | 
Berjammlungen gefährlich !! 

| ihm auszutreten. 
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Aus Nr. 124 deg Lech (Gnejen) 

von 31. Mat 1911: 

Der Deutjche Tag in Pojen. 

In diefem Artikel heißt e3 u. a.: 
Die Polizei erwartete mindeften3 20000 Teilnehmer, 

während e3 vielleicht nur etwa 2000 waren. Die 
Abjperrung des Plages für das Publikum und das . 
Umitellen desjelben mit etwa 100 Poligijten, die darüber 
wachen follten, daß die Polen nicht über die Hafatiften 
herfallen, war aljo itberjlitjjig. Die Polen taten ihnen 
aber diejen Gefallen nicht, jo daß fie in Diejer Hinficht 

| jegr enttäufcht wurden. 
Diefer aanze , Rummel” dauerte nur furze Beit. 

Angeblich wollten fie auch einen großen Lmjug 
veranftalten, an welchem fic) verichiedene Vereine mit 
ihren Fahnen beteiligen jollten; wie man hört, verweigerte 
ihnen aber die Polizei die Genehmigung. ; 

Immerhin hat der Pofener Tag auch jeine 
interejjante Seite.  Ginberujen wurde er unter Der 
Lofung: „Gegen Die Negierung für Die Enteignung”, 
und wenn auch der Dinijter von Schorlemer auf völlig 
uitzweibeutige Weife ihnen und bejonders Den biejer 
Brüderjchaft angehörenden Beamten eine Lehre erteilt 

hatte, jo jchredte dies die Hafatijten in feiner Weile 
davon ab, auf ihrem Standpunft zu verharren. Und 
eż gejchah eine merkwürdige Sache: Troß der Der 
Regierung feindlichen Haltung der Hatatijten gewährte 
die Gijenbahnverwaltung ihnen Ermäßigungen, am 
Deutjchen Tage felbft beteiligten fic) höhere Beamte, 
ja jelbft das Haupt der Provinz, der Oberpräfivent 
von Waldow, und der Reftor Keller bemerkte im Namen 

der Beamten, daß Dieje fic) mit dem Oftmarfen- 
verein folidarijch erflärten und nicht daran dächten, aus 

Der Hauptredner von Tiedemann 
bediente ich während feiner ganzen Nede bezüglich der 
Negierung und bejonders des Minijters von Schorlemer 
eines foley’ hochmütigen Tones, wie er ihn gegenüber 
der Negierung noch niemal3 anzujchlagen gewagt hatte. 
Er drohte, daß er das Ergebnis irgend welcher geheimen 
Verträge oder Verhandlungen der Hafatijten mit den 
Vertretern der Reaierung ujw. veröffentlichen würde. 
Trog alledem gingen auf Telegramme, die an Den 
Neichskanzler und den Kaijer gerichtet waren, wohl: 

| wollende Antworten ein. 
Mit einem Worte gejagt, der Deutjche Tag hatte 

nicht nur einen antipolnischen Charakter, jondern aud) 
und dies vor allen Dingen — einen gegen Die 

Regierung gerichteten Charakter. Zwijchen der Regierung 
und der Bruderjchaft der Hafatijten hat fich ein deutlicher 

Bruch bemerkbar gemacht. Ob er lange anhalten wird, 
das fann man mit Sicherheit nicht jagen. Im jedem 
Falle dürfen wir unfererjeit3 auf ihn nicht allzu große 
Hoffnungen jegen, weil man erwarten muß, daß fi 
die heutigen Feinde früher oder jpäter die Hand reichen 

werden, wenn e8 fich um das Auffreffen der Polen 

handeln wird. 

Aus Nr. 116 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

pom 21. Mai 1911: 

Eine interefjante Erjcheinung. 

Die Pojener Zeitungen haben die Tatjache völlig 

verjchwiegen, daß zur Eröffnung der deutjchen Wus- 
jtellung der Bilchof Lifowsti und der päpftliche 
Kammerherr Gegielefi erjchienen waren. Über den 
Bijchof Lifowsti haben wir bereits gejchrieben, aber 
auch Herr Cegielsti war bei diejem Akt jo notwendig 
wie ein Loch in der Brücke. Allerdings reprójentierte 
er gleichjam „jelne” Fi Firma, wofür ihm angeblich der 
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) : ; 
wonrin mit dem Supe zunickte, aber 
(e Wern wir uns, daß unfere Zeitungen dies ver: 
Ieoiegen haben. Segt wird ihm Hierfir vielleicht noch 
u m unjern Suftitutionen ein gut bezahltes 
simtchen ausdenfen, denn der Herr Kammerherr hat 
doch Berdienite ; 
Ku Grumdftüc in der Bergitrage verjchachert...... 

ayutr muj man ihn jeponen und ihm das Leben 
erfühen, ihm auch jchließlich die Bürgerfrone auf das 
baupt. jegen. 

x G3 geht nichts über Eintracht, Fügjamkfeit und 
Darmonie! Der Herr Kammerherr danft jchön für 
alles, und auf ein Bröchen Verförntlichkeit mehr oder 
Weniger fommt es nicht an. Nur jo weiter! 

Aus Nr. 119 des Kurjer Poznański (Pojen) 

vom 25. Mat 1911: 

In Sache des Blumentages 

!hreibt man uns aus Streifen des weiblichen Gejchäfts- 
Perjonals: 

Sch meine, bag der, welcher fich für den Blumentag 
gu Gunften der deutjchen Krippen entzückt, fich bei dem 
Omitee melden möge. Deutiche weibliche Clemente, 

Die Fabrif hat er verjüngt, y Gt, | 

trogdem | jondern man müßte die Nubrit „Schadloshaltung der 
Anfiedlungsfommiffion“ betiten. Dann wird — und 
darum handelt eg fich uns haupfächlich — niemand 
Dicje Nubrik für die Grundlage zur Berechnung Dejjen 
halten, wie die Anfiedlung ich dem Staatsjchag als 
finanzielles Unternehmen bezahlt macht, bezw. was fie 
den Staatsjchag foftet. 

Jm allgemeinen war die Barzellierung größerer 
Landgüter in den legten Jahrzehnten ein finanziell 
vorteilhaftes Unternehmen. Dafür, was für ein 
Gejchajt die Anfiedlung ijt, fehlt c3 an Hinlanglichem 
Material zur Schäßung; denn der tüchtigite Buch: 
halter wird aus dem Bericht der Kommiljtion mit 
jeinen Anlagen genaue Schlüffe nicht ziehen fünnen. 
Bei Prüfung diejer Berichte vom Beginn des VBejtehens 

| der Anfiedlung an Habe ich den Eindrucd, daß es nicht 
i mur im Bereich des Deutjchen Reichs, jondern in 
| Europa vom finanziellen Gefichtepunft aus fein jo 
jchlechtes Unternehmen gibt, wie Die preußiiche An= 
jiedlung, aber man fann fein Gejchäft im Ganzen 
finanziell abjchigen, ehe es liquidiert ijt; in Den 
Darftellungen der Liquidation Der einzelnen Gejchdjte 
(aufgefaufte Güter) find num wie oben nachgewiejen, 
jo wichtige Fehler enthalten, daß Hier die Nechnungen 
der Kommijjion als Grundlage zu Berechnungen nicht 

; a are PZ WEW emente, | dienen fónnen. 
le da geneigt find, fich mit Wohltätigfeit zu Gunften | 
er deutjchen Krippen zu amiijieren, werden gewiß zur | 

Oenige vorhanden fein. Das ijt immerhin ein neues 
Mujement. Aber möge das Komitee nicht allzu auf 

ringlich jein und möge eż nicht in die polnijden | 
Ranjleute dringen, Das weibliche Gejchajtsperjonal zur 
verfügung zu jtellen. Sollten die Herren Prinzipale 
Neh dem Komitee gegenüber allzu bienjtbeflijjen zeigen, | 
10 könnte e3 zwijchen ihnen und dem Perjonal zu jehr 
Mangenehmen Mißverftändniffen fommen, denn wir 
enfen garnicht daran, uns auf den Straßen in | 

Wobltiitigteit zu amiifieren, Blumen und Bojtfarten 
Mr Die deutichen Krippen zu verkaufen und uns Wigen 
verichiedener Art auszujegen. In Diejer Hinficht Herricht | 
M den RKreijen des polnischen weiblichen Geichäfts- 
Perionals ganz übereinitimmende Anficht. 

Aus Nr. 114 des Dziennik Poznański (Pojen) 

vom 19. Mat 1911: 

Wieviel fojtet die Anfiedlung ? 

Schluß.) 
» Fehler in der Berechnung finden fich in allen 
Rechnungen vor. Überall rechnet die Kommiffion den 
Uberjchug an Einnahmen aus der Wirtichaft als 
Einnahme an, welche den Staufpreis herabmindert, aber 
Nirgends find bie llnfojten des SMapitals d. i. Die 
diujen berückichtigt. Nicht überall jpielen die Binjen 

Beifpiel gewählt haben; nimmt man aber als durch- 
Ichnittliche Befiedlungsfrift d. i. von dem Augenblick 
der Bezahlung des Kaufpreifes bis zur Bezahlung der 

Nehmen wir aljo noch einige allgemeine Ziffern: 
Der Bericht der Kommilfion jagt: „Die bejiedelte 
släche beläuft fich jeit dem Beftehen auf 265249 ha. 
Bu öffentlichen Zwecen verwandt wurden 28974 ha. 
Dem Domänen- und Forftfisfus wurden 42111 ha 
verfauft, für werjchiedene Dotationen, Plage ujw. 
rejerwiert 7012 ha. Von dem erworbenen Gejamt- 
flächenraum von 390189 ha find aljo 343346 ha 
oder 88 °/, aufgebraucht worden. Jn den Händen 
der Stonumijfion verblieben noch 46843 ha. Davon 
find 11195 ha auf längere Zeit verpachtet, da fie fic 
zu Parzellierungszweden nicht eignen. Zum Bar: 
zellteren verblieben 35 648 ha. Davon find 3000 ha 
zu Nejtgütern bejtimmt, 4300 ha werden zu Wegen 
und öffentlichen Sweden Verwendung finden, es 
verbleiben aljo für die Anfiedler 28 300 ha“. 

Vor allem it nun etwas unaufgeflärt die Ziffer 
390189, welche als Gejamt-Areal aufgezählt wird, 
während die Denfjchrijt im vorhergehenden Teile nach- 
weit, daß fie bis Ende 1910 im Ganzen 385 460 ha 
erworben habe. Aber davon abgejehen, es ijt möglich, 
daß in der Ziffer 390 189 ha jchon irgend ein Erwerb 
aus dem Jahre 1911 Beriidjichtigung gefunden hat. 
Uns handelt es fich Hier um die finanzielle Seite. 

Nun ijt in Mubrif XI das finanzielle Gejamt= 
ergebnis wie folgt dargeftellt: Insgejant find bis Ende 
1910 gegen Rentenzahlung 236 196 ha befiedelt, da= 
gegen 37137 ha den Anfiedlern in Bacht gegeben 
worden, zujammen 273333 ha. Das ftimmt mit den 

l | oben angeführten Ziffern auf Seite 10 der Dentjchrijt 
eine jolche Rolle wie bei Butowiec, das wir als | 

13 , FR ewe £ "tr Menten durch die Anfiedler fünf Jahre an, jo miijjen | 
wir berechnen, daß das aujgewandte Kapital fich um 
20%, erhöht Hat. 
A Der Vertreter der Anfiedlungstommijfion im 
Candtage fann jagen: Wir weijen in den Rechnungen 
die Binjen nicht nad), da wir für die vom Fiskus 
erhaltenen Summen feine Zinfen zahlen. Cinverftanden! 
Buchhalteriich it alfo die Anfiedlungsfommisfion gerecht- 
fertigt; nur fann man dann der Rubrif 19 in Anlage XII, 
welche bie angebliche Berzinjung nachweilt, nicht den 
Titel „Schadloshaltung des Fiskus“ geben, (denn der 
Fiskus, tas ijt im gegebenen Falle der Staatsjchat) 

der Kommillion nicht jehr überein; aber was ijt da 
gu machen? Nach der allgemeinen Zufammenftellung 
zahlen die Anfiedler für jene 273333 ha eine Nente von 
6 526 679 Marf und eine Pacht von 1208021 Mart, 
gujanumen aljo 7 734 701 Marf. 

Wir halten es für das Richtigfte, uns an Die 
(egterwähnte Ziffer zu halten bei Berechnung der Ein- 
nahme, bie fich die Kommijjion aus den befiedelten 
Grundftücen gefichert Hat. Nach ihren Angaben zu 
ichliegen, daß fie zu Beginn des Jahres 1911 nicht 
ganz 10%, der urjpriinglich angefauften Liegenfchaften 
in der Hand behalten habe, werden wir ihr gewiß 
fein Unrecht tun, wenn wir vorausjehen, daß ihr Diejer 
Rejt etwa 760000 Mart fichern wird, was zufammen 
mit der oben auf Grund der Rubrif XL nachgewiejenen 
Ziffer nach volljtändiger Liquidicrung des gegenwärtigen 



Gejchafta 8'/, Millionen Marf ausmachen wirde. 
81/, Millionen Mark ftellen zu 4 9/, d. i. wie der Fiskus 
für jeine Anleihen zahlt, ein Kapital von 212 
Millionen dar. 

Indes betrug nach der Dentjchrijt der Kommijlion 
Ende 1910 der Überjchuß der Ausgaben über die Ein= 
nahmen 476 132 600 Mark. Im Falle der Liquidierung 
der jegt im Lauf befindlichen Gejchäfte — wovon 
übrigens offenbar nicht die Rede ijt — würde der 
Überschuß au Ausgaben fich nicht nur nicht verringern, | 
jondern fich vielmehr fteigern und gegen 500 Millionen | 
Mark betragen. 

616 

Die Nettofoften der 2öjährigen bisherigen Anz 
fiedlungstatigfeit würden fich aus 3 Pofittonen zufammenz= | 
jegen: 

1. Der oben ausgerechnete Berlujt 500 Millionen 
minus 2121, Millionen 2871/, Millionen Mark, 

Kommiffion ausgegebenen Summe und dem Slapital 
wert der von den Anfiedlern gezahlten Mente und 
Bacht. 

2. Die Zinfen von allen während 25 Jahren 
zu Befiedlungszweden verausgabten Summen, für welche 
die Anfiedlung dem Staate feine Zinjen gezahlt hat. 

3. Die Koften der Anfiedlungsfommijjion jelbit, 
Die bis Ende 1910 auf 20110724 Mark berechnet 
werden. Dieje Summe vergrößert fich alljährlich um 
über 2'/, Millionen; denn der Ctat pro 1909 Hat 
2 Millionen vorgejehen. Die Pofitionen 1 und 8 
iiberjteigen an verlujtig gegangenem Kapital die Summe 
von 300 Millionen Mark. Die während der 25 Jahre 
eingebüßten Zinien zu berechnen, welche der Fiskus für 
die zu Anfiedlungszweden aufgenommenen Anleihen 
bezahlt hat, werden wir uns nicht anftrengen. 

Was dafür erreicht worden ift: 
1. an aufgefauftem Boden, 

Aus Nr. 120 des Lech (Gnejen) 

vom 25. Mat 1911: 

Schönweiler bedroht? 

Man teilt uns von beachtenswerter Seite mit, Dab 

Herr Kowalsfi, der unlängjt von Herr Dr. Jaworowicj 

das Gut Schönweiler, Kreis Gnejen, erworben hatte, 

wegen Verkaufs diefes Gutes mit Dem Deutjchen 
Wendorjj verhandelt. 

Wir teilen dies nicht als eine völlig fejtjtehendt 

Tatjache mit, jondern tun dies nur, um Herrn Kowalstt 

zu veranlafjen, diefes abenteuerliche Gerücht zu Dementierel. 

Schönweiler umfaßt etwa 2700 Morgen und ijt 

eines der legten größeren polnijchen Güter im Sretle 

Gnefen. Tatjache ijt, daß fich der Deutjche Wendotrj] 
| jehon feit einer Neihe von Jahren bemühte, Schönweiler 

5 2 AE i Wt. | an erwerben. 
Gs ijt das der Unterjchieb zwijchen Der von der | 

2. an der Zahl der von außerhalb der Grenzen 
Der beiden intereffierten Provinzen her bezogenen 
Deutjchen, das wiffen wir aus dem Bericht der 
Komnijjion. 

E3 fcheint nun, daß die Kojten diefer politijchen 
Arbeit fogar die Kräfte der guten preugijchen Finanzen 
etwas überjteigen, nicht nur ohne der allgemeinen 
Kultur Mugen zu bringen, wie die Hafatijten behaupten, 
fondern auch ohne dem Deutjchtum Refultate zu zeitigen, 
welche der Aufwendung entjprächen. Die jegige Regierung 
beginnt das vielleicht wahrzunehmen, und man muß fich 
nur darüber wundern, daß die Volfsvertretung fich 
hierüber nicht jchon lange Nechenichaft abgelegt Bat. 

Berlin, 16. Mai. 
A. v. Donimirski. 

Aus Nr. 124 der Gazeta Polska (Soften) 

pom 1. Suni 1911: 

Von der Tätigfeit des Herrn Biedermann. 

Aus Grop-Dammer bei Bentjchen teilt man uns 
mit, daß dort infolge des Kaufs der Rujchtener 
Wiejen, die Herr M. Biedermann aus Pojen 
unter die dortigen Bauern parzellierte, große 
Erbitterung herrjcht. Der notarielle Kontraft 
wurde gejchlojjen, die Bauern haben jdon 
ihre Barzellen bezahlt, doch Herr Biedermann 
will die Auflajjuna nicht aeben. Der 
Korreipondent driidt die Hoffnung aus, daß Herr B. 
doch nicht werde die interejfierten Bauern jchädigen und 
fie ruinieren wollen. 

Soviel uns befannt tjt, ift Herr B. materiell völlig 
zufammengebrochen und betreibt auf jeinen Namen 
feinerlei Gejchäfte mehr. 

Aus Nr. 119 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

pom 25. Mat 1911: 

Bon der Notwendigkeit der Reform 
der „Bejta”. 

Bojen, im Mai 1911. 

Ju diejen Tagen fand die Generalverjammlung 

der „Bejta” ftatt, einer Lebensverficherungsbanf auf 

Gegenfeitigfeit, der einzigen Inftitution Diejer Art. 
Die VBerfammlung ivar Diejeg Mal verhältnismähtg 
stark bejucht. Die Beratungen waren ziemlich Hiv, 
und in die Tagesordnung hat man trog ansdrücklichen 

Wrunjehes die Bunkte „Anträge und freie Ausiprache* 
nicht aufgenommen. Die Mitglieder fonnten daher das, 
was fie auf dem Herzen hatten, nicht jagen, und das 
um jo weniger, da man ihnen den Bericht erjt UM 
Saale eingehändigt hat. Man fann doch nicht das 
ganze Meer von Ziffern in einem Augenblick überfliegen, 
um den wahren Stand und bie Entwicklung dev 

Injtitution kennen zu lernen. = 
Bei genauer Prüfung des Berichts jtößt man au] 

einige Sachen, die in der Generalverfammlung nicht 
gehörig aufgeklärt worden find. AZuerjt fällt es auf, 

daß der Zuwachs der Berjicherungen um 41230 Wee. 

nach Abzug der auf Nückverficherung angenommenen 

jogar um 250470 IME. geringer als im Borjahre it. 
Der Gewinn hat auch die Höhe des Vorjahres nicht 

erreicht, trogdem man in ihn Die Nejerve für undot? 
hergejehene Berlujte eingerechnet hat. Der Vermögens? 
jtand der Bejta ift ziemlich vorteilhaft, doch zeitigt ev 

nicht bie erhofften Früchte. 
Diefer Jnititution fehlt einzig Die Xebensz 

fähigkeit. Man gewinnt Die Überzeugung, day mur 

jolche Gejchäfte erledigt werden, die der Direftion DOW 
jelbjit in Die Hände geraten. Die Jnititution Huldigt 
dem Grundjag, daß die gebratenen Tauben von jelbjt 

ing Maul fliegen müßten. Diejes hat in der Generale 
verfammlung der Generaldireftor verraten. Er zögerte 

nämlich nicht, in der Disfuffion zu erklären, daß Der 

Verein nicht 18, fondern 50%, Dividende zahlen 

fónnte, wenn er von der Gejamtheit die aehörige 

Unterjtiigung erhalten würde. Die Kandidaten fommen 

nicht allein, um ihr Leben zu verfichern, fondern man 
muß fie juchen und hohe Brovifionen zahlen. RU 
Derjelben Lage befinden fich auch die Konfurrengveretne, 
und trogdem entwiceln fich dieje günftig und erzielen 
hohe Gewinne. Nach der Meinung des Herrn Direktors 
trifft aljo das Publikum die Schuld, dag fich Diele 
Jnititution nicht gehörig entwidelt. Wenn 3. B. von 
zwei Kaufleuten, die unter gleichen Bedingungen ett 

Gejchijt angefangen haben, der eine zu Vermögen 
7 a . - ... x 4 

fommt und der andere nicht, jo trifft das Publikum 



welches beide 
ti Jiigte, auch 
faufmann, 

Rauflente nicht in qleichem Maße unter- 
die Schuld? Bweifelsohne fonnte der 

der schlechte Gefchäfte machte, das Publifum 
Nicht Für fein Unternehmen iuterejjieren oder er war | 
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unbeliebt, daher blieben die Abnehmer aus. Darin | 
gerade überragte ihn ja fein Konkurrent, obwohl dejjen 
Bare nicht bejjer und billiger war. 

Ebenjo verhält es fich mit der Direktion der 
sejła. Sie bejigt viele vorteilhafte Bedingungen, Die 

die Konkurrenz nicht aufzuweilen hat, 3. B. die Unter: 
Müßung durch unjere Prejie, Verbände, Vereine ujw. 
udeg macht die Konkurrenz, trog der Parole „Jeder 
du den Seinen” bcjjere Gejchäfte als die Veita. 

_ Die Schuld an diefer Erjcheinung muß der Une 
dejhidlichteit der Leiter zugejchrieben werden, 
„Gen eine Arbeit, wenn nur deren Gewinn für die 
Natıtenmäßig vorgejchriebene Tantieme ausreicht, zu 
genügen jcheint. Die Direktion joll angeblich außer 
der Ntatutenmäßigen noch eine außerordentliche Tantieme 
M Höhe von jährlich SOOO Mark beziehen. Auf eine 
diesbezügliche Anfrage hat man eine jehr ausweichende 
Intwort gegeben. 

Die Leiter denfen nicht daran, welcher Schaden 
den Mitgliedern daran erwächt, bie ihrerjeits ich 
Mt einer: Dividende, wie fie ihnen das Schickjal 
bejcheert, begnügen lajjen miijjen. Die Leiter müßten 
nicht darauf warten, bis die Kandidaten jelbjt fommen, 
um fich zu verfichern, fondern fie miiften fiir Die 
Taujende, Die fie beziehen, am Weiterbau der Organijation 
lelbjt mit Hand anlegen. Befigen fie dafür nicht Die 
Entiprechende Befähigung, jo mögen fie folche Pflichten 
Nicht übernehmen. Dann werden fie ihr Gewifjjen 
ich jolche Vorgänge, deren wir im Jahre 1898 

oflige waren, nicht zu belajten brauchen. Eine gewiljen= 
bafte Direktion wirde fich wenigjtenś entjprechente 
Kräfte zum Beirat und zur Arbeit wählen. Man hat 
Aber Leute, die erfolgreich arbeiten fonnten, angeblich 
Ihrer demofratiichen Gejinnung wegen, leider bejcitigt 
und fie durch wenig produktive und fozial fich gar 
Nicht mitteilende Kräfte erjeßt. Wir haben ganze 
Reihen von Wtenjchen, welche für diejes Gebiet befähigt 

md, doch dieje denfen nicht daran, halb umjonit zu 
arbeiten. Die Arbeitenden miijjen fic) mit den Bro: 

lamen, die vom Direftortiich Herunterfallen, begnügen. 
Es ijt garnicht mal fo lange her, al3 im Dienjt ergraute 
Beamte monatlich 75 Mark Gehalt erhielten. Nein, 
mem lieber Herr Direktor, die heutigen Zeiten haben 
Neh geändert. Kann der Direftor 25000 Mart Ein: 
nabnien haben, jo Hat der Beamte, defjen Arbeit Die 
Umytitution erhält, ein Recht auf bejjere Bezahlung. 

Darüber müßte die Generalverjammlung wachen. 
Bur gehörigen Führung einer Lebensverficherungs- 

gejellichajt find Leute mit faufmännischen Fähigkeiten, | 
und nicht Juriften notwendig. Ein Jurijt fann ein 
guter Verteidiger jein, er braucht aber deshalb noch 
lange fein ‚guter Kaufmann zu jein. Es muß vor allen 
Dingen bedacht werden, daß die Lebensverficherung Die 
Idywierigite von allen Verficherungen ijt. Leider hat 
man in unjerer Gejamtheit das Vorurteil, daj nur 
durijten befähigt find, Imititutionen zu leiten, noch 
nicht ausgerottet. Ich frage, was bat die jurijtijch 
Vorgebildete Direktion der Vefta cin  Biertel: 
Jahrhundert hindurch erwirft? Das fann man leicht 
lelt}tellen, wenn man den Jahresbericht der Vefta mit 
den Berichten der RKonfurrengvereine vergleicht. 

Was ihre Tätigkeit anbetrifft, jo würde es genügen, | 
wenn bie Vefta hier in den polmjchen Landesteilen 
wur Die Hälfte der Afquifition erreichen würde, die bei | 

der polnischen Gejamtheit von den Sonkurrenzgefellichaften | 
erreicht wird. Ich frage weiter, warum die Direktion 
eine Reihe von teuren und unproduftiven Vertretern | 
bejonders im Weften Deutjchlanbs Halt? Was die 

Fonds anbetrifft, jo würde fich auch dafür Rat finden. 
Die Direktion Bat indejjen, treu ihrem Grundjage, über 
ein Vierteljahrhundert mit gefalteten Händen Dagejejjen 
und. fic) mit den Brojamen begniigt, die andere Gejell= 
ichaften ihr iiberlajjen haben. Heute tt die Konkurrenz 
zu groß, als daß die Direktion mit den organijatorijd- 
faufmänntichen Fähigkeiten, die fie befigt, ihrer Aufgabe 
gerecht werden tónnte. Mehrere nicht gehörig wirkende 
Generalagenten nebjt zwei bis drei Jujpeftoren —- das 
ift der ganze Sträftevorrat, der der allmächtigen Ston= 
furrenz die Stirn bieten joll! 

Die Schuld an der. ungiinfligen Lage trägt 
gewijjermagen der WAujfichtsraty in welchem ehrbare, in 
jeder Hinficht Garantie bietende Bürger figen, nur 
mangelt e3 ihnen an Fachtenntniffen. Der Autfichtsrat 
müßte das Unterbringen des Kapitals auf fleine, aber 
fichere Hypotheken beeinfluffen und dafür forgen, daß 
eine größere Anzahl von Perjonen, bejonderg der ver: 
ficherten, den bequemen Kredit ausnugen fónnte. Cine 
jolche Unterbringung des Kapitals würde der Inftitutton 
auch größere Vorteile bringen. 

Ähnliche wunde Punkte gibt es noch mehr. Soll 
unfere einzige Inftitution tatjächlich dazu verurteilt fein, 
ein jchwindfüchtiges Leben zu führen? Es läßt fich 
für alles, aljo auch dafür Nat jchaffen. Für das Wohl 
und Wehe der Guftitution müßte fich ein noch größerer 
Kreis von Mitgliedern intereffieren. Wir müßten 
deren Demofratijierung anftreben. Das Wabljyjtem 
der Bejta ift jchlimmer als das reaftionäre Wahliyjten 
zum preußiichen Yandtage. Infolgedejjen erhielten Die 
Direktion und der Auffichtsrat bisher immer die 
Majorität. Mit einem Wort, wir müßten eine radifale 
Sanierung der Gejelichajt durchführen. Am Ruter 
müßten energifche, fortichrittliche, berufliche, mit organi: 
jatorijdem Talent ausgejtattete Berjonen ftehen, die e8 
verftehen würden, Die Guftitution in neue und richtige 
Bahnen zu lenken. Noch ijt es Beit dazu, fpóter fünnte 
e3 hierzu vielleicht zu Spät jein. Die Mitglieder müßten 
die Einberufung einer außerordentlihen Ber= 
jammlung erjtreben und entjprechende Bejchlüfje 
jajjen ; Denn die Nachläffigfeit könnte fich jpäter vielleicht 
rächen. Die vorftehende Stimme ijt nicht zwedź 
Schädigung der Injtitution, fondern aus aufrichtigem 
Wohhvollen jür die Sache erhoben worden. Unfere 
einzige Inftitution müßten wir wie den eigenen Ylug= 
apfel behüten. Möge unjere Gejamtheit ihr das Ber- 
trauen, das fie in vollem Maße verdient, jchenfen, 
denn ihre jtarfen Fonds geben volle Garantie und Die 
Beiträge find flein. Die Mitglieder dagegen mögen 
auf die innere Verwaltung Acht geben. 

Ein Bürger. 
Die obige Stimme ijt uns aus angejehenen und 

mit den Werbdltnijjen der Wejta genau vertrauten 
Streifen zugegangen. Wir geben fie gerne wieder, weil 
fie die Angelegenheit jachlih und ruhig behandelt. 
Wir find überzeugt, daß fie der Ausdrucd der Meinung 
weiter Sreije, die fich fiir unjere wirtjchafilichen Fniti- 
tutionen, namentlich für die Bejta, interejlieren, ijt. 
Solche Mitteilungen find uns jchon öfters zugegangen, 
daher erwarten wir um jo mehr, daß fich Die interejjierten 
Faktoren mit der fraglichen Angelegenheit ernitlich 
befafjen. 

Aus Nr. 121 des Goniec Wielkopolski (Pojen) 

vom 28. Mai 1911: 

Das polnijche Gewerbehaus. 

Die Generalverjammlung der Baugenofjenjchaft 
Dom Lrzemylowy fand geftern abend — am 26.d. Mt. — 
im Nejtaurationsjaale des polnijchen Gewerbehaujes 

| bei wenig zahlreicher Beteiligung der Mitglieder jtatt. 



Die Verfammlung eröffnete der Borjigende des 
Auffichtsrats Herr Dr. Pomorsfi. Nach Berlejung und 
Annahme der Tagesordnung eritattete Herr Baumetjter 
St. Nzepedi den Stajjenbericht und beiprach eingehend | 
die Hauptpofitionen der Bilanz. 

Seitens der Revifionsfommijfion bejprach Herr 
T. gilipowicz die Bilanz und bemerfte, daß 
63 580,45 Mark, welche in der Bilanz als Überschuß 
figurieren, feinen Gewiun Ddarjtellten, jondern 
Ausgleich für frühere Berlujte jeien. C8 handelte fich 
hierbei um eine ziffermäßige Schieburng. 

Herr Direktor Jerzyfiewiez ftellte den Antrag, die 
Pofitionen des angeblichen Überjchuffes, welcher Durch 
Die neue Tarierung des Haujes hervorgerufen wurde, 
auf den Fonds des Anggleichs der Berlujte bet den 
Anteilen zu übertragen, folange der Wert der Anteile 
nicht jeine volle Höhe erreicht. 

Nach einer ziemlich lebhaften Diskujfion Hat man | 
bejchlojjen, nach Vervollitändigung der Anteile zu der | 
ftatutenmapig vorgejchriebenen Höhe von 100 Marf 
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Die | 

der | 

fommen, was auch nicht jchwer fein wird, Da bie 

| Konfumenten des Nohleders vorwiegend unjere Lands? 

leute find. "e 
So lange wir aber feine Groß-Ledergeichälte 

haben, miiffen diejenigen unterftüßt werden, bie gegen 
| wärtig bereits größeren Lederhandel treiben, um ihnen 

bei der Bekämpfung der fremden Konkurrenz behilflich 
zu fein. Außer einigen größeren Pofener Firmen 
haben wir in der Provinz ein größeres Ledergeichäft, 
Deffen Inhaber Herr Gofeph Zarnowsfi in Goftyn ijt 
und der jeit längerer Zeit auch im Kupiec inferiert. 
Bur Spezialität Diejer Firma gehört der Sohlenz 
auśjchnitt. In Eeineren Städten wird in vielen Ge: 

ichäften ein folcher Handel mit gutem Erfolge betrieben. 

| Abnehmer für diejen Artikel find die Dorfbewohner 
und Arbeiter. Wer diefen Artifel führt oder die Abficht 
gat, ihn zu führen, der möge fic) an Die Zjirma 
Barnowsfi-Gojtyn wenden; ficherlich wird er dajelbit 
gut bedient werden. 

— den Net des Überjchujjes d.h. 58 455,98 Maré — | 
bem Nusgleichsfonds awecks Erhebung der Anteile auf | 
ihren urjpriinglichen Wert zu überweifen. 

Nunmehr hat die Generalverjammlung auf Antrag 
der Revifionsfommiffion dem Borjtand und Auffichts= | 
rat Entlaftung erteilt und bie Bilanz für 1910 mit | 
dem Vorbehalt angenommen, daß bei der Jujammen= 
jtellung der Aktiven und Pajfiven hinzugefügt werde: 
„Der Mberjhug ijt durch die neue Taxierung des 
Haujes veranlaßt worden“. 

Danach) fand die Wahl von drei Auffichtsrats- 
mitgliedern Statt. Durch Bettelwahl find gewählt 
worden: Dr. Pomorsti wieder, Prof. Dr. Drygas und | 
Je. Wolniewicz neu. Die Revifionsfommijfion ift durch 
Afklamation wieder gewählt worden. 

Bei den freien Anträgen fragte Herr Laszewsti 
aus Ćzarnifau an, ob die Mitglieder, die vor zwei 
Sahren auśgejchieden find, ohne Werlujt des Beitritts- | 
geldes wieder aufgenommen werden fónnten. 

Nach einer kurzen Disfujjion hat man fich dahin | 
entjchieben, daß, obwohl fich der Wert des Gewerbes | 
baujes hebt, diejenigen Mitglieder, die noch nicht Die 
gerichtliche Mitteilung ihres Austritts erhalten und ihren 
Anteil noch nicht abaehoben haben, ihre Ylustritt8= 
erflärung zurüdziehen können. 

Am Schluß drüdte Dr. Bomorsfi den Vorftands- 
mitgliedern feine Anerfennung für die eifrige und 
uneigenniigige Arbeit aus, und Herr Goralsfi hob Die 
Verdienfte beż Sdhabmeifters Herrn Nzepedi hervor. 
Man ehrte die Vorjtandsmitglieder und auch Herrn 
Nzepedi durch Erheben von den Pläßen. 

Nach Berlejung und Annahme des Protokolls 
Ihloß der Norfigende die Sigung. 

Aus Nr. 9 des Kupiec (Pojen) 

pom 1. Mai 1911: 

Bom Lederhandel im Grofherzogtum. 

Das Großherzogtum Pofen verbraucht, wie ein ge: 
wijjer Fachmann jchreibt, jährlich für etwa 22 Millionen 
Mark Leder. Der Lederhandel befindet fich mit ge: 
ringen Ausnahmen in den Händen der Juden. Es 
wäre erwünjcht, daß unjere Kapitaliften mit Hilfe 
tüchtiger Fachleute cin Ledergejchäft großen Styls 
gründeten.  Werjchiedene Fachleute 
welche Rohleder verarbeiten, behaupten, daß ein folches 
Gejchäft gut projperieren würde. Wir mitjjen in Diejer 
Branche im Auslande etliche Fachleute ausbilden lajjen, 
um in Zufunft biejen Handel in unfere Hände zu bez | 

und Diejenigen, | 

Aus Mr. 118 des Lech (Gnejen) 

vom 23, Mai 1911: 

Der Landsmann zum Landsmann. 
Man teilt uns mit, daß Herrn Kafprowicz U 

einem gewifjen Progeffe ein jüdijcher Rechtsanwalt 
| vertreten hat, trogdem e3 in Gnejen vier polnijche Rechts 
amwdlte gibt. 

Gin jehóneg Beijpiel gibt Herr Kajprowiez, darüber 

{aft fich nichts jagen! 

Flugblatt. 

Mufruf 

an Die polnijche Vevilferung 
des Rreifes Schrimm. 

Stolz und der Hochmut des Deutjchen 
Hafatismus haben eine neue brutale Gewalttat voll: 
bracht. In der Berjammlung der altpolnijchen „Schügen? 
gilde in Schrimm” haben die Deutfchen und Juden 
unter der Führung des Schrimmer Bürgermeifter® 

| die Sabungen der Gilde vergewaltigt, aus der Nite 
gliederlijte einige ihrer Tiichtigfeit wegen befannte 
Polen gejtrichen und in die Gilde als Mitglieder über 
120 Deutjche und Juden aufgenommen, die, als (Ie 
das erjte Mal in der Berjammlung waren, auf 
ichändliche Art die Freiheit des Wortes vergewaltigten, 
die polnische Sprache aus den Beratungen bejeitigter 
und die Eagungen nach preußiichepatriotiichem Mufter 

| abänderten. 
| Nod) zu Lebzeiten des uns allen befannten ver- 
itorbenen Edmund Neyman, des Vorfigenden Der 

| Schiigengilde, befamen die Hafatiften zufammen mit 

| den Juden Appetit auf das Vermögen der Gilde, Das 
in Form von Grund und Boden etwa 30000 Mark 

beträgt. ; 
Der Schrimmer Magiftrat wollte als Mitglieder 

etwa 150 Deutjche und Juden aufdrängen! Die Gilde, 

die vorausjah, daß, wie einft in Pojen, in Schrimm 

ein neuer Anjchlag bevorjtand, wollte nicht das auf 

Befehl der oberen Behörde zujammengejagte Lumperl 
gefindel in ihre Mitte aufnehmen. 

Um bie polnischen Neihen zu jtärfen, wurden 
etwa 100 polnische Bürger in Schrimm in Die Gilde 

aufgenommen, aber der im Dienjte des Hafatisus 
stehende Magiftrat erfannte unjere Mitglieder nicht am 
und entjegte den polnischen Vorftand femes Amtes! 

Der 
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<o benehmen fic) die fremden j Sugiigler auf Imjerer uralten Gy py PA oo Bugiig batie! alten Erde der Piajten, die 

veri MS der Gildenvorjtand unlängjt eine Mitglieder: 
rung einberufen hatte, verbot der Bürgermeifter 
oli haltung derjelben, bejegte das Viftoriahotel mit et und Gendarmen und drohte, daß er die Waffen 

brauchen und 
et hevanziehen würde! Die lebte Mithvochs- 
ie mung berief der Biirgermeijter ein und lud zu 

Pa 150 deutjche nnd 90 alte polnijche Mitglieder ein. 
un Las durch Gewalt aufgezwungene deutjchzjiidijche 
aoe hatte das — natürlich ungejegliche — 

yet Whip ea 2 R c, 
Art ra und müßte e8 auf geradezu jchamlofe 

„lud alles dies gej e SR ARK S dies gejdah unter dem Schuge der 
Polizei und der Gendarmen! 

Die 
5 off hg: nr h Srey a ra \eofefioren, der Tierarzt, ein jüdiicher Kaufmann, 
A Ide Saufleute und Handwerfer, fowie andere 
„Ulturtriger biust j ipielten gemeinjam mit den Juden eine 
ssj liche Rolle, indem fie das Recht vergewaltigten 

aus der Gilde 
Ngelegenheit nicht 
Ne zum erjten Mal 
mvejend waren. 
Bowe te Serjammiung am 10. Mai war ein greller 
na für die, Gemeinheit und Demoralijation des 
aj deutich-jüdiichen Elements in Schrimm, und 

VOhL die Sntelligens als auch das deutjche Lumpen- 
gellmdel von Beamten und Handwerkern jpielte die 
jtolle des bon der Hand des Hafatismus, der im 
ota und in der Stadt berrjeft, gujammen- Settiebenen Stimmviehs. 

it Die aus’ den Seiten des unabhängigen Polens Umende altpolnijche Schiibengilde zu fnebeln, zu 
żermalnen, 

edaillen, Ketten, polnijchen Adler fortgunchmen, die 
ofumente und i 
legie Den, dag war das Biel des Hafatismus! 

M 

Polen auśjchlojjen, trogdem fie die 
fermen und beurteilen fonnten, weil 

in einer Berjammlung der Gilde 

gelang ifnen nicht, denn der verjtorbene Edmund 
tymann Hat angeblich mod zu Lebzeiten alles 
ij die Grenzpfähle des ujurpatorijchen preupijden 
“OMQreichs gejchafft. 

Ind was jagjt du, polnijcheś Bolf, zu alledem? 
Was jagft du dazu, bu Bürgerschaft von Schrimm ? 

5; Werdet ihr auch jest noch den Hafatismus und 
ie Juden unterjtiigen, die das 
teche, brutale Art behandelt haben ? 
gi Wirft du, polnijche Mutter, du Bauernfrau, du 
Sürgerfränlein und du 

u faufen? 
Und bu Bauer, du polnijcher Arbeiter, mußt du 

Md) jet noch deinen blutig erarbeiteten Grojchen 
zum hafatiftischen Schmied, Schloffer, Tifehler, zum 
1 lichen Kaufmann und in die jüdiiche Deftille tragen ?!! 
bt e3 in Schrimm denn feinen polnischen Nechts- 
anwaft, Arzt, Kaufmann, Induftriellen und Handwerfer, 

bedient?! 
N Und du Kaufmann und Schrimmer Bürger, wirft 
u nicht endlich deine niederträchtige Ciferfucht und 
Ben Dodmut fahren lajjen, wirft du jegt nicht 
public aufhören, die Fremden zu unterftiigen, von 
denen du 
doller Kehle jchreijt, daf der 
Mann gehen joll?! 
€ Wenn ihr, Polen und Polinnen im  Sreife 
ir tumm, euch auch jegt noch nicht befehrt, dann jeid 
I nicht wert, daß euch die Sonne bejcheint! 

Landsmann zum Lands- 

gum WAuseinandertreiben der Polen | 

Privilegien polnischer Könige an fich | 
Das | 

polnijche Bolt auf jo | das fic) nicht zum Guten wenden würde.“ 
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fie aufgenommen | 
Möge diejes unjer Land den verjchlingen, der 

nach einer jolchen neuen Lehre noch unjere nationalen 
Gebote brechen wird! 

Hat euch nicht der verjtorbene Patron Wawrzyniat, 
euer Landsmann, ein Beijpiel gegeben, wie man Die 

| Suden aus unjerem Lande auśrotten foll, Hat er nicht 

jogenannte deutjchzjiibijche Intelligenz, aljo | 

einen neuen eitabjchnitt der Selbjtverteidigung in 
Stadt und Land gejchaffen, und ihr jündigt immer 
nod) und traget, nicht eingedent feiner Fingerzeige, das 
Gold zu dem fremden Ankfümmling! 

Und die polnische Jntelligenz, ihr Erben jeiner 
Aufgaben und Arbeiten, warum unterjtügt ihr noch 
immer die Fremden, anjtatt mit gutem Beijpiel voran- 
zugehen? Sm Munde führt ihr fchöne Worte, aber 
eure Taten ftimmen mit den Worten nicht überein, 
und von euch und euren Frauen wird immer noch das 
Sudentum und der rajende Hafatismus unterftügt, den 
jogar das preupijche Minifterium bereits abgejchüttelt Hat. 

Und ihr könnt diejes Ungeziefer nicht abjchiitteln?! 

fie ihres Vermögens zu berauben, Die | 

on der Tat! Man wird den polnischen Zeitungen 
alle jene befannt geben und jene brandmarfen müfjen, 
die vom heutigen Tage ab, beim Juden und Hafatijten 
noch etwas bejtellen, oder von ihnen noch etwas faufen 
werden ! 

Polnijches Bolt! Sei endlich deiner bewugt! 
Erwäge, daß der fatholijche Priejter dir von der Kanzel 
herab nicht Lehren erteilen fann, wie du dich in fozialer 
und nationaler Hinficht verhalten follft, denn unjere 
Kirchen find mit Spiteln-Amtsfatholifen bejegt, die 
den Priefter jofort denungieren und ihm Gefängnis- 
itrafen verjchaffen. 

Polin! Begreifft du denn nicht, daß du ein Ver: 
breden an Dir, an den Kindern, an deiner Nation 
begebft, wenn du den vom Mann oder vom Bruder 
jchwer erworbenen Grojchen in den jüdischen Kram: 
laden oder zum Hafatiften tritgjt ? 

Boyfottieren uns denn nicht Regierung und Ge- 
meinde, oder fauft der Jude oder Hafatift etwas vom 
Polen, oder giebt er einem Polen Arbeit, wenn er fie 
ihm nicht unbedingt geben muj?! 

Erwache, polnijcheś Bolf, und fchwóren wir uns, 
| bag unfer Borjag fein Strohfeuer jein wird, jondern 
| daß wir jet endlich Die Sünden der Dummheit, des 
Hochmuts, der Eiferjucht und der Trägheit ablegen 
und gegenüber jenen widerharrig werden, die uns 
fnebelten und uns plündern und aushungern wollen. 

Unerforjchlich find Gottes Fügungen! Und ein 
polnijches Sprichwort jagt: „Es giebt nichts Böfes, 

Die An: 
 gelegenbeit der Vergewaltigung und Beraubung der 

ut | © | polnijchen 
polnijches Dienjtmädchen auch | 

Je$t nicht aufhören, beim Juden und beim Deutjchen | 

S „Schügengilde” in Schrimm wird ihren 
Weg gehen, nur die Schrimmer werden, wenn auch in 
geringerer Anzahl, jo lange in der Gilde bleiben, bis 
Die in Frage fommenden PBrozefje beendet fein werden. 

Aber die Vorfehung Hat uns augenjcheinlich 
eine neue Heimfuchung für Schrimm und Umgegend 

| zu Dem Hwee gejandt, um das polnische Wolf aus 
jeiner Trägheit, Dummheit und Gleichgiltigfeit für Die 
nationale Sache, für unjern heiligen Glauben zu 

er ION 3 | erwecken. 
„ Wud) vedlich und wie ein Bruder den Bruder | Möge diejes Murren der Entrüftung fich in jedem 

| Haufe, in jeder polnijchen Familie, die beim Lejen 
diejes Aufrufes verjammelt ijt, in einen lauten Schwur 
verwandeln, daß diefer neue Fall jchamlojer Gewalttat 

| unjere Herzen reinigen, das nationale Gewifjen läutern 

noch immer faufft, während du jelbjt aus | 
wird, und möge jeder Pole und jede Polin bei dem 
Borjag hartnädig verharren, daß von jegt ab Juden 
und Hafatijten für uns nicht mehr exijtieren werden! 
Mögen fie dahin wandern, woher fie gefommen find 
und mögen fie uns nicht unfer polnijcheg Brot nehmen. 

Wer ein reines Gewijjen hat, wer durch jeiner 
Hände Arbeit und feinen Werjtanb feinen und feiner 
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Familie Lebensunterhalt erwirft, der braucht und wird | hat ujw. Derartige Taten lobt fein verjtändiger Dtenidh, 
weder von dem Landrat, noch vor dem Kommifjar, | fie fómien der Sache jelbjt mehr fchaden als müheN, 

, I 

noch vor dem Schrimmer Bürgermeifter den gehor | fie find aber ein fprechender Beweis fiir Die 
famen Diener jpielen. 

Geben wir alle wie ein Mann diejen Her: 
gelaufenen, diejen Judafjen, diejer Judengejellichaft zu 
fühlen, daß ihre neue niederträchtige und Hinterliftige 
Gewalttat uns geändert, gebejjert und veredelt hat. 

Beigen wir, daß in und doch ein Bröckchen 
nationaler Würde fteckt!!! 

Alfo Brüder und Schwejtern ! 
Tage ab Trennung von dem Judentum und dem 
Hakatismus!!! 

Go wahr uns Gott helfe und jeine heilige Mutter, 
unjere Slönigin! 

Ein alter Landsmann. 

Aus Nr. 117 des Orędownik (Pojen) 

vom 23. Mai 1911: 

Betrifft die Schrimmer Schüsengilde, 

Wir jchrieben jchon davon, daß die Entrüftung 
unter der Bürgerjchaft in Schrimm und Umgegend 
aus Anla des — gelinde gejagt — riidjichtslojen 
Vorgehens der Deutjchen in der Gilde jo groß ijt, 
daß bie Deutjchen darunter leiden werden. Gtwaige 
Einbußen werden aljo die deutjchen Kaufleute und 
Gewerbetreibenden in Schrimm lediglich den Hafatiften 

ehrenwertejten Schrimmer Bürgern und Der ganzen 
Schügengilde zu verdanfen haben. Wenn die Deutjchen 

Bon heutigem | 

| treten wiirDe. 

| niemand auf frifcher Tat ertappt worden ift. 

die Folgen ihres Verfahrens gegen uns empfinden | 
werden, wenn unter ihrem Batatijtijchen PBatriotismus | 
ihre Tajche leiden wird, dann wird unzweifelhaft ein 
großer Lärm entjtehen; e8 werden Klagen an Blätter 
nach Art des Tageblattes gerichtet werden darüber, daf 
die Polen Boyfott treiben, daß das Deutjchtum infolge: 
dejjen in Gefahr fei. Cine weitere Folge wird das 
Verlangen nach jchneller Hilfe in flingender Münze 

jäcfel fein. 
Mögen fich die Herren Hafatijten angefichts 

derartiger Vorgänge nicht darüber wundern, daß fie 
jogar bei der preugijchen Regierung die Gunjt ein= 
biigen, daß der Dtinijter v. Schorlemer fich von ihnen 
abmwendet und von einer folchen Seite her feine Rat- 
jchläge haben will... .. 

(Der übrige Teil des WArtifels bejteht aus einem 
Bericht über den Artifel des Boj. Tageblattes, in welchem 
die Vorgänge in der Schrimmer Schügengilde den 
Tatjachen entjprechend gejchildert werden.) s 

Ned. b. Gej. Ub. 

Aus Nr. 121 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vom 28. Mai 1911: 

Empórung in Schrimm. 

Seitdem die Deutjchen und die Juden mit dem 
Bürgermeifter an der Spike die einft polnische Schüben- 

hier 

herrjdende Erbitterung. 
Viel verftändiger hat fich eine andere Gruppe VOM 

Feinden des Deutfchtums in Schrimm ans Werk gema ' 

Vor einer Woche wurden in der Nacht vom Sonnaben 
zum Conntag in allen umliegenden Dörfern und = 
der Stadt jelbjt einige Taufend Exemplare von Slug” 
blättern verbreitet, in welchen zum Boyfott jener al 
gefordert wurde, die mit Hand angelegt hatten, die 
Gilde in ihre Gewalt zu bringen, aljo der jüdijchen IM 
deutjchen Kaufleute und Induftriellen. Zufällig it avy 

ung ein Exemplar diefes Aufrufes, „ein alter Landómani 
unterzeichnet, auf den Redaftionstijch geflogen. | 

Einige Abfäge find mit fo feuriger Feder gejchriebett 
daß ung, wenn wir fie wiederholen würden, Die wohl 
(öbliche Staatsanwaltjchaft unzweifelhaft auf die Zehen 

Wundern muß man fic) aber darüber, 
dag man den Aufruf jo gejchidt verbreitet hat, Da 

Ę Mar 

hat ihn nämlich nicht diveft verteilt, fondern ihn, auf 

die Straßen, Kicchhöfe, die Schwellen der Dorfhiitter 
geworfen, foda die Leute am frühen Morgen die Auf 
rufe fanden und von Hand zu Hand weitergaben. Del 
erzielte Erfolg war ein großer. Am nächiten Markt: 
tage ftanden die Läden aller Fremden leer. Der 
Boyfott wurde mit folcher Gründlichfeit durchgeführt, 

| daß, falls er nicht nur ein Strohfeuer fein wird, viele 
und deren herausfordernden Benehmen gegenüber den | Jüdchen nach Paläftina auswandern werden, was WU 

ihnen ebenfalls aus vollem Herzen wünjchen. 
Für die Entbedung des Werfajjerg, Druders und 

derjenigen Perfonen, die den Aufruf in taufenden vol 
Gremplaren verbreitet haben, ijt angeblich eine Hobe 
Gelbbelofnung ausgejest worden, aber man hat a eż 
jo vorbereitet, daß faum etwas herausfommen wird. 

Aber nicht genug mit diefer Schandtat. 
freiwillige Feuerwehr ift wegen der Schübengilde auch) 

Die 

| in den Streif getreten. Fat alle Polen find aus ihr 
: m4 _ tnige | ausgetreten, weil fie fic) von dem Grunbjag Leiter 

aus dem nad) ihrer Anficht unerjchöpflichen Staats | 

gilbe beherrichen, fommt man in der Stadt Schrimm | 
und Umgegend nicht zur Rube. 
empört, einer jegt Dem andern auf Schritt und Tritt 
zu, ohne in den Mitteln wähleriich zu fein. 

Dak noch nicht ermittelte Übeltäter das Schüßen- 
haus ruiniert haben, damit e8 nicht unbejchabigt in 
fremde Hände fomme, haben wir bereits mitgeteilt. 

Alle Gemüter find | 

Seht berichtet Das dortige deutjche Blättchen, daß diejelbe | 
Lumpenhorde angeblich aus Nahe das Häuschen des 
deutjchen Ruderflubs bejchädigt, alle Fenjter eingejchlagen | 

| frühere Borjtanb wegen ungejeglicher Aufnahme 

lajjen, daß der Bitrgermeijter, wenn er imjtande war, 

120 Beamte zufammenzurufen, die in grünen Uniformelt 
mit der Hahnenfeder auf dem Stopfe paradieren wollten, 

jegt auch diefe bequemen Herrchen in Die Fenerweh! 
ziehen fónne. Das wird erjt ein Yamento werden, 
wenn irgendwo Feuer ausbredjen wird. ; 

Um dem tibel zum Teil abzuhelfen, hat De 
Magiftrat in Schrimm jene Polen, die aus Der fret 
willigen Feuerwebr ausgetreten find, in die Zwang?” 
fenerwehr eingereiht und ihnen angeblich zur Strafe 
den Namen „Arbeitsmannichaften“ gegeben. Sm amt 

lichen Kreisanzeiger gibt er befannt, daß von jebt QW 
häufig unerwartete Alarmierungen jtattfinden witrden, 

um die Bürger für den Fall eines Brandes vorgi’ 
bereiten. Ob indejjen die Bürger zu jeder Beit Ni ’ 
auf fein Verlangen hinstellen müffen, das wird Die Bi 

| funjt entjcheiden. Nette Berhdltnijje! 

Aus Nr. 122 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vom 30. Mai 1911. 

Aus Schrimm. 

Der neue Vorftand der Gilde, der ihr mit Gewalt 

aufgezwuagen worden ift, hat die Wrozeffe, Die = 

Mitgliedern in die Gilde angejtrengt hatte, zurüd® 

genommen. 
Der Magiftrat rächt fih an den Bürgern und 

gat angeordnet, daß jene polnischen Bürger, Die aus 

der freiwilligen Feuerwehr ausgetreten find, als „Arbeits 
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ol Le der Awangsfenerwehr angehören miijjen. 
te dürfen fich durch Bezahlung einer entjprechenden 
umme hiervon nicht befreien, auch diirfen fie in die | 

Weiwillige enerwehr nicht wieder eintreten. 
Adi zweifeln, ob  bieje Schifanen A gejeblich 

begründet find. 

Aus Nr. 122 der Gazeta Polska (often) 

vom 30. Mai 1911: 

Die Polizeiflingel zur Verteidigung der 
boyfottierten dentjch-jüdischen Hafatijten 

in Sdrimm. 

5 du diejem Artifel ift zumóchit furz die Rede von 
(WM in Schrimm und Umgegend verbreiteten Aufruf. 
Ć8 Heißt dann weiter: 
a „Die Schrimmer Polizei mit dem Biirgermeijter 
Schorftein an der Spike, die während des Streites 
um die Gilde schon manchen intereffanten Ufas erlajjen 
JA, ift neuerdings mit einem neuen Ufa3 zur Ver 
teidigung der bedrohten deutjch-jüdischen Tajchen hervor- 
getreten, und zwar ijt fie mit vollem, feierlichen Zeremoniell | 
Aufgetreten. 
~ Bie man uns aus Schrimm mitteilt, rief am 
Sonnabend ein durch die Straßen gehender Polizift 
Wd Klingeln die Schrimmer Bürger zujammen und 

gab Ihr in amtlichem Tone die Bekanntmachung oder 
Nehtiger Warnung befannt, 

„dal; niemand wagen jolle, in deutjche oder jüdijche 
Gejchófte gehende Leute zurückzurufen. Wer diejem 
Verbote guwiderhandeln werde, Den werde Gefüngnis- 
Itrafe treffen.“ 

. Allerdings liebt e3 die Schrimmer Polizei jehr, | 
Mt Gefängnisitrafen freigebig umzugehen, aber e3 ijt | 

le große Frage, ob bieje Drohungen nicht vielleicht | 
grade die entgegengejegten Folgen haben werden. Im 
Allgemeinen miigte das polnijche Bolt jchon jelbjt willen, 
ob es in jüdische Gejchäfte gehen joll oder nicht; man 
braucht fich aljo durch „Boyfottieren“ der von der 
Shimmer Polizei angedrohten Gefängnisitrafe nicht | 
uiszujegen. 

Wer aber big jest bom Boyfott nichts gewußt | 
hatte, der fonnte dies aus dem auf den Straßen | 
berfündeten „Ufas”, der durch die Polizeiflingel noch | 
derjtórft wurde, erfahren. Auf dieje Art bat der | 
polizeiliche Ufas den deutjch-jüdischen Kaufleuten vielleicht | 
Nur — einen Bórendienit erwiejen. | 

„ Aber diefes „Ausflingeln“ muß man noch von | 
einer anderen Seite aus betrachten. G8 ift allgemein 
befannt, und am beiten empfinden dies die polnijchen 
Nauffeute und Smduftriellen am eigenen Fell, wie Die 
patatijten die polnijden Unternehmungen befämpfen. | 
deshalb flingelt die Polizei dies nicht ebenfalls aus 
und verbietet c8 bei Gefängnisitrafe. Die Schrimmer 
Qurger haben das Recht, von der Polizei zu verlangen, | 
a5 alle mit gleichem Map gemejjen werden. 

Aus Nr. 119 des Dziennik Poznański (Pojen) 
vom 25. Mai 1911: 

Hauptverjammlung des Vereins 
zur Xehrbeihilfe, 

( „Oejterm fand im MBazarjaale in Pojen im ge: 
Ichlojjenen girfel die Hauptverjammlung der Delegierten 
und Mitglieder des Mareinkowstivereins zu Lehr: 

Eröffnet wurde fie vom WBorjigenden | beibilje ftatt. 
er Direktion Grafen Miecsyslaus Nwilecfi, Oporomo. 

| enthaltenen Berichts der Direktion.) 

| Fragen 
| Stopernif, Wongrowig, Jordan, Schroda, Propit Faz 

| AS Verhandlungsleiter wurde bom WBorjigenden der 
| geiftliche Nat Piotrowicz ans Stalmierjchiih vorge: 
jehlagen. Da Diejer jedoch das Ehrenamt auśjchlug, 
wurde an feine Stelle Herr Karl v. Seganieck aus 
Bojen vorgejchlagen und einmütig gewählt. 

Zu Schriftführern wählte man $errm Nechts- 
anwalt Swinarsfi aus Hobhenjalza und den Propit 
Siemiensfi aus Bialez. Die vom Berhandlungsleiter 
verlejene Tagesordnung wurde angenommen, ebenjo 
das Protofoll der legten Hauptverfammlung. 

Sodann verlas Herr Nat Grosman den Bericht 
über die Tätigfeit der Direktion im verjlojjenen Jahr, 
dem 70. jeit Gründung des Bereins. (ES folgt eine 
Stizze des in der vorigen Nummer des Gejamtüberblices 

Red. b. Gej. Ub. 
On der Disfujjion nahm das Wort Propjt Jmie 

bzinsfi, welcher empfahl, daß man Stipendiaten, Die 
fi) dem tierärztlichen Beruf widmeten, in breiterent 
Mae beriidjichtigen folle. 

Jm Namen des erfranften Schagmeijters Herrn 
St. tryfiewicz verlas Herr Direftor „Jerzyfiewicz den 
Sajjenbericht. Die Bilanz jehliegt am 1. Januar 1911 
mit 1825583 Marf ab. Bu der Disfujfion nahmen 
Das Wort die Herren p. BafrzewSfi aus Miloslawice 
und Szuman, Goluchowo. Aufklärungen boten die 
Herren Direktor Jergyfiewicz und Nat Grosman. 

Jm Namen der Nevifionsfommijfion berichtete 
Valerian Lebinsfi, welcher für den Schatmeilter 
Entlajtung beantragte, da Safe, Bücher und Beläge 
fich in mujterhajtem Zuftande befänden.  Cntlaftung 
wurde erteilt. On die Revifionsfommiffion wurden 
die bisherigen Herren Dr. Hacia, Dr. Kryfiewicz, 
3. Leitgeber, WB. Lebinsfi und Michael Wieckowsfi 
gewählt. Die Direktion jtellte den Antrag, den 
Sagungen einen Baragraphen 17 a folgenden Wortlauts 
hinzuzufügen: 

„Die Auflöfung des Vereins fann nur durch 
einen Beichluß der SHauptverjammlung bejtimmt 
werden, und zwar mit Bweidrittelmehrheit. Bm 
Falle der Auflöfung des Vereins aus irgendwelchen 
Grunde haben die Mitglieder nicht das Recht, eine 
Vermigensteilung zu fordern. Über das Bereins- 
vermögen haben nur die Mitglieder der lebten 
Direktion zu verfügen das Recht. Sie werden ver- 
pflichtet fein, das Vermögen zu verwandten Sweden 
zu verwenden. Ihre Bejchlüffe werden mit Stimmen- 
mehrheit in einer Sigung gefaßt, in welcher mindejtens 

2/; der Mitglieder der legten Direktion amwejend 
fein miijjen.” 

Mach der umfangreichen Disfujfion, welche Dieje 
Angelegenheit hervorrief und in welcher das Wort 
nahmen die Herren Zafrzewsfi, Szuman und Kammer: 
Herr Gegielsfi, Pojen, wurde die von der Direktion 
vorgejchlagene Anderung der Cagungen mit großer 
Stimmenmehrheit angenommen. Nur drei Stimmen 
waren dagegen. Aus dem Worjtanbe jchieden Die 
Herren Graf Mieczyslaus Mwilecti, Prälat v. Poninsfi, 
Stammerherr Gegielsfi und Rechtsanwalt Wolinsti. 
Sie wurden wiedergewählt und anjtelle des verjtorbenen 

| Prälaten Wawrzyniat Graj Mycielsti, Wollitein. 
Bei der freien Ausiprache berührten verjchiedene 

die Herren Szułbrzynsfi, Lubajz, Propit 

jinsfi, Znin, Prälat vb. Poninsfi, Kościelec und Propit 
Jadomśsfi aus der Schildberger Gegend. Herr Szuls 

| Drgynsti erjuchte, die Direftion möchte in adminiftrativer 
| Hinficht des Vereins den Kreis Czarnifau von dem 
Kreije Filehne trennen. inige Delegierte äußerten 
den Wunjch, die Direktion möchte wie früher den 
Gymmnafiaften Schon von der Untertertia ab Unterjtüßung 
gewähren. Schlieglich teilte Herr Nat Grosman mit, 
e3 jeicn eben 40 Jahre vergangen jeit dem Augenblic, 



in welchem Graj Stwilecfi, Oporowo in die Direftion | 
eingetreten jei. Die Berjammlung ehrte das ungewöhnliche 
Jubilium durch Erheben von den YPligen und fie 
jprach zugleich dem Grafen Stwilecfi den Dank aus 
für feine ergiebige Tótigfeit im Sdhoje des Vereins. 

Hiermit wurde die Verjammlung gejchlojjen. 

Aus Nr. 5. des Przegląd Oświatowy (Pojen) 
vom 1. Dtai 1911: 

Abteilung für Berichterjtattung 

des Volfsbibliothefenvereins in Pojen. 

Gigung des Hauptvorjtandes vom 6. März d. 38. 
Anwefend: die Herren Szezaniecki, Geijtlicher Nochalsfi, 
Dr. Michalsti, Geiftlicher Koscielsti, Geiftlicher Lifiecki, 
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Entjchädigung beträgt monatlich 50 Mt. und Neije: 
fojtenvergiitung. Se 

Zur Erleichterung der Arbeit bejchliejt Die Sout 

mijjion, die Kreije Oftrowo und Adelnau mit ement 

Komitee an der Spike, welches fic) aus Perfonen der 

| beiden Kreife zufammenjegen foll, zu vereinigen. 
Die Kommiffion bejpricht fpeziell das Projekt der 

| Duganijation des Kreifes Löbau durch Vermittlung des 
| Vorftandsmitgliedes Geiftlichen Dembet. 

Dr. Batrzewsti, Geiftlicher Bielawśfi, Dr. Celichowsti, | 
Rowinsfi, Dr. Kapuscinsfi, Chocijzewsti, Rechtsanwalt 
Chrzanowsti, Dr. Dembinsfi, Neyman. 

Tótigfeit der Kommijjion für 

über die Organijation des Kreijes Samter referiert 

Herr Scganiecti. 

 Gigung der tommijjion für BVortrage 
vom 20. Februar D. 38. 

Anwefend die Herren Rechtsanwalt v. CHrganowstt, 
Geijtlicher Lifiecki, Geijtlicher Ludwicgak, Rofzwinsfi, 

Dr. Batrzewsti, Dr. Meißner, Dr. olizewsfi. 

1. In der Angelegenheit der Gründung einer Ver? 
: BRE _ | leiganjtalt für Films veferiert Geiftlicher Lifiecki UM 

Dr. BakrzewSti erjtattet den Bericht über Die 
Borträge | 

Auf Antrag der Kommiffion werden 1000 ME. als | 
einmalige Subvention zum Anfauf von Films und für 
die Einrichtung eines Leihinftituts bewilligt. 

Rechtsanwalt von Chrzanowsfi referiert über Die 
Staatsfieuer von der Schenfung des Anonymus aus 
Warjchau zu Zweden des Volfsbibliothefenvereins. 

Dr. Dembinsfi erftattet den Bericht über Die 

| worden ift, an Wert gewinnen. 

Tätigkeit der Organijationsfommijfion und über den | 
Berlauf der Verhandlungen mit dem Komitee für | 
nationale Telegramme. — Der Borjtand bejchliegt, 
eigene Telegramme herauszugeben. Zur näheren 
Prüfung diejer Angelegenheit wird eine Kommijfion 

Dr. Zatrzewsti und Rechtsanwalt von Chrzanowsfi. 
E3 wurde bejchlojjen, denjenigen Mitgliedern des 

Hauptvorftandes, die außerhalb Pojens wohnen, die 

legt einen umfangreichen und fpezialifierten Plan des 

fünftigen Ratalogs vor. Die Fonds find gejichert un 

die Leihanitalt wird durch die Sammlung des Geilt- 
(ihen Prodowsfi aus Mogilno, die dem Bolts: 
bibliothefenverein großmütig zur Verfügung geite 

Den vorgelegten Pla 
nimmt die Kommiflion an und erteilt den Auftrag, 

die Bilder und alles, was notwendig ift, anzufaufell- 
Die Borbereitungsarbeiten führt Fraulein Maria gifiech. 

2. Geijtlicher Lifiecki jchlägt vor, zweds Befannt 

machung der Leute mit der Handhabung des Licht: 
bilderapparat3 einen Kurjus zu veranjtalten. Diejer 

| fónnte mit dem nächiten Aufklärungsfongreß verbunden 

ę wo rommiffion | werden. 
gewählt. Zu derjelben gehören: die Herren Sczaniecki, 

Neifekojten für die Sigungen des Hauptvoritandes aus | 
der Stajje des VBolfsbibliothefenvereins zurückzueritatten. | 
dasjelbe betrifft auch Kommiffionsmitglieder, die nicht 
dem Hauptvorjtand angehören. 
fojten III. Silajje und Landfilometer vergütet. 

Vorftand Herrn Dr. Michalsfi ein Akkreditiv in Hohe 
von 3500 Me. 

Sisung der Organijationsfommijjion 
vom 25. April d. Js. 

Anwejend: die Herren Sczaniecfi, Dr. Celichowsfi, 
Dr. Dembinsfi, Geistlicher Lifiecki, Rowinsfi, Neyman. 

Dr. Celidhowstt referiert über den Kreis Bofenz Weit, 
der jchon mit Ausnahme der Parochieen Schlehen und 
Luffowo bollftinbig organifiert ij. Am 2. Pfingjt= 
jeiertage joll-in Schrimm eine Sigung des Kreisfomitees 
ftattfinden. 

E8 zeigt jich, dag die Mreije Gnejen und Witfowo 
überhaupt noch nicht organifiert find. Mit Diejer 
Angelegenheit wird fich in fiirgejter Zeit der Dezernent 
biejes Bezirks, Dr. Celichowsft befajjen. 

Herr Dreyza aus Kattowis referiert über Die 

Es werden die Reife= | 

3. Nechtsanwalt von Gfrzanowśfi referiert über 

das bisher gefammelte Vortragsmaterial. : 
4. Die Kommiffion bejdliegt, an die SMrets 

fomitees furze Aufrufe, die zur Beranjtaltung von 

öffentlichen Aufklärungsvorträgen anjpornen, zu richten. 

Geiftlicher Ludwiczat aus Oftrowo übernimmt die 

Nedigierung des Aufrufe. 
5. Nechtsanwalt von Chrzanowsfi regt den Ge: 

i 0 van N danken der Sammlung von Aufklärungsbüchern und 

Zur Gründung eines Rejervefonds erteilt der | Geijtlicher Lifiecfi referiert, daß M Brojdiiren an. 
Archww 

der Redaftion des Przegląd Oświatowy ein 
und eine Aufflärungsbibliothef gegründet worden jeien, 

die man vervolljtändigen und vergrößern miijje. 

| Dzganijationśfommijjion in 
| Herausgabe 
| Neferenten der Boltabibliotfefenverjammlungen. 

Organifation des Wolfsbiblothefenvereins in ©berz 
ichlefien. Organifiert ift eigentlich nur der Streis 
fattowig, der 26 normal arbeitende Bibliotheken bez 
figt. Für Oberfchlefien ijt ein befonderer „Jnjtrufteur 
notwendig, weil die bisherigen Delegierten fich mit der 
Einzeldurchführung der Aufgaben des Bibliotheken: 
vereins nicht befajjen fünnen. | 

Die Kommiffion bejchließt, für Oberjchlejien vor: | 
läufig einen bejonderen „Jnftrufteur zu engagieren, der | 
unter jtrenger Kontrolle die Arbeit beginnen foll. Die | wohnen, 

6. Die Kommilfion berät über die Anträge Det 
der Angelegenheit Det 

Nedner und 
Geijte 

licher Łudbwiczat übernimmt die Zufammenftellung einer 

NReihe entiprechender Themen. 

von Reitfiden fiir Die 

Aus Nr. 20 des Robotnik (Pojen) 

pom 21. Mai 1911: 

Der Verband der Vereine polnijch-fatholiicher 
Arbeiter in Deutichland. 

alle unsere Lefer werden beim Qejen Der 

um was für einen Berban 
hat aud) 

Nicht 
obigen Mufjchrijt wiffen, 
es fid) handelt. Einen ähnlichen Namen ‘ 

unjer Verband; im vorliegenden Artitel werden Wir 
nicht unferen Verband bejchreiben, denn das ijt bei 
verjchiebenen Gelegenheiten bereits  gejchehen. Wir 

wollen vielmehr unfere Lefer mit einem anderen, ähnlichen 

Verbande polnischer katholifcher Arbeiter bekannt machen 

Unfer Verband umfaßt alle Arbeitervereie ‚der 

Diözefen Gnejen und Pojen. Es gibt aber viele polnt) i 

Arbeiter, die außerhalb der Grenzen unferer Erzdidzelt 
; 8. in SBejtjalen, im hHeinlande, ™ 
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Brandenburg und Berlin. Die Arbeiter Haben viele | 
ereine gegründet, die fich zu einem Verbande zujammen= 

getan haben. Am erjten Pfingitferertage findet eine 
elegiertenverjammiung diejes Verbandes ftatt, und 

et diejer Gelegenheit wollen wir die Tätigkeit der | 
Tüber-Arbeiter in der Fremde ctwas näher betrachten. 

Der Verband bejtebt bereits 8 Jahre. Wie 
au wenbig die Gründung diejes Verbandes war, beweiit 

te „atjache, daß bereiis nach einem halben Jahre 
a Vereine mit 1700 Mitgliedern vorhanden waren. 
Ser Verband zählt nunmehr 46 Vereine mit 2500 Mit: 
gliedern. 

Der Verband ijt in vier Bezirke eingeteilt: 
a) Berlin und Umgegend, 
b) Laufig, 
c) Sachjen, 
d) Hamburg. 

4... Die Bezirke veranftalten je nach Bedürfnis bejondere 
Oujammentiinite, in denen Die örtlichen Angelegenheiten 
tprochen werden; zu jeder Bezivfsverfammlung entjendet 
er Hauptvorjtand feine Delegierten als Redner. 

Der Verband befigt auch ein eigenes Drgan, den 
„Robotnik Polski na obezyänie“ (der polnijche Arbeiter 
in der Fremde). Das Blatt erjcheint monatlich zweimal 
und fojtet 1,20 ME. vierteljährlich. Nach und nach 
wird das Blättchen zu einem Bindemittel zwijchen dem 
Dauptvorjtande, den einzelnen Wereinen und allen 
Alu tede". : Der Jahresbericht gibt der Hoffnung 
af Sdrud, das Blatt möge ein Mittel werden für den 
<ustaujch der Meinungen, der Schmerzen und Ratichläge, 
Amit e8 die Gleichgiiltigen zu eifriger Arbeit hinfichtlich 

der Arbeiter- und der nationalen Sache wede, damit 
8 schließlich anderen Zeitungen den Weg ebne zu 

en Familien, die noch feine polnifche Zeitung haben, 
duma( die Qandsleute in der arembde der Aufklärung 
Io nötig bedürften, : 

„ Die Einnahmen des Verbandes betrugen im ver- 
fojjenen Jahre 5460,55 M, die Ausgaben 3450,03 WM. 

Für die zu Pfingften ftattfindende Verjammlung 
find 

terbefafje geitellt worden. polnijchzfatholijche 
= EM „Zednojc” in Lemberg erachtet e3 für notivendig, 
Mel mit dem Bojener Berbanbde über die 
~tundung eines Verbandes für ganz 
eutichland zu verftändigen, oder eż den 

gliedern zu ermöglichen, aus einem Werbande in 
den anderen überzutreien, ohne daß fie dadurch der 
A dem einen oder anderen DBerbande erworbenen 
"techte verlujtig gehen. 
"R b Ir biejer Antrag ‚zur allgemeinen Zufriedenheit 
Bo; erledigen lajfen, fann ‚vor der Hand nicht 

!hleden werden, weil die in dem Werbande der 
ee in Der Frembe bejtehenden Einrichtungen nicht 
gy, ), U unjerem Berbande vorhanden find und umgefehrt. 
m Iebem Salle aber wäre eine gewijje Verftändigung 
Salih, jo baj der Bojencr Verband die in der 
“ta bejtehenden Arbeitervereine nachweijen und fie | 
staje me Großherzogtum verlajjenden ‚ Mitgliedern 

pfehlen fónnte. Ebenjo wäre es möglich, daß Die 
5 ‘itglieder bes neuen Verbandes dem anderen Verbande 
eitreten fónnten, ohne noch bejondere Eintrittsgelder 

gu bezahlen. 
=" Wir wiinichen dem Bruderverbande in der rende 

19 greiche Beratungen und geben der Hoffnung Ausdrucf, 
0B er fic) auch weiterhin für unjere Arbeiterfache 

gut entwickeln wird. 

Der 

etliche interefjante Anträge betreffend die Verbands: | 

| herzlichit. 

Aus Nr. 20 des Robotnik (Rojen) 
vom 21. Mai 1911: 

Dubin. 

Sn der am 16. April zc. abgehaltenen General= 
verjammlung des Arbeitervereins wurde der nachjtehende 
Boritand gewählt: 

©. Bilsfi, Vorfigender, 
W. Mufiol, Schriftführer, 
A. Rajprzaf, ftellv. Schriftführer, 
W. Loref, Rajjierer, 
J. Jorczewśfi, ftellv. Sajjierer, 
W. Pojlebnif, Bibliothefar. 

Aus Nr. 121 des Dziennik Kujawski (Hohenfalza) 

vom 27. Mai 1911: 

Die geitrige Berjammlung des Vereins 
„Wyżzwolenie” in Schadlowit 

eröffnete der Bezirfsporfigende Wifar Stanfowski aus 
Hohenjalza, den Borfig übernahm Propjt Baluchowsti, 
Das Schriftführeramt Br. Slacheiaf aus Szymborze, 
während zu Beijigern die Herren Halagiera, Sobansti, 
Walezaf und Janczaf berufen wurden. 

Als Mitglieder meldeten fich 180 Perfonen. 3 
wurden in den Borjtanb gewählt: 

Michael Janczat, Vorfigender; 
Andreas Molenda, ftellvertr. Vorfigender; 
Stanislaus Kulpa, Schriftführer; 
‚erdinand Rontowicz, jtellvertr. Schriftführer; 
„ojej Sobocinsfi, Schagmeiiter; 
Anna Sfonieczna, Bibliothefarin; 
Michael Torgowśti, Beifiser; 
Michael Barawons, = 

Die erjte Generalverfammlung wird am erjten 
Pfingitfeiertag um 3 Uhr nachmittas ftattfinden. 

Mr. 117 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 
vom 23. Mai 1911: 

Ein ungewöhnlicher Einfall eines 
preußischen Beamten. 

Aus Krone jchreibt man uns: 
Unjer Bürgermeifter ift auf einen großartigen 

Einfall gefommen. Er verlangte von der biefigen, 
gerichtlich eingetragenen Genofjenjchaft „Rolnik“ Die 
Angabe der Borjtandśmitglieder, da er die Genofjen= 
Ichaft für einen „politijchen Verein” halte. 

Die vorjtehende Mitteilung bringen wir ohne 
Randbemerfungen, da gegenüber jolch einem Verlangen 
jede fachliche Kritif aufhört. Man fann höchitens dem 
Herrn Bürgermeijter etwas Luftiges vordeflamieren, wie 
3. B. „Er fletterte auf den Birnbaum” ujw. 

Aus 

Aus Nr. 11 Dla naszej dziatwy 
(Beilage zu Nr. 122 des Lech [Gnejen]) 

vom 28. Mai 1911: 

Briefchen unjerer Kinder. Schönfelde. 

Der Mai ijt der Monat der allerheiligiten Junge 
frau Maria, denn er ijt der allerjchónite im ganzen 
Sabre, und wir Kinder danken Gott unjerem Herrgott, 
wenn wir auf die herrliche Natur, auf die fich ent: 
wicelnden Sträucher und Bäume bliden, die fich mit 
Ihönem Grün bededen, und wir bitten ihn, daß auch 
wir immer die Reinheit unjerer Sprache mögen frijch 
erhalten fünnen. 

Sh grüße den geliebten Male 
t B. 

„Leizef“ viele 

© 
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Bejigverinderungen 

in der Zeit vom 15. März bis 15. Mai 1911, 

zufammengeitellt nach den Mitteilungen der polnijchen Prejje. 
—— 

Name und Stand Ro Bei jtäbtijchen 
ż niż Nattonalttat Siegenjchaften Bertatte a 

w a) des nähere “ache A 
= tt ee ee = Käufers pa id a preiś 
> Bezeichnung , 
= b) bes nach 

a Käufers Verkäufers Verkäufers der einzelnen 
Dbjefte 

Morgen A 

A. Stadte. 

1| Udelnau Czech Michal5fi Drygaś a) Bole Apothefe nebjt = 145 000 
b) Bole Grunditüc 

2 | Argenau Jgnag Nowacki Ulrich a) Pole Baerngrund= 20 ? 
Hauland b) Deutjcherf jtiief mit Wohn- 

: | gebäuden 
3] Argenau Hirsch, Mühlenbefiger, Gering, Kaufmann Ja) Deutjcher] Scheune 4 ? 

: b) Deutjcher 
4} Bromberg Johann Cywinsti ? a) Bole Eefgrunditüc — 

b) Deuticher| Fohamne und 30 000 
Ernititraße 

51 desal. Xaver Malef, Hulda Brujjow a) Bole Hausgrund- — 10 400 
Brenneretverwalter| b) Deutjcher]  ftltet 

6] Grin Anfiedlungstom- | p a) Deutfcher] Stadtgut ? ? 

million | b) Deutjcher 
7| desgl. Nowacki | Peter Hemmerling Ja) Pole Hausgrunds = 20 000 

| b) Deutjcher] jtüc a 
8] desgl. Janfowsfi | Bank Ludowy a) Pole desgl. = 18 500 

| b) Bole » 

9| desgl. Siemianowsfi | Samuel Cohn a) Bole Haus mit = 70000 
b) Deutjcher] Deftille 

10] Gnejen Oberfirjter | Wyfocti a) Bole zwei Hausz — Ms 
Adamcegew3ft | b) Bole grumboftücke 

10] desgl. Winzent Degler Sigismund Efowsfi | a) Bole Hausgrund- — 80 000 

* | b) Pole ftüc 
11] desgl. Waclaw Wyryb- | Theurich, Bank: a) Bole Billengrund= — 50000 

fowsfi Direftor b) Bole ftitce 
12] Grób Hoffmann, Tiehler= | Bank Ludowy a) Bole Hausgrund- -- 23 700 

meijter | b) Bole ftiicé 
13] Grag Wrefinstt | Vollitein a) Pole Hauggrundftiid|  — 46 500 

| b) Deutjcher 
14] Hohenjalza Marie Windihall | Stanisl. Jalośzynsfi |a) Deutjcher| Haus Thorner= — 45 000 

| b) Bole itraße 63 
15 desgl. Markus Lewinjohu | Draheim a) Deutjcher| Haus Heilige- — 11100 

| b) Pole geiltraße 60 
16 desgl. Reinhold Miller | Frau Müller a) Deutjcher| Hausgrundftüc — ? 

| b) Bole 
17 deSal. Kreis Hohenfalza | Kazmiersfi a) Deutjcher| Hausgrundftidy — 7500 

| b) Bole mit 1 Morgen 

| Vand 
18 desgl. Sohann Polak | Walenty Winter a) Bole Haus mit — 9 100 

| b) Bole 4 Morgen 
19] Labijchin Franz Kubiaf | Hulda Krifteller a) Pole $aużgrunbftiidj — ? 

| b) Deutjcher 
20] Lijfa (Pojen) | Kurzawsfi | Baumgart a) Bole Deśgl. — 15 000 

| b) Deutjcher 
21 | Miloslarw Kowalski | Frojt a) Bole desgl. — 19500 

| b) Deutjcher 
22] Mogilno Kafimir Radomsti | Meyer a) Pole Mühlengrund:| — 13 000 

| b) Deutjcher ftiict seo 
23] Kempen Karl Kolota | Lollas, Schlachthaus-]a) Pole $otefgrunbftiidj — 56 20 

| injpeftor b) Deutjcher i 
247 Roften Dtojpan Bid a) Pole $ausgrundjtiidj  — 33 000 

b) Deutjcher mitSpedition3= 
gejchäft 
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s Name und Stand Nationalität = iss 
& des a) deg Liegenschaften Vertaufte Pe 

2 Az nähere Fläche mę 5 
3 RT t Stdujerś Borcich ; preis 
E b) bes Bezei pnumg nach 

5 Käufers Verkäufers | Nerfäufers ber aa 
| Objefte 
| Morgen MK 

On 7 | > 

25 Koftichin Walentin Szczepsti | 2. Franfiewic3 a) Bole Dampfmiglen=| — r 
|... | b) Bole grundftüc 

Strotojchiu Antofzkiewicz Dpielinsfi jche Erben Ja) Bole Haus am — 85 000 
"3 PRM b) Bole Marte 
=( | Krujehwit Stapczynsfi | Mar Gorecti a) Bole Hausgrunditüdl — 11500 
28 | ox Ę b) Pole N 
“9 | Oftrowo Stefan Marweg | Rornobis a) Bole $otelgrundftiid]j — [110000 
29 = b) Bole 
“9 | Pogorella Bank Ludowy | Qerwin a) Bole Biegelet mit 60 85 000 
30 ; : b) Deutjcher| Aderland 
: Pojen Anton Dutfiewicz | Fojeph Praykucki a) Bole Haus — 20 000 

| b) Bole © logauerjtr. 84 
31 desgl. delir Nowacki | Wwe. Schwarz a) Pole 3 Parzellen — 90 000 
3: b) Deutjcher 

2 | desgl. Dr. Pulvermacher | Fr. Rotnicki a) Deutjcher|2 $Sausgrunb=| — 220000 
3; | b) Bole jtücfe 

3 | desgl. Lech Blachowsfi | Zoref, Bantbireftor Ja) Bole 2 Barzellen = ? 
| b) Deutjcher 

34 Jiawitjch Theophil Dtagdzinsti | Leopold Lewinjohn Ja) Pole Haus mit -- 35 000 
"Ja | b) Deutjcher| Dejtillation 

5 | Rogowo Pohl, Lehrer | Machowinsfi a) Deutjcher|  Bauplag — 2 900 
| b) Bole 

36 Samter rang Alwin s a) Bole Haus mit — 40 000 
ee b) Deutjcher| Eifigfabrif 
37 Schrimm 3. Kacgmaref | Weinert a) Fole $Hausgrundjtidj — 14500 
3 | b) Deutjcher 
38 | beśgl. Oljzewsfi | Frau Haenijch a) Bole desgl. — 49 500 
: = b) Deutjcher 
39 | Stretno Marianna Wyborsta Jojeph Wyborsti a) Role $ausgrundftiidj — 4500 

b) Bole 
40 | deagl. Wroblewsta | Golembiewsfi a) Bole desgl. win 6 000 

b) Bole 
41 | Witfowo Kowalsti | Radtte a) Bole desgl. — | 10500 

| b) Deutjcher 
42 Wollftein Anfiewicz | $indeflee a) Bole Haus mit — 80 000 

| b) Deutjcher | Selterwajjer= 
; | fabrif 

43 | Bnin Ev. Kirchengemeinde | b. Chrzanowsti a) Deutjcher | Dausgrunbftidj — 7500 
| b) Pole 

44 | Xiong Dobrzynsfi Mromwezynsfi a) Bole Gajthaus — 8000 
+ b) Bole 

45 Culmjee Pelagia Bulinsfa | Emmy Hinz a) Bole $auśgrundftiidj — 14 200 
| b) Deutjcher 

46 Graudeng Graffunder | Richter Söhne a) Deutjcher desgl. — 96 500 
> | b) Deutjcher 

47 Willenburg Michael Becker | ? a) Pole Apothefen- — ? 
(poln. Wiel- | b) Deutjcher| grundjtiie 
borf) | 

B. Plattes Land. 
a) Brovinz Pofen. 

48 | Biclonta bei | Adam Pajtersfi | Frau Joppe a) Bole — 25 ? 
Bromberg | b) Deutjcher 

48 | desgt. Gurfe | Wisniewsti a) Deutjcher — 90 ? 
: | b) Bole 

49 Obudno, Franz von Michi | Zucht a) Bole = 120 Ę 
Ę Kr. Bnin | b) Deutjcher 
50 | Rleryfa, Anfiedl-Kommijjton | Lifjner a) Deutjcher _ 400 an- 

Kr. Gnefen b) Deutjcher näbhernd 
| 400 M 

[pro Mg. 
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= : > Roi ftabtiiche 
= Name und Stand Nationalität ee 

2 bes 5 td Liegenjchaften Bertaujte aul 

2 i nähere sd j 
= Ort Käufers Bereich Släche preis 
= kia 7 rechnung nach 

R Kdiujer8 | Verfiufers Verkäufers en 
Dbjefte 

| Morgen AA 

51 | Klein Bartoz | Janfiewicz Matecki a) Bole - 65 | 25000 

Dzieje, Kreis b) Bole 
Wongrowig 

52 | Mionczynef, | Thaddius von Kaz | Edmund Palacz a) Bole = 700 ? 

fr. Wongro-| amiensfi b) Pole 
wig 

58 | Popieluo Hld.| I. Szcześniać Wilhelm Vogel a) Pole — 121 | 39000 

bei Wongro- b) Deutjcher 
wig 

54 | Piasti, Dominiaf | Starzewśfi a) Pole —~ 33 | 18000 

Rr. Witfowo b) Bole 
55 | Sforzenzin, | Starzewsfi ? a) Pole _ 144 | 30 000 

ser. Witfowo b) Bole 
56 | Ammwald Andreas Monus Baranotwśfi a) Bole 300 |120500 

Nittergut jzewśfi | b) Bole 
b. Tremejjen 

57 | Wymyslowo | Kazmierski Kupezaf a) Bole = 28 | 13600 

b. Tremejjen b) Pole 
58 | Pawlowo bei | Kaminsfi | Gzerwinśfi a) Bole Ę 200 | 93000 

Schwarzenau | b) Pole 
59 | Piotrowo Wladislaus Eztu: | A. Sfibinsfi a) Pole - 450 [150 000 

per Oberfigfoj  towsfi | b) 5. 
60 | Bielsf, Michael Tomczać Sojeph Tomezak a) Bole = 120 | 45000 

| Sr. Strelno b) Bole 
61 | Łąfie Wincent Nowak und | Divoraf a) Bole ee ? 3000 u. 

Rr. Strelno Jojej Gorny b) Bole 4 800 

62 | Ieziory Bartedi | Wojewoda 1) Bole p. ję 5 000 

Kr. Strelno | b) Bole 
62 desgl. Wincent Wojdyla | Ant. Kaminski 2) Bole = 60 | 18000 

3 | b) Pole : 
63 | Bydowo Scieftat | Wilke, Gijenbafn= fa) Pole = 3 | 18700 

Kr. Witforwo | beamter b) Deut} cher 

64 | Boln. Dembno| San Cichowlas | Braun a) Bole — ? z 

Kr. Nawitjch | b) Deutjcher 
65 desgl. Klemens Smierzchala, Bulz a) Pole - ? ? 

| b) Deutjcher 

66 | Louifenhain | Klarowicz | Neufrang a) Pole e t morgen | 23800 
b. Bojen | ) Deutjcher Babritanlage : 

67 | Rzejzyn RKupidura | Jafubowśfi a) Bole — 80 | 39200 

Rr. Strelno | b) Bole 
68 | Gorzewo Str. | Anfiedlungs- |v. Lufomsft bzw. a) Deutjcher — 2100 ? 

Wongrowig | Konumijjion A. Piotrowsfi b) Bole 
69 | Drążno Kafimir Gzejgewsti | Pebfe a) Bole — 400 ? 

| b) Deutjcher 

70 | Studzin Anton Brzydfi | Kronheim a) Pole = ? 72000 
Kr. Kolmar | b) Deutjcher 

71 | Sipa Rr. Franz Walczaf Thomas Janfowśfi | a) Bole x 34 | 16000 

Samotiehin | b) Bole 
72 | Przygodzice | Wal. Marciniaf | Joj. Mareiniaf a) Bole NE 10 7500 

Kr. Ojtrowo : | b) Bole 

73 | Dietjchisfo Str.| Stanislaus | Briijch a) Bole _ 400 1235 000 

Wongrowiß Wojczynsfi | b) Deutjcher 
74 | Garfi Rr. Sparfajje in Garti | Wygrala a) Deutjcher a 44 ? 

Adelnau | b) Bole 
75 | Malahowo Jv. Parujzewsfi b. Lebinsti a) Bole = 1 500 7 

Rittergut | b) Bole 
76 | Biegfi Johann | Wieczorek a) Bole ae ? 4 500 

Lewandowsft b) Bole : 

77 | Ruznica Kr. | Siedlungsgefellidajt | Ezojtat a) D ao = 52 9 600 
Schildberg b) Pole 
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Kr. Kofehmin v. Modlibomwsfi Wrejchen b) Bole 

Name ud Stand pas onoczyz, | Zet Nädtijchen = Nationalität in ee = sa RA Liegenjchaften Verfaujte J 

2 a Bes: ae nähere cache Rauf: 
SS Ott ole eee taj Bał TA Käufers : Släche preis = Bezeichnung nach 

a Käufers Verfiufers Verkäufers ber einzelnen 
Objefte 

gem Morgen I 

78 Murzynowo Bank Ziemsfi Dlejniczaf a) Bole — ? ? 
„ | St: Schroda|  Gnejen | b) Pole 
(9 Sgezodrowo | Boleslaus Speichert | Franz Xaver a) Pole — ? 1776000 
» Rittergut | Speichert b) Bole 
80 Ntacice Hinfch aus | Anfiedlungs=- a) Deutjcher 125 49 000 
A „fr. Strelno Lachmirowig Kommijfion b) Deutjcher 

1 | Crone a, Br. | Andreas Ntalitowsti | Simon Gorski z Bole a 30 | 10200 
I) Bole 

82 | Strzyżewo Jojej Smid | Anton Kajprzat a) Bole _ Gajthojmit}  ? 
fr. Adelnau | b) Bole Aderland 

83 Mieruein, Chrosniaf | Bat a) Pole — 265 Der 
Kr. Mogilno b) Bole Morgen 

durch= 
jdhnittlich 

4 | 600 Mt. 
84 [Rlein-Golla Anton Karlinsfi | Spolfa Biemsta in Ja) Pole — ? 33 000 

<< AR | Gollantjch b) Bole 
85 Panigrod; Spolfa Ziemsfa in | Wnuf a) Bole — 90 ? 
Bi. Gollant}ch | b) Bole 
86 Smujzewo, Walfowiak | Rummel a) Bole — 60 | 35000 

Kr. Shubin | b) Deutjcher 
87 | Glizewo Rajzuba | Cholewinsti a) Bole — 32 | 17000 

Kr. Schubin | b) Bole 
88 | Dembogora, | Lafecti | Loofe a) Bole — 25 | 15000 

Kr. Schubin b) Deutjcher 
89 Ośnijgczewto | $. Filipiat | R. Udamsti a) Pole — 160 ? 

bei Argenau | b) Bole 
90 | desgleichen Sq. Filipiaf | Jan Adamsfi a) Pole one 240 ? 
9 : phage ; Fe b) Bole 

1 Parchanie, Stanislaw Wyborsti Kliefler a) Bole — Gut Wert 
Str. Strelno | b) Deutjcher tach 

| poo: 
| tart 

92 | Wola wap, | Wyborsti | Stan. Wyborsti a) Pole a 284 ? 
Rr. Strelno b) Bole . 

93 | desgleichen mehrere Bauern in | desgleichen a) Bole == 240 > 
3 Wola way. | b) Bole 

94 Ujazd, ein Anfiedler bet Szulczynsfa a) Deutjcher — 6 Morgen ? 
Kr. Gnejen Mietjchisfo b) Bole und Gajthof 

95 Bociniec Brumm Stan. Grotowsti a) Deutjcher — 70 ? 
bei Pudewis b) Pole 

96 | Gzachurfi, Wladislaus Rlofinsti| Schulz a) Bole wa 750 ? 
Str. Pofen-Ojt | b) Deutjcher 

97 | Dombrowfa gojej Staczmaref | Hermann Virdus |a) Pole — 17 2550 
b. Bentjchen b) Deutjcher 

98 desgleichen Chrijoftom Grong | desgleichen a) Bole — 10°), 2700 
b) Deut) 

99 ans ? ? seas. - 22 ? 
ei Gräß | b) Deutjcher 

100 Schwarz Hl. ? $ed Rot a ? ? 
40 bei Graig b, Deutjcher 

1 Miernjgyn, e PBiecef a) Deutjcher _ 70 7 
= Kr. Wirfis b) Pole 
102 Loncs-Miihle | Otmianowsti Stalsfi a) Bole — 300 ? 
a bei Pojen - b) Bole 
03 | Golun Hb. | Stan. Grotowsti JohannMarcinfowStil a) Bole — ? ? 

sz: | b) Bole 
104 Dajzemice Sronckowiaf aus | Reinhold Tepper, Sde — 131 4 51000 
105 le Gurtjchin b. Bojen| Anfiedler b) Deutjcher 

9 | Sfalowo Gut] Nepomucen | Spolfa Ziemsfa, a) Pole — > ? 
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Name und Stand SA Bei ftadtijchen 
= Nationalität] (. ‘hatte 
& bes er Liegenschaften |e ortanfte Kaufe \ 

2 Bo ae a näbere a a 
= Ort : RKaujers ke Släche preis 
= bt be ied aa nach 

a Käufers Berfdufer8 Berfäufers der ame; 
Objefte 

Morgen AM 

b) Proving Weftpreußen. 

106 | Gapowo Smmobilien= ? a) Bole — 1900 ? 
bet Berent Berfehrsbanf, b) Bole 
Wejtpr. Dir.: Dr. Gorski, 

Steglig bei Berlin 
107 | Piajecsno ? Sehann Jafinśfi a) Deutjcher — 3 2400 

bei Mewe b) Bole 
108 | Drzonotwo, Verjchiedene polnische Hafje a) Pole — 500 ? 

fr. Culm Parzellenerwerber b) Bole 
Wejtpr. | 

109 | Rubnif ? wel. Krolif a) Deutjcher — 14 15 000 
b) Bole 

110 [Margarethen | Sygmunt Cfomsfi | Winzent Degler a) Bole = 730 [158000 

dorf b. Thorn b) Bole | 
111 | Grzybno, 7 Jgnag Polajzewsfi Ja) Deutjcher — N £ | 

Kr. Culm b) Bole 
112 |iónigówalbe | Kurowsfi Bledsfi a) Pole — 330 ? | 

bei Pelplin b) Bole 
113 | Seziorany, Schauer B. Bifulif a) Deutjcher — 75 34 200 

Rr. Flatau b) Bole | 
114 |Ronigwalde Jojef Witfowsti orig Majer a) Pole = 13 8500 | 

b) Deutjcher | 
115 I Melpin, Leon Eterz ? a) Pole — 2500 r 

Rr. Tuchel b) Bole 

116 [Bloty, Rr. Culm | Wal. Ratfowsti ? a) Pole — 200 |108000 
b) Deutjcher 

117 | $riebrichsborj | Chojnicti Friedrich Weßler a) Pole — 84 40 000 
bei Briejen b) Deutjcher 

118 | Goflershaujen| 3. Grabowśti W. Mierzwicki a) Bole = ? ? | 
bet Graudenz i b) Bole | 

119 | Kozyczfowo, Leon Lewinsfi Jgnag Lewinsfi a) Bole — 420 |120000 

ser. Carthaus b) Bole 
120 | Wittowo, ? Lucian Karpinsfi a) Deutjcher — ? 95 000 

Rr. Neustadt b) Bole 
121 |Czajcze Hd. | Kowalski | Grubef a) Bole — 100 ? 

b) Deutjcher 

122 | Golub $ID. Schmidt Winzent Gancza a) Bole —— 120 | 58000 
: | b) Bole 

123 | Sojpitaldorf | Dąbrowsfi HBelavsfa a) Bole —— 90 35 000 

bei Stuhm b) Pole 
124 | Bięcti, fajzubowsfi Hing a) Bole = ? 23 000 

Rr. Berent b) Bole 

c) Provinz Dftpreußen. 

125 | Georgenfelde, | Fr. Slawojzewsfi ? a) Pole = 1 700 ? 
Kr. Gerdauen b) Deutjcherf R 

126 [Lyjafowo bei | Boleslaus ? a) Bole — 1000 [270 ME. 
Neidenburg, Strachanowsfi b) Deutjcher per 
Kr. Allenjtein Morgen 

127 | Sulienfelde bei | M. Portajzewicz ? a) Bole — 1100 1260000 
Allenitein b) Deutjcher | 

128 | Bielsf Leon Sterg pon Dunin a) Bole — 2000 [850000 | 
b) Bole | 

129 | Schónbruch St. Popa | ? a) Bole ae 2100 [525 000 
mit Borwert| und PB. AL. Hempter bezw. 
Wiejenthal Deutjcher 

b) Deutjcher 

130 | Elgnow Oftpr. ? Brzezinsfi a) Deuticher _- 20 ? 

b) Bole 



s; Name und Stand Nationalität Bei jtädtijchen 

R des \ hes Liegenschaften Pertauitej — . 
3 a) Deś äher Kauf: 
5 Ort Käufers | - cj Sliche ei > + * 1-331 preis 3 b) bes Bezeichnung nach 

R ZAS WESA: bok = der einzelnen äufers Verfiufers Verkäufers 

Zs Morgen M 

d) Proving Sdlejien. 
131 Damning, Witef | Zimmermann a) Pole — 360 [200 000 
139 „r. Namslau | b) Deutjcher 

Lindenhof, Graj Plater | ? a) Bole _ 300 ? 
a Str. Kreuzdurą | b) Deutjcher 

Gr. Muritich, | Sulius Jeste | Stefan Strauje a) Bole — 850 1350000 
IB; R Trebnib | b) Pole 

Protjch, _,. Pl Reyman ? a) Pole — 3 200 ? 
Str. Militich b) Deutjcher 
Trachenberg 

Aus Nr. 122 deg Lech (Gnejen) 

vom 28. Mai 1911: 

Ein Pole— Denunziant, 
Dan teilt uns aus Nogowo mit: 
Sn Nogowo beiteht ein Verein der Jndujtriellen, “lag dejjen Mitte fic) ein Gefangkränzchen gebildet 

a das zweimal wöchentlich im Situngsjaale bei 
ver Kanclerz übte. Dies gefiel nicht Herrn 
©. Kopedi, einem Vorftandsmitgliede des Vereins, der 
m vergangenen Jahre fogar das Amt eines jtell- 
vettretenden Vorfigenden betleidete. Diejer Herr führte 
> der Straße „einen ©pigel* unter die Fenfter des 
m als, in welchem Die Übungen ftattfanden, und befahl 
i gu Dorchen, ob die Mitglieder nicht patriotijche 
oss fingen. Außerdem denungierte Herr Ropedi 
Derrn Kanclerz, bag er jolche Gejinge bei fic) dulde. 

Traurig, jehr traurig! 

Aus Nr. 11 Dla naszej dziatwy 

vom 28. Mai 1911: 

Beilage zu Nr. 122 des Lech (Gnejen). 

Briefchen unjerer Kinder. 
a Sdhónjelde. 
Ju biejem Brief heißt e8 u. a.: 
An Sonntag leje ich die Beitungen Der ganzen 

Woche oder auc) Bücher. Gn freien Augenblicen 
Hinge. id) meine Lieblingslieder wie 3. B. „Stroskany 
„Toglej upadkiem ojczyzny (betriibt durch den Fall 
e8 teuren Baterlandes), „Kto zna Miłosławia brzegi“ 

(wer fennt die Gejtade Miloslaw’s) — (beide Lieder 
Ind wegen ihre3 aufreizenden Inhalts verboten. — 
Die Red. des Gej. Überbl) — und viele andere.” 
ay P. ©. 

Ans Weit: und Ojtprenfen. 

Aus Nr. 62 des Pielgrzym (Pelplin) 
vom 25. Mai 1911: 

Den Defanats - Rongregationen żur wohl- 
wollenden Erwägung. 

IN zahlreichen Defanaten unjerer Diózeje werden 
lid) in Balde die Defanatsgeiftlich r Slongregati nen anatsgeiftlichen zur Kongregation 

Die Defanatsfongregation ijt vorläufig die einzige 
Onjtang, mitteljt welcher der Diözefanflerus einmal 
im Jahre der Diözejanbehörde gemeinsame Bitten und 
Anträge im Jnterejje der Diözeje vorlegt. 

Zwar fommt jedes Dekanat einzeln zufammen 
und berät bejonders. Doch find die Bedürfniffe und 
Klagen faft in allen Defanaten unjerer Diózeje gleich: 
Bei gelegentlichen Zujammenfünften des Geiftlichen, 
3. B. bei Abläffen, wird viel von Diejen und jenen 
Bebiirfnijjen und Forderungen in der Diözeje gejprochen, 
während auf der Kongregation, dem  gecignetjten 
Zeitpunkt, um jachli und ruhig die wejentlichen 
‚sorderungen zu bejprechen und fie unjerer bijchiflichen 
Behörde vorzulegen, die Geijtlichen durch die vorherigen, 
vielleicht allzu in die Länge gezogenen Beratungen 
erichöpft, jelbft die Beendigung der Beratungen 
bejchleunigen und verjchiedene wichtige Angelegenheiten 

| bergejjen, Die fie im Laufe des Jahres wiederholt mit 
Sorge und Unruhe erfüllt hatten. 

och will nur eine einzige Forderung beleuchten. 
Eine brennende und immer noch nicht erledigte Frage 
ijt: Die Organifierung der Seeljorge für 
unjere Saijon= Auswanderer. Die Aus: 
wanderungsbewegung läßt nicht nach, jondern fie 
zieht immer weitere Streife und lodt Zehntaufende 
unjereg Wolf3, bejonder® Der Jugend in fremde 
Gegenden, und zwar für den Zeitraum von acht bis 
neun Monaten in jedem „Jahre, jo daß fic die 

| Jugend, bejonders wenn fie weit ab von Der Slirche 
bejchäftigt wird, wenn fie mit dem Baterlande Durch 
ihre gu ihr fommenden Seeljorger feine Fiihlung hat, 
von Jahr zu Jahr immer jtärfer mit Fremdartigem, 
mit fremdem Geift, mit fremder Sultur bDurchjegt, 
— ein gewöhnlicher, natürlicher  piychologijcher 
Prozeß —, für den Glauben der Vater gleichgültig 
wird, Die Tugend und Liebe des Elternhaujes einbüßt. 

Eine vieltaujendfópfige Menge aus unjerer Diözeje 
verbringt jern vom Heimatlande, unter Andersgläubigen 
und Sozialdemokraten zeritreut, ihr junges Leben. 
linjere Barochianen, unjere Echäflein find auf fremden 
Weideplägen ohne Schuk zuriidgelajjen. ES kommen 
raubgierige Wölfe und entreifen manches von ihnen, 
andere verlaufen fid) auf Jrrwegen und fehren zur Herde 
nicht mehr zurüd. Und jo geht alljährlih ein 
erheblicher Prozentjag für den Schafitall Cfrijti 
vollftändig verloren, und Die große Menge kehrt, mit 
jdjweren Wunden an der Seele bededt, heim. 

Wir empfinden darüber Schmerz, wir jchreiben 
Zeitungsartifel, aber wir tun — mit wenigen, ver- 
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ichwindenden Ausnahmen — nichts, um dem übel | 
erfolgreich zu jtenern. Das göttliche Beijpiel des guten 
Hirten ging unter Dornen und Sllüfte das verirrte 
Schaflein juchen und ließ nicht ab, bis e3 gefunden 
und in den Cchafftall zurückgeführt ward. „Bonus 
pastor animam suam dat pro ovibus suis.“ 

Auch wir Hirten fünnen nicht weiter zulafjen, dap 
Die von Gott unjerer Obhut anvertrauten Schäflein 
immer wieder für die Nirche und den Himmel verloren 
gehen, und zwar überwiegend aus dem Grunde, weil 
fie der Seeljorger nicht behütet. Auch wir müjjen die 
Schäflein juchen. Es ijt endlich Zeit, einen entjcheidenden 
Schritt zu tun, e8 ift Zeit, daß wir ung zur Verteidigung 
unjereg Volfes aufraffen! 

Die Einleitung hierzu jei eine Petition 
an Die geiftliche Behörde aus allen Defanaten, 
die auf den diesjährigen Kongregationen 
beijhloijen wird „und Die Beitellung von 
Seeljorgern für Auswanderer aus der Mitte 
des jich meldenden Sleru8 betreffen Soll. 

Snanbetracht dejjen, daß vom Anfang des laufenden 
Sahres an auf längere Zeit jedes Hriihjahr eine große 
Schar junger Leviten, Die fich um die Diözejanarbeit 
veißend bewerben, anfommt, wird es genug Geiftliche 
geben, denen e3 Die Zeit erlauben wird, einige Mal | 
in der Saijon einen bejtimmten Bezirk der Auswanderer 
zu bereijen. Sicherlich werden fich jchon die Stlerifer 
der Oberfurje als Freiwillige melden, wenn man ihnen 
die Sache in warmen Worten darlegen wird. Bei 
einer fyjtematijchen Verteilung der Bezirke, in denen 
die Auswanderer der Kulmer Didzeje die Arbeitsjaifon 

betroffenen Parochien würden den Namen der bez 

Mus Nr. 124 des Głos ludu (Graudenz) 

vom 31. Mai 1911: 

Berriter. : 
Es gab eine Zeit, wo die Bentrumspartei in Preupet™ 

und in Deutjepland eine Stiige und ein Hort der sre’ 
heit war und alle freiheitlichen und edlen Beftrebunger 
warm unterjtiigte. Aus Diejen Zeiten ftammen au 
die Lofungsworte, welche die Zentrumsleute auf ihre 
Standarte gejchrieben haben: „Für Wahrheit, Recht 
und Freiheit!” 

Auch heute predigen fie dieje ehrenvollen Lojungel, 
wenn eś fic) darum handelt, bei ben Wahlen Stimmel 

zu fangen. Aber heut ijt das Predigen Diejer jehönen 
Lojungen bei ihnen nichts anderes als ein Jahrmarkts 
gejchrei zum Heranlocen von Leichtgläubigen. 4 

Und wer vielleicht bisher nicht geglaubt hat, dab 
mit den Zentrumsleuten das vorgeht, was das Sprid 
wort jagt: „Womit man umgeht, das hängt einen 

an“, den follte ihr fchändliches Verhalten bei DEM 
Beratungen über das Berficherungsgejeß belehren. 

Dieje Yentrumsleute, die in ihren Zeitungen und 
in Verjammlungen, bejonders vor den Wahlen, jie) 
rühmen, wie wacker fie für „Recht und Freiheit 
fimpfen, fie haben Recht und Freiheit des armel 
Arbeitervolfes vertaujt, als e8 fich um die jo iiberauż 
wichtigen Borjchriften betreffend die Nranfenfajjen fandelte. 

Zundehjt haben fie dazu beigetragen, daß DIE 
Negierung die bisherigen Rechte der beftehenden Kranken? 
fafjen bejchnitten hat. Sodann haben fie, als wäre 

| das noch zu wenig, dafür gejorgt, daß in den zu bildenden 

verbringen (die Pfarrer der von der Auswanderung | 

treffenden Ortichaft der geijtlichen Behörde mitteilen) | 
fónnte fich nach Berjtändigung unjerer Diözefanbehörde 
mit Den in Frage fommenden Herren Bifchöfen über | 
die Reihenfolge der Bereijungen fiir die Geiftlichen eine 
Aktion nach Gebühr entwickeln. 

Und bie Rojten der Neife, deg Unterhalts, der 
Bergütigung ufiv. 

Dies Hat wenig zu jagen. Neichte e3 uns zu 
einer bedeutenden Steuer für die Emeriten, jo wird e8 
auch zu einigen Maré für diejenigen Ronfratres reichen, 
bie fich mit den Auswanderern befafjen. 
einmal dies ijt nötig. Die nötigen Mittel werden zum 
Teil die Auswanderer auch jelbjt beiitenern. Man 
braucht ihnen vor ihrer Abreife nur jagen, daß für 
den Fall, daß jeder von ihnen wenigitens 3 Maré 
beijteuert, dafür einige Male im Jahre ein einheimijcher 
Geijtliche zu ihnen fommen wird, und wir werden 
jehen, daß fich im Verlauf einiger Tage die nötigen 
Mittel finden werden. 

Auf den Kier bargelegten Grundlagen fünnte 
endlich bie Außerjt brennende Didzefanforderung der 
Bejtellung einer Seelforge für die Auswanderer vorläufig 
einigermaßen befriedigt werden. 

Die einzelnen Punkte des Projets wiürde eine, 
vielleicht vom Herrn Bijchoj berufene Kommijfion 
ausarbeiten. 

ländlichen Kafjen die armen Landarbeiter, welche DOW 
den mit blutigem Schweiß erarbeiteten Grojchen Bet 
träge zahlen, überhaupt feine Rechte haben werden, 
weder Hinfichtlich der Vorjtandsz, noch der Arztwahlen, 
noch Hinfichtlich der übrigen Angelegenheiten. Daß Die 

| lut$ertjchen preußiichen Junker, die nur den Grundjab 
| der vollen Schüffel auf Roften der blutigen Arbeit des 

Aber nicht | 

Arbeitervolfes fennen, jolde das arme Volt jchadigende 
Borjchriften unterjtiigen, darüber fann man fich nicht 
mehr wundern; denn fie jagen wenigftens offen, DA 
Recht und Freiheit nur ignen zuftehen. Aber wen 

ihrem Beifpiel Die frommen Zentrumsleute folgten, 
welche bejtändig die Lofungen von Recht und Freiheit 
predigen und für Verteidiger des armen Volkes gelten 

wollen, fo ijt das der shändlichite Verrat, 
den fic) vielleicht folche Taugenichtfe, wie die Rational: 
liberalen, nicht einmal zufchulden fommen lafjen witrdell. 

Die Hentrumslente haben einen dreifachen Verrat 
begangen. Bunächit haben fie die Sache des Arbeiter: 
volfes überhaupt verraten; denn ftatt baran gu arbeiten, 

| dem Bolfe immer größere Rechte und Freiheiten 3" 
ertimpfen, haben Dieje Pharijäer mit ihren Stimmen 
dazu beigetragen, dab das Volk zum Teil Die Rechte 
einbüßt, Die eż bisher bejaß, und daß es von jeinent 

Bedrücen immer noch mehr abhängig werden wit? 
werner haben bie Sentrumsleute Die fatgolijde 
Sache jchdndlich verraten; denn durch ihre Qafaienz 

Unjer Śochwiirdigiter Herr Bijchoj wird die | 
gemeinjame Bitte und das Anerbieten des Diözejen- 
flerus in Sachen der Beftellung einer Seeljorge für | 
die Auswanderer jehr wohlwollend entgegennehmen, 
denn ich weiß aus einem Schreiben, das |. Bt. der 
Herr Bijhof an den Getjtlichen Dr. ©. jchrieb, daß 
bieje Sache unjerem Oberhirten „jehr am Herzen liegt”. 

Aljo „ang Werk” auf den Defanatsfongregationen! | 
Suchen wir doch unjere Schäflein, denn das | 

ijt der Wille des göttlichen Hirten, denn das ift uniere 
Million. 

Ein Geiftliher. 

haftigfeit gegenüber der Negierung und den preufsijchen 
Sunfern haben fie in die Neihen des Fatholifchen Ars 
beitervolfes fchrectliche Erbitterung eingeimpft, melde 
auszunügen und vow der zu ernten die Feinde des hl. 
Glaubens, die roten Heiden nicht verfehlen werden. 
Schlieglich haben die Bentrumsleute das polnijche Bolt 
gemein verraten, denn fie haben Hunderttaujende N: 

polnischen Arbeitervolfes, welches auf dem Lande arbeitel, 

in die Hände feiner ärgjten Gegner gegeben. | ] 
Und weshalb haben fie fich dieje Berrótereien gu: 

ichulden fommen lajjen? Seht, dieje Pharifäer jagew 
es habe fich ihnen darum gehandelt, dajz die Regierung 

| Diefes ganze Berjicherungsgejeg nicht zu 
e3 jei gleichwohl gut. 

rückziehe, denn 

Und doch jagt das Arbeiter? 



wolf Heute jchon, 
getojiet Hat, e8 wäre bejjer, wenn diejes ganze Gejeb 
urd) gefallen wäre, als bag man dem Volt die Rechte 
tabi, die es bisher bejaf, und als Daf} man e8 zum 
el in völlige Abhängigkeit von den Arbeitgebern 

gebracht Hat. 
n , 5 , 7 ż 

m Nod) bei der dritten Beratung hätten die gentrumś: 
Stim auf diejem Ihändlichen Wege umfehren und ihre 

men 
Borjchriften abgeben fünnen. Aber dazu haben fie fich 
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obwohl eś dieje gute Sache noch nicht | Verhalten müfjen wir energijch protejtieren und es 
geradezu gemein nennen. 

Unjere Landsleute aber in Malinin und Umgegend 
erinnern wir an bie Worte des Abgeordneten Gftl. 
Sanfowsfi aus Oberjchlefien, der da gejagt hat, daf 
wir uns mit den Zentrumsleuten niemals zujammen= 

 Ichliegen jollten, weil fie in nationalen Sachen uniere 

gegen Dieje das Arbeitervolf jchädigenden | €! 
| fie dazu. 

nicht aujgejdhwungen, denn nicht leitet fie mehr der Geijt | der Wahrheit, des Wr Rechts und der Freiheit, jondern 
er Geift der Lüge, des Hohmuts und 
er Bedientenhaftigkeit; dennnihtmehr, 

handelt eg j ( ih ihnen um das Wohl des Arbeitervol fe3, jondern um die Ehre, 
th an der Seite von Lutheranern und 
Tetmaurern in der Stellung einer 

ine erungspartei zu erhalten. Gdam | 
no Schande den Wandelbaren! 

Aus Nv. 64 der Gazeta Gdańska (Danzig) 
vom 380. Mai 1911: 

Nie Maulwurfsarbeit der Zentrumslente, 
_ Die Wahlen nahen, deshalb find die Zentrumsleute 
ler geichijtig. Befonders bei uns in Weftpreufen 
aben lie ihr Arbeitsfeld aufgefucht, fie wollen fich 

ajeheinend hier für Oberjchlefien entichädigen, wo fie 
ve Rolle jchon ausgejpielt haben, aber auch für das 
tmland, wo für fie binnen furzen ebenfalls die Glocken 

sum [egten Male ertönen werden. 
agitatoren bemühen fic) mit Hilfe von Geijtlichen, die 
eider in großer Zahl zu ihren Anhängern gehören, 
das polnische Volt für ihre Swede zu fangen. 
‚ne folche MAugnugung des Einfluffes der Geijtlichfeit 

geradezu gemein, denn das polnische Wolf follte 
Polntjche Abgeordnete wählen. Wir Polen, die 
vermeintlichen Radifalijten, wollen die  deutjchen 
Katholiken nicht haben, wir bemühen ung nur, unjere 
„rüber aufzuklären. Dazu haben wir ein Recht, und 
05 ME unjere heilige Pflicht; die Fremden aber 

mögen fich hüten, an unfer polnijcheg Volt heranzugehen. 
» Nicht genug, bag die Hentrumsleute zu ihrem 
rope unter unferem wolte agitieren, nein, fie jchärfen 
Ihre ‚ähne auch auf unjere polnischen Wereine. Gn 

alinin befteht jeit kurzem ein polnijcher Bolfsverein, 
der auf Veranlaffung von Danziger Kednern gegründet 
de Und was gejchiejt? Diefer Verein hatte 
eichloffen, jich eine Fahne anzufchaffen, er erhielt zu le Owede aus verjchiedenen Gegenden Beiträge, 
T nicht etwa von Bentrumsleuten, fondern von Zen. Man bat den OrtSgeiftlichen, Dieje sahne zu 

aufen. Dag gejchaf wohl deshalb, damit er bei ihrer Eimveipung feine Schwierigkeiten machen follte. 
’ ‚Wir erfahren jest, da man damit umgeht, den 

hornifchen Bolfsverein in einen Arbeiterverein. ohne 
tonalen Charakter umzugejtalten. Wenn das erft 

detchehen Ut, dann wird aus biejem Verein „auch bald 
Scrat Mation mit auśgejprochenem _ Oentrumś= 
m er. Man teilt uns fogar mit, daß ein Danziger 
Rolie (ein Geiftlicher) zu Pfingiten nach 
ata een werde, wojelbjt ein „„Arbeiterferajn“ 
witb „ Werden jolle. Das nichts ahnende Bolt 
dm per der Stimme jeiner geijtlichen Führer 
ay, und auf Dieje Weije wird der polnijche Verein 
ernichtet werden. 

Das wäre wohl der erjte Fall, wo die Zentrums: 
leute auf dieje Weife verfahren; gegen ein jolches 

Die Zentrums: | 

Feinde jeien. Auch fie wollen uns germanifieren, 
ebenjo wie die Hafatijten, nur andere Wege empfehlen 

Wir bejchwóren euch daher, liebe Landsleute, 
lajjet euch nicht fangen mit jchónen Worten und 
Verjprechungen, fondern bleibt treu eurem polnischen 
Bolfsverein. 

Wir bitten andere wejtpreugijche Zeitungen, diejen 
Artifel zu wiederholen, um die Maulwurfsarbeit der 
Bentrumsleute zu paralyfieren. 

Aus Mr. 64 de3 Pielgrzym (Pelplin) 

vom 30. Wai 1911: 

Ein neuer Katechismus. 

Mit wahrer Freude begriigten wir die Kunde von 
der Herausgabe eines neuen Katechismus, denn der 
bisherige war, weil unpraftiich, für Die 
polnischen Kinder in den gegenwärtigen Beiten 
einfach unbrauchbar. Dieje Kunde rief aber auch 
Verwunderung hervor. Man hörte zwar etwas von 
einer Stommijjion, die fic) mit der Frage eines neuen 
Katechismus befaßte, aber wir hörten nicht, daß Dieje 
den Hat und die Urteile erfahrener Priefter eingeholt, 
baj bie Behörde eine fo wichtige Angelegenheit 
dem Diözejanflerus vorgelegt hat, wie dies in anderen 
Diözejen, 3. B. in Bayern, gejchehen ift. Aber bei 
uns wird fich jchlieglich jeder von der Berwunderung 
leicht abkühlen, weil ja unfer Stlerus daran gewöhnt 
ijt, daß feine Natjchläge, Urteile und Wünfche in Pelplin 
weder Gehör, noch Beridjichtigung finden; hält fie doch 
die Beratungen und Beichlüffe der Kongregationen für 
eine Farce und Spielerei, denn auf diefe Befchlüffe 
wird fajt ftets die Antwort erteilt: „Wir find nicht in 
der Lage” — und damit bafta! 

Die Pelpliner Kommiffion ijt nach langjähriger 
Erwägung zu der Überzeugung gekommen, dag Lindens 
Katechismus einzuführen ijt, weil er in Bayern ein- 
aeführt worden it. — Abgejehen davon, daß Lindens 
Katechismus von allen projeftierten nicht der beite ijt — 
denn Pädagogen haben in ihm manche Mängel und 
ssehler geriigt —, fo ift doch jedenfalls der neue 
Katechismus ohne Vergleich beffer als der bisherige. — 
Wenn mehr Geijtlihe und Pädagogen zur Mitarbeit 
herangezogen worden wären, wäre e8 vielleicht gelungen, 
einen — auch für uns — nod praftijcheren und 
geeigneteren Katechismus zujanmenzuftellen. Übrigens 
bat bie Diözefanbehörde ganz umnötigerweije einige 
taujend Mark für die Genehmigung des Nachdruds 
und der lÜberfegung des Katechismus von Linden 
verauśgabt, denn ein älterer Briefter ganz aus der 
Nähe von Pelplin bejigt doch ein fertiges Manufkript 
eines Katechismus, den er jeinerzeit der Behörde zur 
Verfügung geftellt hatte; aber er wurde nicht an- 
genommen, obgleich er nach Anficht von Fachleuten 
praftijcher und bejjer zujammengeftellt jein foll als 
Lindens Katechismus. Dod „was fann aus Nazareth 
(d. i. aus der Didzeje) Gutes kommen“ ?! 

Judeś gefällt es mir nicht, daß ein größerer und 
Kleiner SKatechismus in polnischer Sprache heraus: 
gegeben wurde; wäre eine Kombination beider nicht 
praftijcher? Unjer armes polnijches Volt muß heut 
für die Schule viele Bücher kaufen. Die Anfchaffung 
ziveier polnijcher Katechismen wird es mit Recht als 



neue unnötige Lajt anjehen. 
praftijchen, leicht verjtändlichen Katechismus, der jowohl 
für den häuslichen Unterricht, als auch für den Unterricht 
in der Kirche genügen würde. 

Der neue fleine Statechismus wäre gut und 
genügend für den häuslichen Unterricht und für Die 
erjte Stufe des Worbereitungsunterrichts. Dagegen 
genügt er für den weiteren Unterricht nicht, weil der 
Abjchnitt von den bi. Saframenten zu furz gefaßt 
ijt; kurz gefaßt ijt auch der Abjchnitt von den Geboten. 
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| Zentrumgleute jein! 

Möchten doch zwei deutjche Katechismen für die Schule | 
herausgegeben werden, denn Durch den Kleinen 
Katechismus würde den polnischen Kindern wenigitens 
das „Einbleuen“ der 
erleichtert werden. 

sch miejje mir fein auf Erfahrung beruhendes 
Urteil zu; mögen in Diejer Angelegenheit diejenigen 
das Wort ergreifen, die jich mit der Natechismusfrage 
privatim befaßt haben. 

unverftändlichen Antworten 

9 a 

Wir brauchen einen | uns ftiefmiitterlid) genug! Sn Sachen des Glaubens 
und der Sitten und in allgemein=tirchlichen Angelegen? 
heiten gehorchen wir der Behörde gern, aber wir ver? 
langen mit Recht auch leichberechtigung, gerechte 
Berücjichtigung des polnischen Volkes und Mlerus, 
denn unjere in ungeheurer Mehrheit polnijche Diözele 
joll doch wohl fein Bachtgut der Deutjchen und 

Die Zentrumleute mögen |! 
unterjtiigen, joviel fie wollen, aber nicht auf Koften der 
Polen. 

Wir Polen werden, wo und foweit wir eM 
Bedürfnis anerfennen, mit den Zentrumsleuten ett 
trächtig zujammengefen, wenn die Zentrumsleute unjere 
berechtigten Forderungen und natürlichen Rechte heritcl- 

 fichtigen wollen; aber Streu für die Zentrumsleute 

Mir fommt e8 hierbei noch auf eine andere Sache an. | 
Der Verlag der polnischen und deutjchen Katechismen | 

wurde einer Yentrumsgenofjenjchaft, bem Wejtpreujijchen 
Verlag in Danzig, übertragen. oc) frage: Wer wird | 
den größten Teil jowohl der polnischen und deutjchen | 
RKatechismen kaufen? Natürlich die Polen, denn fait | 
vier Fünftel der Diözefanen find Polen. — Es ift | 5 

richtig, dem Organismus der bijchöflichen Behörde | 
PBrivatim | gehören fait lauter Zentrumsleute an! 

mögen fie Jentrumsinititute unterjtiigen, joviel e8 ihnen 
beliebt, aber ijt es billig und recht, die polnischen | 
Didzejanen zur materiellen Unterjtiigung der Zentrums | 
leute zu nötigen?! 

Dinge gewöhnt. Gewiß würde niemand auch nur 
ein Wort verloren haben, wenn die Behörde die Drud- 
legung des deutjchen Katechismus dem Wejtpr. Verlag 
übertragen hätte, wiewohl auch dies jchon eine ver- 
hältnismäßig zu große Unterjtiigung wäre Aber 

&3 ijt richtig, wir haben uns | 
. gi Nor se GNS ta : "a 2 , I | 

unter der deutjchen Verwaltung der Diözefe an viele mithevoll zum Wohlftande jehreiten, das die Wege ebnet 

und ihre Genofjenichajten und Vereine brauchen und 
wollen wir nicht fein! Und von der geiftlichen Behörde 
fordern wir mit Hecht, daß fie die polnische Mehrheit 
überall gerecht und redlich berückjichtigt. | 

Ich bemerfe zum Schluß, daß mich weder mit 
dem Pielgrzym noch mit einer anderen ähnlichen Firma 
irgendwelche „nähere Beziehungen“ verknüpfen. 

Aus Nr. 38 der Nasza Gazeta (Stargard) 
vom 27. Mai 1911: 

Anregung zur Austellung. 

Nicht das Land jtellt eine gejunde Macht dar, 
das ftarfe Feitungen, viel — Kanonen und Bajonette 
befigt, jonbern das, dejjen Bürger ausdauernd und 

zu immer edelerer Kultur. 
Wenn es aber fo fein joll, dann dürfen wir den 

Mammon nicht als den höchjten Shak betrachten; 

unmöglich ijt es, mit Schweigen zu übergehen, daf | 
die Behörde die Polen jo gering jchäßt, dag fie jogar 
bie Druclegung der polnischen Katechismen einer 
deutichen Genofjenjchaft überträgt. Gibt es denn bei 
uns nicht geeignete Firmen? Hat die Behörde den 
Pielgrzym vergejjen, welcher der Behörde und Didzeje 
Sahrzehnte lange Dienjte getan Hat? (Mit jehr geringem 
eigenen Gewinn. Anm. der Red. des Pielgrzym). 
Hat die Behörde, wie eg fich jchickte, beim Pielgrzym 
angefragt? (Mein! Die Ned). Wir bitten um 
Aufklärung. 

Und wenn die Behörde nicht angefragt, feine 
Verftindigung gejucht fat — warum nicht? Gtwa 
deswegen, weil ihr der Pielgrzym manchmal ein wahres 
Wort jagt? 

Wenn die Behörde die Drucklegung nicht dem 
Pielgraym übertragen wollte, jo erforderte e3 Die ein= 
fache Höflichkeit, daß man fich an eine andere polnijche 
Firma gewandt hätte. (Der Verlag des Pielgrzym 
wurde zu dem Wettbewerb garnicht zugelajjen, obgleich 
der Pielgrzym jahrzehntelang den Diözefankatechismus 
für eine jo mijerable Vergütung druckte, daß fich unjer 
der Neid über den weit höheren Preis jchon des 
fleinen Katechismus bemächtigen fünnte, wenn wir zu 
Diejem Gefühl überhaupt fähig wären. Aber davon 
jpäter. — Anm. der Red.) Kennt man in Pelplin 
auch die angejehene Firma St. Bulzezynfi-Thorn nicht?! 
Wenn fie Die anderen Domberren nicht kannten, jo 
müßte fie doch wohl der Herr Weihbijchof kennen! — 
Sicherlih hätte auch manche andere polnijche Firma 
in Preußen den Drucf des polnischen Katechismus 
übernommen?! 

Wir verlangen bejtimmt eine Aufklärung, denn 
wir empfinden genug Hintanfebungen, man behandelt 

wir dürfen nicht zur Herde werden, die fich einzig und 

allein vom Golde nährt, wie das zur Zeit anderwärts 
gejchieft. 

Der Wohlftand foll für uns nicht Zwed fein, 
jondern Mittel zum Bweec, zu dem Bweee, alles das 
zu verteidigen, was und unjere Vater als nationalen 
Sag hinterlajjen haben, unjere polnische Kultur. 

Nachdem wir Die Früchte unjerer Arbeit über: 
jchaut, haben wir ung überzeugt, daß unjere Induftriellen 

| und Handwerker im Laufe der legten Jahre die Hände 
nicht in den Schoß gelegt haben, fondern auch unter 
den jchwierigen Berfdltnijjen vorwärts gejchritten find. 

Beweife dafür gaben uns die im Jahr 1908 in 
Pofen und die im Jahre 1910 in Bromberg ausgejtellten 
Erzeugniffe. 

„m diejem Jahre findet eine Ausstellung in Berent 
jtatt. Deshalb follte mancherName eines bisher noch 
unbefannten Handwerfers aus dem Berjted hervorfommen 
und dajelbjt ein öffentliches Eramen ablegen zu feiner 
und der ganzen Gejamtheit Chre. Hinaus aus Den 
Gejchajten und Werfjtitten, das ift der ausgeprobte Weg, 
Der zum Fortichritt führt. Wenn Die verjchiedenjten 
Zabrifanten, wenn die Fremden (Deutjchen) jdhreien —, 
dann follte auch unfer ehrbare Jndujtrielle und Hand- 
werter laut auftreten, jonjt erdrückt ihn die fremde Ware. 

Alfo frijch ans Werk, ihr Herren Handwerker! 
Sehen wir allejamt an die Arbeit zu unjerem Nuten, 
zum Nugen der Gejamtheit, die jo große Hoffnungen 
auf uns gejegt hat. 

&3 lebe die polnische Jnduftrie, 
Gott jegne das ehrbare Handwerk! 

Gin Handwerker aus der Weichjelgegend. 



9 om Aus Nr. 118 pes Dziennik Bydgoski (Bromberg) 
vom 24. Mai 1911: 

Silje für die Opfer der Volkszählung. 
Der OTS 7 ; der Maurer Sarnowsfi wurde von dem Gericht | in Koni AE: RÓ h M se zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt, weil 

f Een der Volkszählung einen Lehrer fontrolliert 
atte, damit er die Polen 
ollte, wag a 

„sn Ihon Häufig gejchehen war. 

MAE zu verteidigen veriteht. 
Seinen patriotijchen Eifer Hat Herr Sarnowsti 
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| 

| 

nicht als Deutjche eintragen | 

den | pudel Wäldern war e3 umjo notwendiger, weil das | 
A fteffenweije noch ungebildet ijt und feine Rechte | 

mi © Gozu ac sp wer tt [anger Sefingnisitraje büßen müffen, Die er gegen= | 
wdrtig abjigt. Die 
ot Hunger, weil niemand vorhanden ijt, der für 
Opfer — fam. Man fan nicht beitreiten, daß fie 

„es prenßifchen Syftems find, und die Bolfs- 
ae darf ihnen alg: jolchen nicht gejtatten, Hunger 
R i ot zu Leiden. ‚Sie mu vielmehr zeigen, dap 
eröffn len gern zu ‚Hilfe fommt. du diefem Sweet 

Ja wir eine Sammlung und iiberweijen Diejer 
> Wart Wir 
= Möglichkeit beijtenern werden, 
Ährers beraubten Żamilie zu helfen. 

Aus Nr. 5 des Przegląd Oswiatowy (ofen) 
vom 1. Mai 1911: 

Organijation des Kreifes Culm. 
Auf 

Gulmjee 
„) m Culm in der Sigung vom 28. März d. Js. em Komitee für den Kreis Culm. 

Stadt und Dorf. Die Verjammlung leitete Domberr 
Sp Pobloci aus Culm. 
Nowsti gab eine allgemeine Überficht über Die 
Weren Bedingungen der Volfsbildung und machte 
ejonderg darauf aufmerfjam, welche weittragende 

Sedeutung gerade in den 
Iweren Verhältniffen das Lejen der Bücher für das 

Off und das Zujammenjajjen des Kreifes in einen 
Ötpolitifchen Verein, wie der Volfsbibliothefenverein 

Üt, habe und welche Vorteile für die Aufklärung 
und 
fes Vereins zu verfammeln, daraus entjtünden. 
ib Nunmehr veferierte Geiftlicher Dembef aus Culmjee 

er den Volfsbibliothefenverein und Dejjen Organi 1 h h Drganijation 

ite gab ein fehr interejjanteś jtatijtijches Material v 

Drau und 3 Kinder leiden in= | 

erwarten, daß unjere Lefer ebenfalls | 
um der ihres Erz | 

Der Kreis Culm ijt in 8 Bezirke eingeteilt worden 
und gwar nach den Barochien: 

1. Culm einschließlich Ojnowo (Rechtsamvalt 
Offowsfi, Borjigender) 

2. Sarnowo, Bledowo und Spynych (Geijtl. Bropft 
Lato8, Sarnowo) 

. Wabez (Propft ChHmielecti) 
. Liffewo (Fr. Bucztować) 
. Starogrod (Frau A. Lipsfa) 
. Kiewo und Gzyjte (Propit Dr. Szwedowśti, Kiewo) 
. Unisfaw und Grzybowo (Organift Nauchfleifch, 
Unislam) 

8. Boluminef und Gzarze (Dekan Prabucki,Boluminef.) 
Die Agitation für den Bolfsbibliothefenverein fegte 

jegr lebhaft ein, bejonders in Culm, wo dem Verein 
mehrere Hundert Mitglieder beitraten und eine ziemlich 
Hohe Beitragsfumme eingegangen ift. Die Anwerbung 
von Mitgliedern und das Cinjammeln der Beiträge 
übernahmen mehrere junge Damen, welche ftändige 
Kollekteurinnen der VolfSbibliotheé find. Es find Die 
Damen: 

Hedwig Gapsfa, Stanislawa Dtatlincta, Hedwig 
Nybicka, Melania Szczeh, Broniślawa Malewsfa, 
Maria Sejzczynsta, Valeria Sell, Maria Szatfowsta. 

Angelichts des lebhaften Fntereffes für Dieje Infti- 
tution find jchon heute gewijje Grundlagen zur Unter: 
haltung eines eigenen Lofals des Volksbibliothefenvereing 
in Culm vorhanden, wo nicht nur die Biicherjchrante 
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| untergebracht, jondern auch die gelejenjten Zeitungen 

Veranlafjung des Geiftlichen Dembet aus | 
‚ Mitglied der Drganijationstommijfion, bildete | 

Ć3 verjammelten fich gegen 100 Berjonen aus | 

Herr Nechtsanwalt Dr. | 

heutigen ausnahmaweife | 

und Zeitjchriften ausgelegt werden fönnen. 

Gulm, den 30. April 1911. 
Dr. Ofjowsfi, 

Borfigender. 

Ans Oberjchlejien. 

Aus Nr. 120 des Kuryer Sląski (Zabrze) 

vom 27. Mat 1911: 

Halten wir am Grund und Boden feft. 

Aus Gleiwik wird uns gejchrieben: — 
Dadurch, daß fich unjere polnfchen Landwirte ihres 

| Landbefiges zu Gunjten großer oberjchlefiicher Magnaten 

welche Möglichkeit, fich zahlreich in der orm | 

und uns hinfichtlich der Sprache und Religion fremder 
Leute entledigen, erleidet unjere Sache unerjegliche 
Verlujte bei allen Wahlen, jowohl bei den Gemeinde- 

| wahlen alg auch bei denen zu den gejeßgebenden 

die bisherige Tätigfeit des Komitees aus anderen | 
streijen und ftellte diefe der Tätigkeit des Kreifes Culm | 
gegenüber. 
5 Die Reden, welche zur gemeinfamen Arbeit und 

pferivilligfeit für den Volfsbibliothefenverein anfpornten, nahm man mit Begeifterung auf. 
Bu Komiteemitgliedern find gewählt worden: 
1. Aus Culm: Domferr Dr. Poblocki, Ed. Batfe, 

Körperschaften. 

Fangen wir mit den Wahlen zu den Gemeinde: 
vertretungen an und fehen uns nur in unjerem Quduftrie- 
bezirf gut um, dann werden wir uns überzeugen, daß 
jich fajt in allen Gemeinden entweder verhältnismäßig 
jehr wenige unjerer Sandwirte in der Gemeindevertretung 
befinden oder daß man in einem erheblichen Teil der 
Dorfgemeinden einen polnischen Acerbürger in der 

| Gemeindevertretung nicht finden wird, felbit wenn man 
| ibn 

Rechtsanwalt Pjjowsfi, Zahnarzt Johann Niergwicti. | 
2. Aus bem Rreije: Propjt Latos, 

Propt Chmielecti, Wabez, Fl. Bucztowsti, Liffewo, 
tau Amalia Lipsta, Starogrod, Propft Szwedowsti, 
tewo, Organijt Nauchfleijch, Unislaw, Defan Prabucti, | Boluminef. 

fi Die Sammlung ergab 33 Mart. Zum Bor: 
tenden des Komitees wurde Rechtsanwalt Dr. Ojfowsfi, 
um Sreisichagmeiiter Gd. Batte, beide aus Gulm, gewafit. 

Sarnowo, | 

juchen wollte. Was ift der Grund hierfür? 
Nun, in einer Ortfehaft Hat diefer Millionär und 
Emporfömmling, in einer anderen jener Magnat, in 
einer Dritten Drtjchaft ein anderer Wirtichaften 
und Grundbefig von polnischen Wirten aufgekauft, 
jo daß er die Gemeinde vollitändig in feinen Händen 
hat; Denn es ijt befannt, daß bie Gemeindewahlen nach 
Abteilungen ftattfinden und bie Abteilungen nach der 
Cinfommenz, Grund und Gebäudeiteuer normiert werden. 
Und da jener Magnat für die aufgefauften Grundftücfe 
die höchiten einjchlägigen Steuern zahlt, jo befindet fich 
die erjte Abteilung ganz in feiner Hand, und er ganz 



allein wählt ein Drittel der Vertreter in der betreffenden 
Gemeinde. 
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Daf er natürlich nur jelne Beamten und | 
Dhrenbläjer wählt, das fann ihm niemand verwehren. | 
In der Landgemeindeordnung bejteht gwar die Vorjchrift, 
daß zwei Drittel aller Gemeindevertreter fich aus Leuten 
zujammenjegen jollen, die in der Gemeinde ein Befigtum 
haben, aber Diejen Anforderungen nachzufommen it 
gewöhnlich auch jeder Magnat imjtande. Dies wird 

berüchjichtigen, obwohl dieie Hinfichtlich der Zahl 
überall noch das Übergewicht haben. 

Wie bei den Gemeindewahlen in unjeren Land? 

gemeinden im Jndujtriebegirf, jo kommen fajt ebenjolde 
Berhältniffe bei den Wahlen gum preußischen 

| Abgeordnetenhauje vor. C3 bejteht nur Der Unter? 

 jehieb, daß hier das Wahlrecht jeder Bürger hat, der 

in der Weije getan, daß er irgendeins der erworbenen | 
Häuschen einfach an Diejen oder jenen feiner in Der 
Gemeinde wohnenden Beamten veräußert, und die Sache 
ift gemacht. Und da er gewöhnlich viele folcher Häuschen | 
bejißt, jo tritt er jo viele, alg er zur Zahl Der mit | | =: 

 Ginfommen von 660 Mart in die Gemeindefalle Befig verjehenen Vertreter braucht, an feine Ohrenblajer 
ab, und dem Gejeg ift Genüge getan. 

Su der zweiten Abteilung wählen natürlich jchon 
einige oder ein DugenD und mehr Bürger, die größere | 

« © ki (A x 

Einkünfte befigen, und da wiederum die Beamten jenes 
Magnaten zujammen mit den größeren Bejigern gerade 
diefer Abteilung angehören, fo gehen auch Hier Die 
Wahlen im Sinne Des Magnaten und jeiner Beamten | 
glatt vonftatten; denn bie polnischen Wirte befinden 
fich in der Minderheit, und die Kramer und die ane 
deren Kaufleute und Handwerker gehen gewöhnlich in 
jolchen Fällen Hand in Hand mit den Beamten des 
alleinherrichenden Magnaten, indem fie an denjenigen 
Verrat üben, von denen fie zum Teil jelbjt abjtammen 
und denen fie zum größten Teil ihr Dajcin zu ver: 
Danfen haben, das ijt dem polniichen Volke, das fie 
erhält. Sie wollen lieber die jtärfere Partei unter- 
itiigen, indem fie Öunftbezeugungen von jener Geite 
erhoffen, von der ihnen gerade für ihre Komplimente 
nicht bejondere Gunjtbezeugungen zuteil werden. 

Und was ijt die übrigbleibende dritte Abteilung 
imftande, bei den Wahlen zu erreichen? Wir wiljen 
alle jehr gut (weil fich dies jedes Jahr im März und 
April wiederholt), welche Kämpfe in den Gemeinden 
gerade in Diejer Abteilung ausgefochten werden. Ctwa 
jtets mit Erfolg? Sm Gegenteil, zum größten Teil 
enden dieje Wahlfämpfe mit unjerer Niederlage. Es 
ijt nämlich befannt, daß zur dritten Abteilung ganze 
Neihen des ärmiten Volfes zum größten Teil aus 
Dem Arbeiterjtande zählen. 
Arbeiter wohnt in berrjchaftlichen Wohnungen, welche 
auf den früher polmijchen Wirten gehörigen Grund- 
jtücfen errichtet find und Diefe Wirte haben, ohne 
daran zu Denfen, welches Unrecht fie ihrer armen 
Bolfsgejamtfeit zufügen, Dieje Grundftücde gerade an 
diejenigen veräußert, die jowiejo jchon die Gemeinde 
Durch Fabrik und „Jnbdujtrieanlagen in Abhängigfeit 
halten. Ein jolcher Arbeiter ijt nach Anficht des 
Arbeitgebers und zugleich des Wirts, in Dejjen Haufe 
der Arbeiter wohnt, einfach ein weißer Sklave. Möge 
er es mur wagen, gegen den Willen feines Arbeit: 
gebec8, eines Millionär-Maguaten, für einen anderen 
Kandidaten zu ftinunen, al8 ihm der vorgejeßte Beamte 

Ein erheblicher Teil Diejer | 

das 24. Lebensjahr beendet hat, ohne Rückjicht darauf, 

ob er irgendwelche Steuern zahlt oder nicht, fojern el 
fich nur im Bejig der Ehrenrechte befindet und feine 
Unterftiigung im jtrengen Sinne des Wortes bezieht, 
während bei den Gemeindewahlen nur derjenige EN 
Stimmrecht hat, der wenigitens Steuern von einem 

zahlt. Zwar ift die Zahl der Wahler zum 
Abgeordnetenhaus überall bet weitem größer als Die 
Zahl der Stimmberechtigten bet den Semeindewahlen, 
aber die Sache jelbjt vermag dies nicht zu retten, den 

| jedem, der feine Steuer zahlt, wird nur eine fingier 

| Steuer von 3 Mart angerechnet, und da bie ZA) 
derjenigen, die gar feine Steuern oder folche vo" 

weniger als 660 Mark zahlen, fehr bedeutend ijt, 10 
bringt auch die in jedem Wahlbezirk in drei Zeile 

geteilte Gejamtjumme Der Steuern der Ärmeren 

Bevölferung feine größeren Vorteile. Man muB 

nämlich wtijjen, daß größere Landgemeinden gemäb 

| der Bevölkerungszahl manchmal in mehreren großel 
Drtjchaften jogar in einige Dugenbe Wahlbezirfe EIN? 
geteilt werden. Da auch bei diefen Wahlen das Geld 
alles begerrjcht und Ddiefed fich überwiegend im ben 
Händen unferer Feinde befindet, die fic von der 
harten Arbeit des polnischen Volkes mäften, fo ijt ave 
das Ergebnis der Urwahlen in Ortjchaften, in dene 

Milliondre die Grunditüce unferer Wirte aufgekauft 

und fie mit, Hinsichtlich der Sprache und eS 

| Glaubens, uns feindlichen Elementen befiedelt haben, 
zum größten Teil für uns ungünftig. Gs fam jou 
vor, dag unfere Wahlbezirfe im Suduftriebegiré jou 
öfter regierungsfreundliche, liberale oder fonjerwatwe 

Abgeordnete Hatten, obgleich‘ die polnijche Bevölferumd 

in allen Wahltreijen alle anderen Elemente zufammel 

noch bedeutend übertrifft. Aber dant den Landver? 

jchacherern ijt das libergewicht des Vermögens in WIE 
jeindliche Hände übergegangen, die gleichjam mit 

eifernen Reifen unjer der Zahl nach noch überwiegendi® 

Volk umgürtet haben. Auch Hier jucht man eben 
biejeg arme, unjer vom £audbefig entblößtes Volk nut 

allen möglichen Mitteln von fich abhängig zu machen und 

ihm bei jeder Landtagswahl ihre Beamten und Ohren? 
bläjer als Wahlmänner aufzudrängen. Und Dab nichts 
über die „Freiheit“ in Preußen geht, die die ober? 
ichlefiichen Arbeitgeber-Millionäre genügend auszunügel! 
verftehen, indem fie in ihren Mitteln nicht wählerii®) 

| find, das wijjen wir alle jehr wohl. Die legten @and- 

empfiehlt, jo wird er fich jofort von der fo fehr | 
gepriejenen Wahlfreiheit überzeugen. Hunderte, ja Tau: 
ende von Fällen diefer Art find ein Beweis dafür, 
was in biejem oberjchlejijchen Paradies mit folchen 
Wagehalfen gemacht wird. Cs it einfach unglaublich, 
baj Diejenigen, die bei jeder Gelegenheit betonen, 
wieviel Gutes fie ihren Arbeitern erweijen, zu jo 
verwerflichen Mitteln greifen fónnten. 

Deswegen, weil man jid des Grund und Bodens 
zu Gunften unferer „Bujenfreunbe” entledigt, figen in 
den Gemeindevertretungen überwiegend unjere Feinde, 
Die über uns, ohne uns beraten, indem jie unfer Geld 
bisweiien zu verjehiedenen Hurrapatiiotifchen Bweeeen 
verwenden, ohne manchmal die berechtigten Wünsche 
und  Juterejjen der polnischen Bevölferung zu 

| dem Zentrums Dieje Feinde der polnischen Nationalität 

tagswahlen fielen in Oberjchlefien injojern etwas gui’ 
jtiger aus, al$ wir auf Grund des Kompromiffes mit 

und des fatholifchen Glaubens vollitändig vertriebeil 
haben; aber wie fich in Zukunft Die Bergóltnifje 

gejtalten werden, wer vermag dies vorauszufehen 
Wenn fich der Grund und Boden in unferer Han 
befände, brauchten wir uns nach feiner fremden pilte 
umgufehen, könnten wir auf die bis zu einem gewillelt 
Grade verhältnismäßig ziemlich unaufgeflärte polnijde 
Bevölfernng im Iuduftriebezirk rechnen und allein den 
Wahlkampf mit allen unferen Feinden zujammen be 
nehmen, und ein guter Erfolg wäre unjer Lohn. DI 

jenigen, Die zu Der gegenwärtig beitehenden Sachlage 

beigetragen haben, indem fie Grund und Boden al 
ę . i 2 er, an 5DCH 

unfere einde verlujeten und infolgedejlen reis 

Gtementen dazu vabaljen, ich in Diejem pea 
polnifchen Lande breitzumachen, Dicje find, (age 10, 



die Beranfą 
plechte 
es 

tige 

3 Hung, daß die Landtagswahlen für ung fo 
e Ausfichten haben und wir ohne Hilfe 
Yentrums nicht imfjtande find, fie mit 
ten Kräften durchzuführen. 

Pie den Neichstagswahlen haben wir indes noch 
> Alt fürchten, denn diefe Wahlen vollziehen fich | 
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gewählt haben, denen fie mit vollem Vertrauen ihr 
Los und ihre Zufunft anvertraut haben in der Hoff- 

mung, daß fie Ddiefes Vertrauen nicht mißbrauchen 
| werden, Diejelben Yentrumsleute verraten in Berlin die 

e * ~ . : ~ + | 5 ‘int mittelit Wahlzetteln, und die Stimme de3 armen 
ders bedeutet joviel, wie die Stimme eines mehr: Pad Millionärs. śUife feite 

i 
ifs 

ifie feiteng ‘bee Arbeitgeber und ihrer Beamten alle 
alla N : : ; ag RR h ży, um Verein mit dem Hafatismus aller 

Jattierungen nicht imftande, Die ung zu Recht ef > = 8 ju Mandate aus unferen Händen zu entreiken. 
bóchię ~ gibt jedoch noch Wahlen die ung 

Me interejjicren müfjen und die infolge Der Vanb= 

NY bog r Wahlen zu den Streistagen im Sinne. 
bi en Tandgemeindeordnung entfällt ein Drittel 

veis 
en. Es wäre billig, daf 

BE Farbivirte wären; ‚müffen fie doch bedeutende 
śnią ją: „Bie Bebiijnijje Des Mreijes aufbringen. 
en are e3 recht und billig, daß auch ihre 

ie argo imbue haben ihre Vertreter, wie es 
N ührt; haben dagegen bie Landgemeinden ihre 
Ri er Im Streistage? Daran ift gar nicht zu denfen. 
At einmal als Heilmittel wirst du auch nur einen 

Darum find troß der zahlreichen 

Arbeiterfache und ftimmen im Verein mit den Slonfer: 
vativen und Liberalen fiir die Entziehung und Bez 
Ichränfung der Arbeiterrechte. 

Mit Hilfe der Bentrumsftimmen wurden PBara= 
graphen angenommen, welche die Rranfenfajjen Den 
Händen der Verwaltungsbeamten, den Händen der 
Landräte und anderer Staatsbeamten überliefeın. Um 
dem Arbeiter Dieje bittere Bille zu verfüßen und um 

| fie in das Gewand eines großen Wohlwollens für den 
aufs | 

beräußer RP Here > a aduferungen für uns unglinjtig auszufallen pflegen. | 

tagsmitglieder in jedem Kreife auf die Sand= | 
Dicje Mitglieder | 

U ę 28 ż Ar. a . | „Llgen unjerer polnischen Wirte al3 Mreistagśmitglied 
Jondern ihre Stellvertreter find unjere größten 

chen Gegner, die — dank dem Bermógenśiiber= 
die w Sinerjeits und danf_ den Landverfdacherern, 
Be. rete an unfere Feinde veräußert haben, 
Sad leu$ — bieje Ehren zum Schaden für die polnische 

SE ud die einheimifche Bevölkerung erhielten. 
Euch alle, die die Luft ankommt, ich des Vater- 

(rbeg ; , aie : N bes du entledigen, euch follten Dieje meine Worte 
von 
Wr Air Tę : = ję w UrTE end) eures Grundes und Bodens zu gunften 

fer Feinde um feinen Preis entledigen. 
U. M. 

Ws Ar Aus Nr. 87 der Gazeta Ludowa (Stattowit) 

bom 28. Mai 1911: 

Ein Gejeg gegen die Arbeiter. 
m Oegenwśntig werden tin Deutjchen Reichstag joge- 
onej oeratungen betreffend das Reichsverjicherungs- 
v3 gerifit. Es find dies nur jogenannte Beratungen, 

Diefer großen Nichtswürdigkeit abjchreden, und | 

Arbeiter zu fleiden, erklärten jie fic) mit Beifigern oder 
Beratern aus dem Sreife der Arbeitgeber und Arbeiter 
einverstanden. 

Und auch Dieje Berater werden nicht im Wege 
geheimer, gleicher, allgemeiner und unmittelbarer 
Wahlen gewählt werden, jondern in einer jehr ver: 
wickelien und bisher nicht dbagewejenen Art. Auf diefe 
Weije haben die Zentrumsleute und die anderen Rez 
gierungsparteien den Arbeitern einen Einfluß auf die 

or 4 al ug | Kranfenfafjen unmöglich gemacht. 
en gebührend berückfichtigt würden. Die Städte | 

Noch interejjanter verbielten fic) die Zentrums 
feute bei den Landfranfenfafjen. Dieje lieferten fie 
jchon ohne Umjchweife und ohne Berfchleierung den 
Händen der Verwaltungsbehörden aus. Sie jtimmten 
nämlich dafür, daß die Borjtandśmitglieder der Landz 
franfenfajjen von den Rreigausjchiijjen ernannt werden 
jollen, indem fie gleichzeitig das Wahlrecht den beteiligten 
Arbeitern abjprechen. 

Geradezu an Hohn grenzen die Gejeßesparagraphen, 
welche die Fürjorge der nach dem Tode eines Arbeiters 
finterbliebenen Familie behandeln. Cine Nente foll die 
Ehefrau nur dann beziehen, wenn fie jelbjt arbeits- 
unfähig ijt, Die Höhe diefer Rente ijt lächerlich. 
Wenn nämlich der Ehemann zehn Jahre Hindurch 
Marken geflebt hat, jo foll die Ehefrau täglich eine 
Beihilfe von faum 20 Pr. erhalten, wenn ein Kind 
hinterbleibt, wird man für das Kind 10 Pf. zahlen, 
wenn zwei oder drei Kinder Hinterbleiben, erhält jedes 
9 baw. 8 Bi. 

Der Begriff der Erwerbsfähigfeit wurde mit Hilfe 
| der gentrumspartet jehr bejchränft. 

el ner 3 i far € 
m wirfliche Beratungen fann man diefe Erledigung 

» gg ate und vitaljten Angelegenheit ‚einer über 
Urbeite ay Der gadlreichften Bevölferungsjchicht, der 
Mert A picht, entjcheidenden Angelegenheit durch die 
"e der Abgeordneten im Neichstage nicht nennen. 

u sti bald zu erledigen, haben jich die jtärkften 
FE reichiten Parteien die Hand gereicht und 
iw, ii gegen alle Berbejjerungen, Die in 
ie Buty die Abgeordneten, „denen das Wohl und 

einfiihren Ta de3 Arbeiter wirklich am Herzen liegt, 
N möchten. 

te Hände gereicht haben fich die Stonjervativen p . , Dee üonalliberalen und die Zentrumsteute, und fie 
und Eur > Alnftrengungen „der polnijchen raftion 
tech cubase Parteien, die dem Arbeiter größere 

me und Sorrechte erfänpfen wollen. 
ihren en Gentrumsleute, die Hier in Oberjchlejien 
nifchen 91 ai und ihre Bedeutung lediglich dem pol- 
ean Naas verbanten, „diejelben Hentrumsleute, 

as Solf und bie Arbeiter mit ihren Stimmen 

die Sache furz und bündig zu machen, um | 

Den Antrag, daß der Arbeiter die Altersrente 
ichon vom 65. anjtatt 70. Lebensjahre an, wie e3 heute 

| gefchieht, beziehen foll, verwarf die Mehrheit des Neichs- 
tags ebenfalls dank den Stimmen der Zentrums 
abgeordneten. 

So find die Zentrumsleute auf das Wohl und 
die Zukunft De Arbeiters bedacht. Sie verjchachern 
ihn dort in Berlin an die Regierung und geben ihn 
auf Gnade und Ungnade den Kapitaliiten und Beamten 
preis, und zwar alles der jchönen Minifterworte wegen, 
alles deshalb, weil e3 für Die Zentrumspartei jest fo 
angenehm und jchön ift, fich in dev Wärme und in 
den Strahlen Der Regierungsgunft zu wärmen, weil 
es ihr jo angenehm ijt am vollen Regierungstijd zu 
figen. 

Nicht auf das Wohl des Arbeiters fommt e3 der 
Bentrumspartet an, jondern auf ihre eigenen Vorteile, 
und nur deshalb tragen die Zentrumsleute den Mantel 
auf beiden Schultern und nur deshalb reden und 
handeln fie anders. Sie jchimpfen über die Sozial- 
Demofratie und fie jelbjt treiben den polnischen Arbeiter 
in ihre Reihen. Ihre Zeitungen, wie der Dberjchlej. 
Kurier und andere, jchreiben des langen und breiten 
tages und wochenlang, daß die großpolnifche Agitation, 
daß die polnischen Nadifalen den polnischen Arbeiter 
zur Sozialdemokratie führen, indes tun dies die Zentrumss 
leute jelbit. 



Die polnijche Fraktion ftimmt mit der in der 
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Verficherungsordnung für den Arbeiter größere Rechte 
und Erleichterungen fordernden Minderheit, während 
bie Zentrumsleute Hand in Hand mit den Liberalen 
und fonjerbativen Sunfern gegen die Arbeiter vorgehen. 

Aus Nr. 90 der Gazeta Ludowa (Sattowib) 

vom 1. Suni 1911: 

Mus dem Alumnat in Breslau, 

Nach Pfingiten werden hier 63 Kandidaten Die 
PBriefterweihe empfangen. Bei Diejer Gelegenheit 
bedauern die Zentrumsblätter, daß es an Geijtlichen 
für Diejenigen Gegenden fehle, wo die polnijche Bez 
völferung wohnt. Dieje lagen find Keuchlerijch und 
unaufrichtig, denn die Zentrumsleute und an ihrer 
Epige Kardinal Kopp ftellen im polnijchen Lande in 
polnischen Parochien deutjche Geijtliche an, während fie 
polnische Geiftliche in die brandenburgischen Eandiwülten 
verbannen. Sicherlich würde es an polnischen Geiftlichen 
für die polnischen Parochien nicht fehlen, wenn Kardinal 
Kopp und feine Hintermänner vom Zentrum Priejter, 
Söhne des polnischen Volfes, nicht in Deutjche Gegenden 
ichiefen würden, ja, wir hätten noch mehr der polnischen 
Bevölkerung woblgejinnte Geiftliche, wenn man in den 
Erziehungsanftalten zu Breslau die polnijchen Studenten 
nicht germanifieren würde. 

Die Klage und das Bedauern der Pentrums- 
jchmierblätter, wie z. B. der Schlej. Volkszeitung, daß 
ein Mangel an geeigneten Geiftlichen für die polnijchen 
Gegenden herrjche, ijt nichts weiter als eine heuchlerifche 
Maske, unter welcher die Kafatijtijchen Zentrumsleute 
ihre polenfeindlichen Abfichten verbergen möchten. 
Stimmten fie doch unlängit gegen den Antrag der 
polnischen Fraktion, als es fich um die polnijche Sprache | 
in den Taubjtummenanftalten handelte ; die Beutrums- 
feute verrieten gleichfall3 die polnische und fatholiiche 
Sache, alS im Reichstag über die Landfranfenfajjen 
verhandelt wurde. Heuchelei und Doppelziingigfeit 
waren jtet3 ihre charatterijtijchen Merkmale. Auch heut 
bedienen fich die Zentrumsleute diejer Masfe oft, um 
Das polnische Volt zu betören. 

Aus dem YFunern und dem Weiten 

Dentjchlands 

Aus Nr. 121 des Dziennik Berlinski (Berlin) 

vom 28. Mai 1911: 

Doppeltes Map. 

Der Landwirtichaftsminifter Baron von Schorlemer 
gat in jeiner Polemik gegen den Hafatijtenverein 
diefem VBerleumdung vorgeworfen. In der Mais 
nummer der „Ojtmart”, des Amtsblattes der hafatiftijchen 
Nebenregierung, befand fich ein Artikel mit der Überjchrift 
„Das Anfiedlungswerf in Gefahr”, deffen Berfajjer, | U a 

fich bisher gefunden, der die Regierung in Schub 9° ein gewijjer Dr. Ernft Hunfel aus Friedenau, der das 
gafatijtijche Organ als verantwortlicher Redakteur 
Verleger und zeichnet, der Regierung nichts mehr und | 
nichts weniger vorwarf, als daß fie „die durch Die | 
Anfiedlungstommiffion in Pojen bearbeitete Denkjchrift 
fräftig retouchiert habe, jo daß die Anfiedlungstommiifion 
die Verantwortung fiir die Schönfärberei nicht habe 
übernehmen wollen und daß es notwendij fei, day 
der Landtag die Denfjchrijt einer gründlichen Prüfung 
unteriwerfe”.  fionäre der antipolnijchen Politif den Baron v. 

die 

e3 unterliegt nicht dem geringjtell 
Blatt 

getan hätte, die Etaatanwaltjchajt nicht gezögert haben 
| miirde, bon Amtswegen jenem Blatte den Prozeß 

Das war ein fehr fchwerer Vorwurf gegen 
Negierung und ; 
Zweifel, daß, wenn das irgend ein polnijches 

18 zu machen, indem fie der Negierung ein jchon a 
gefülltes Formular zur Erhebung der Mage überjendeil 
würde, wie das fchon in fo vielen Fällen der angeblichen 
Beleidigung der Negierung durch polnijdhe Blätter 
geichehen ilt. Bo 

Die Staatsanwaltichajt gat offenfichtlich ihrerjett 
nichts gegen das Amtsorgan der Hafatijten veranlaßt- 

Bielmehr nahm der Landwirtichaftsminijter Baron von 

Schorlemer die Verteidigung der Regierung vom Borwur] 

der Netouchierung oder geradeaus gejagt der Faljchund 

der Denftjchrijt der Anfiedlungsfommniffion jelbit in die 

Hand, trat zuerjt in der Budgetfommijfion jchar 

gegen diejen Vorwurf auf und erklärte, daß die Regierung 

auf den Rat und bie Fingerzeige der Leiter des 

Hafatiftenvereins verzichte. 
Diejenigen nun, die die Regierung fchwer beleidigtelt, 
ipielten jelbjt die Beleidigten, und Die drei Leiter Des 

Hafatiften-Vereing erliegen unter großem und tobendem 

Accompagnement der hafatijtischen Prefje eine energiiche 
Erklärung, die die der Negierung gemachten Vorwürfe 

aufrecht erhielt und die Verantwortung für die Behauptung. 
der „Oftmart,” durch welche fich der Landwirtjchaft?” 
minijter fo jehr beleidigt fühlte, übernahm. 3 

Zu ihrer Verwunderung retirierte Die eigentliche 
Regierung angefichts der Hehe der Nebenregierung, 
der fie bisher in polnischen Angelegenheiten ergeben 
gehorchte, nicht, und bei Lefung der Dentjchrift ber 
Anfiedelungs-Kommiffion trat der Landrwirtjchalts” 
minifter erneut gegen den Vorftand des Hafatiftenverei? 

auf und bezeichnete in der legten Sigung, iu welchet 
die Kammer nach lebhafter Disfujjion Die Deutjeprift 
zur Kenntnis nahm, die Vorwürfe des Wrtifels de 
„Oftmarf“, für welche der Hauptvorftand jo hoch 

miitig die volle Verantwortung übernommen Hatte, als 
verleumderijc. 

Wir haben Hier aljo die interefjante und unge? 
wöhnliche Erjcheinung, daj die Regierung fich jelbit 
gegen den Bormwurf der Berleumdunig verteidigen 
mußte, weil die StaatSanwaltfchaft c3 nicht für nötlg 

erachtete, gegen diejenigen, die der Regierung eine 

joldhen Vorwurf machten, amtlich vorzugegen. Mat 
hat wenigitens bid jet noch nichts gehört, daf gegen 
den Vorjtand der Hatatijten gerichtliche Schritte unter? 

nommen worden waren. ae 
Derjelbe Vorjtand der sjafatijten, der wegen jedel 

Kleinigkeit, fogar wegen einer Annonce, die polntjchen 
Blätter vor die Gerichtsfchranfen fordert, und welche! 
mit Hilfe der Staatsanwaltihaft vor Furzem ‚dem 

Dziennit Berlinsti wegen einer Annonce mit einem 

Hündchen und den Buchitaben H.K.T. den Proje 
machte und wiederum mit Hilfe der Etaatsanwattjdaj! 
eine empfindliche Verurteilung unjeres Blattes herbei? 
führte, derjelbe Hafatiftenvorjtand kann es fid) erlaubeit, 

die Regierung geringichägig zu behandeln und ‚Ahr 
Vorwürfe zu machen, die dann ein preugijcher Minijter 

von der Höhe feiner Stellung herab als Verleum- 
(f= 

dungen bezeichnen muß — und fein Staatsanwalt hat 

nommen hätte. N: 
Daraus erjehen wir, daj die Macht des Hatae 

tismus, der fic) jolche Übergriffe ftraflos erlauben 
darf, noch lange nicht gebrochen ijt. Er zählt offenbar 
auf feine Söldner bei uns im Lande und hier ’ 
Berlin, und glaubt, daß er in diefem Kampfe mit nF 
Regierung mit der Beit Sieger bleib n und = ar 

3 + Ncho Seid ‘p12 «r Veal a er 4 des patriotijchen Gejchreis der Legionen Schor 



Aemer ebenjo niederftreden wird, wie er 
Arivi zu Boden geworfen hat. 

5 Es it mur verwunderlich, dak in einem jolch 
ty cautratijchen Staate wie Preußen, ein Verein, der 
tajloś der Negierung jolche Vorwürfe machen darf, 

dw Hälfte aus Beamten Diejer Regierung bejteht. 
Man muß fic) wundern, und wiederum nicht. 

Haben, doch jene Beamten aus der Hafatijtifdhen Hebe 
ie größten Vorteile gezogen und ziehen dieje noch. 
— 

jeinerzeit 

Neen 

Aus Den Blättern des Auslandes. 

Aus Nr. 224 der Nowa Reforma (Rrafau) 
vom 17. Mai 1911: 

Der Kampf um den Grund und Boden. 
Rnb Laufe der bor acht Tagen im preußijchen 
Sza age Itattgeyundenen Beratungen über die Ent: 
am polnischen Bevólferung berief man ich auf 
Be ‘her Seite wieder auf Die amtliche Statijtif der 

derungen Des Ddeutjchen Landbefiges in deu 
en Landesteilen, namentlich darauf, daf danach 

ails etwa 92000 Ha. mehr Grund und Bodens 
„gu delitjcher Hand, als die Deutjchen aus polnischer 
Sahne, porben hatten, d. b. daß in den vierzehn 

AO der Anfiedelungs-Kommiffion und aller jonz 
“Bolen Bemühungen, um 92 000 Da. zu Gunjten der 
die G Serringert hube. Bon polnijcher Seite wurde 
3 laubwiirdigfeit Diejer Statijtif 
erat Mcht mit Unrecht. Vielfach haben nämlich jchon 

die Vertreter der preußifchen Regierung, als 
digfeit le Führer des Hafatismus, um Die Notwen- 
icien, «add antipolnijcher Mittel zu begründen, auf 
48 Sebiete mit Zahlen operiert, die fic) in der 
a als ganz faljch erwiejen haben. So hat 3 B. einer nice Landwirtjchaftsminifter v. Podbielsti 

jogar Beit im Landtage behauptet, daf Die Polen m ye der Proving Pommern 13 grope Landgiiter 
fällig pe” Hand erworben hätten, während tate 
bolnijch ort auch nicht ein grógerer Giiterfompler in dbnlide Hinde übergegangen it. Unlängft aber find 
Wojen e Nattjtijche ddljchungen des Profejjors an der 

ni * Alfademie Hdbich ans Tageslicht getreten. 
"A nifcher Seite werben deshalb ganz mit Recht 
dichende en’ auf den Grund und Boden fich be- 

ne Yahlen mit großem Miptrauen aufgenommen. "Ban Regierung trägt iibrigens jelbjt die Schuld 
affentlis ap derartige ‚Zweifel entitehen. Sie ver: śneibeć t nämlich jtets nur allgemeine Bahlen, verz 

et Dagegen immer die Befanntgabe bejonderer adweijungen der angeblich von den Polen enen deutichen Q 
erlaubt fie feinem 
Wet zu nehmen. 
polnijcher 
tónnen, eg 
tmwiewejt fi 

ie 
Olijern 
Nämlich, 
stenntnig 

Bolen, in ihre ftatijtifche Akten Ein- 
men. Die Folge davon ijt die, dag auf 
Seite ihre Zahlen beanftandet werden 
aber jchwer fällt, den Nachweis zu führen, 
e unrichtig find. 

auf den Grojgrundbefig  fich beziehenden 
lajjen fich leicht tontrollieren. Seder Kauf jede Auflafjung wird befannt, gelangt zur Aa = „deitungen, weckt allgemeines Jnterejje. a a sehen fich Jajt ganz der ) gk p Serdnderungen in Dem Stletngrundbejig. Öffentlichen z auch ‚nicht zehn vom Hundert ‚zur = sia enntnis, Die ungeheuere Mehrzahl diejer Stillen mi aus einer Hand in Die andere findet im dae Oe Aufgebens, ohne die öffentliche Aufmerkiam: auf fich zu Lenten, itatt. 

em Jahre 1896 bis 1909 die Polen dort an- | 

der deutjche Beligitand an Grund und Boden | 
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| 
| 

| 
| 

fie fehr gut unterrichtet fein, da fie bereits vor Jahren 
eine Verfügung an die Streisbehörden erlajjen hat, 
fleißig derartige Veränderungen zu notieren, auf polnifcher 
Seite dagegen fehlt e8 an Organen, die fich mit einer 
derartigen Statijtif befafjen könnten. 

Aber gerade im Kleingrundbefiß war der Umjat 
in Grund und Boden in den legten Jahren ein äußerjt 
lebhafter, und e3 ijt Tatjache. daß er fic) außerhalb 
de3 Tätigfeitsfreifes der Anfiedlungssgommiffion meift 
gu Gunjten der polnijchen Bevölkerung vollzog. Es 
unterliegt auch feinem Zweifel, daß die tüchtigen, 
fleißigen und fparjamen polnijchen Bauern in den legten 
vierzehn Jahren bedeutend mehr Land wiedergewannen, 
al$ die Befiter größerer Güter. 

Auf die Weife fann die Zahl von 92000 ha 
— Überfhuß der polnischen Erwerbungen über die 
deutjchen — übertrieben und zu hoch fein, e3 fteht 
jedoch feit, daj die polnische Gejellichaft in den preußifchen 
Landesteilen in diejen Jahren, allgemein angenommen, 
feine Einbuße mehr an Land erlitten hat, denn was 
der Grundbejig einbüßte, das wurde auf dem Gebiete 
Des Mleinbefiges wiedergewonnen. Go 3. B. befindet 
ich in Weitpreußen und in den nördlichen Kreijen der 
Proving Pojen eine beträchtliche Bahl der von 
Śviebrich II. und den folgenden preugijchen Königen 

| gegründeten deutjchen Anfiedelungen heute entweder im 
ganzen oder zum großen Teil in den Händen polnijcher 
Bauern. 

Der Mühe, die betreffenden ftatijtijchen Negierungg- 
| giffern richtig gu ftellen, haben fich neuerdings Der 

angezweifelt und | 

Abgeordnete v. Trompezynsfi und Herr Sigismund 
v. Chlapowsfi-Turnia unterzogen. Shre, nunmehr im 
Dzieunit Poznanski veröffentlichten Ermittelungen und 

| Feititellungen bejchränften fic) indes ebenfalls nur auf den 

| vermindert habe. 

| Großgrundbefig und zwar ausfchlieglich auf das Groß- 
berzogtum Pojen. Auf Diefem Gebiete find Die 
Ergebnifje ihrer Feftitellungen für die Bolen jehr 
traurig, gleichzeitig aber bilden fie eine grelle Verleugnung 
der regierungsfeitigen Behauptungen. ©3 geht aus ihnen 
hervor, daß feit dem Jahre 1886, aljo jeit Der 
Gründung der Anfiedlungsfommiffion, fich der polnijche 
Groggrundbefig in der Provinz Pojen um 93000 Heftar 

Bon Diejem Verluste entfällt gwar 
der größere Teil auf die Zeit vom Jahre 1886 bis 

| 1896, die in der Statiftif, mit der die preußifche 

\ eriwor= | 
andgüter und Wirtjchaften, obendrein | 

| leingrundbefig 

öffentlichen | 
| ftarfe Unterlage 

Regierung heute operiert, nicht mit einbegriffen tft. 
Wenn aljo in den legten vierzehn Jahren die Bolen 
bie in Diejer Zeit erlittenen Berlujte an Grund und 
Boden wieder ausgeglichen haben, jo haben fie jedenfalls 
nod) nicht Die Werlujte nachgeholt, die fie während 
der vorhergehenden 10 Jahre des Beitehens der 
Anfiedlungsfommijfion gehabt haben. 

Nach diejen polnischen Feititellungen umfafte der 
ganze polnische Großgrundbefig im Großherzogtum 
Pojen im vergangenen Sahre 541400 Heftar, 
während der Deutjche Grofgrundbefig immer nod) 
etwa eine Million Heftar beträgt. Wenn wir jedoch 
zur Diejem polnijchen größeren Bejige noch den 

Hingurechnen, der ebenfalls Heute 
mindeftens 500000 Seftar umfajjentann, fo erhalten 
wir das Ergebnis, daj fich in polnischen Händen 
in Ddiefem polnijchen Landedteil noch über eine 
Million Heftare befinden. Es ift dies die bedeutend 
fleinere Hälfte der Gejamtfläche des Großherzog- 
tums Pojen; wenn fie jedoch nicht frenwillig 
vertleinert wird, fanu fie «noch für lange Zeit eine 

für die dortige polnijche Bevölkerung 
bilden. Das vom preufijchen Landtage angenommene 

| Enteignungsgejeß gejtattet vorläufig eine CEnteignung 

Die Negierung fann über | 

von 70000 Hektar polnischen Grundes und Bodens 
und zwar in den Provinzen Pojen und Weitpreußen. 
Wenn die Regierung fie auch ganz durchführen wollte, 



fo würden immer noch allein in der Proving Pojen 
etwa eine Million Hektar Grundes und Bodens in 
polnischer Hand verbleiben. 

©8 unterliegt feinem Zweifel, daß; angelichts der 
wirtjchaftlichen Wiedergeburt der dortigen polnijchen 
Bevölferung, ihre Lage auf dem Gebiete des Land- 
befigeś fich viel günftiger darjtellen würde, wenn dem 
Erwerbe des Grundes und Bodens aus deutjcher Hand 
nicht jo viele rechtliche Schwierigkeiten hindernd im 
Wege jtänden. Zur Zeit bereitet die Regierung, wie 
dies bereits der preugijche 
anfündigte, ein Gejcg vor, das die polnische Parzellierung 
vollends unmöglich machen fol. Auf die Weife wird 
aljo die polnijche Bevdlferung gezwungen fein, Sich 
lediglich auf die Verteidigung das ihr noch verblichenen 
Landbefiges zu bejchränfen. 

Aus Nr. 140 des Dziennik Polski (Lemberg) 

vom 23. Mai 1911: 

Die Hafatijten in Ungnade, 

Lemberg, den 23. Mai, 
Gajtor und Pollux, Robert und Bertram, zwei 

ungertrennliche, jeit Dem Jahre 1894 fic gegenjeitig 
ergänzende Freunde haben fic) getrennt. Die preugijche | 
Regierung hat dem berühmten Ojtmarfenverein ihre 
Freundichaft gefündigt, der num feine Gedanfen nicht 
jammeln fann und mit offenem Munde vor den Türen 
des Minifteriums fteht, tief nachdenfend über die Ver: 
änderlichfeit des Schiejals und über das buntjchedige 
Pferd, auf bem die Herrengunft reiten joll. Wer hätte 
wohl an eine derartige Wendung der Dinge gedacht? 
Wer hätte wohl angenommen, daß der ftolze, Stónigen 
und Neichsfanzlern Gejege vorjchreibende Ojtmarfen- 
verein jo plöglih und unerwartet wiirde abdanfen 
müffen? Und doch hat fich, wenigitens vorläufig, Die 
batatijtijche Erzbruderjchaft in die unangenehme Lage 
der Ungnade verjegt gejehen, die unter den gegebenen | 
Berhältniffen nicht nur einer fittlidjen, jondern auch 
einer moralischen Niederlage gleichfonunt. 

Daraus geht jedoch nicht hervor, daß gleichzeitig 
eine Kursänderung eintreten wird, wie Dies manche | 

nicht nur im Auslande, jondern auch bei uns an 

nehmen. 
minijters Freiherrn v. Echorlemer jtach tatjächlich recht 

grell ab von der freugritterlichen, brutalen und frechen | m 1 
| jtimmten. Wenn aljo v. Schorlemer jest bemerkt, da Anmafung, an die wir uns jeit einer Neihe von 

Jahren in dem Verhalten der Ratgeber der preußijchen 
Krone gewógnten. Won vornherein miijjen wir jedoch 
nachdriictlichit betonen, daß der ganze Unterjchted ledig- 
lich auf dem Ton, nicht aber auf dem Inhalte beruht. 
Wenn daher überhaupt von einen neuen Surje Die 

Rede fein fan, jo fann fich das lediglich auf Die 

Art und Weije der Darftellung der antipolnijchen | 
Politif der preußischen Regierung, auf die Eleganz der 
Beweggründe, aber nicht auf das Wejen der Sache 
felbft beziehen. 

Jm Gegenteil, e8 ift zu erwarten, daß Diejer 

milderen ftilijtijchen Fafjung der Kommentare vielmehr 

eine Zufpigung der Prafif in den Taten folgen wird. 
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Sandwirtichaftsminifter | 

Der Ton aller Reden des Landwirtjchajtś= | 

heiten bereitet. Das Tierische der hafatiftifchen Dema” 
qogie ijt bereits zu einem Weltjfandal geworden; ró 

Regierung fonnte nicht wünfchen, daj das „odium 

diejes Sfandals noch weiter bie jchon über alle Dtafen 

belaftete fittliche Hypothek der preufijchen Etaatśraifon 
bejchwere. Daher fommt wahrjcheinlich der Entichluß,- 

den bie Negierungspolitif mit den Beitrebungen de> 

Oftmarfenvereins verbindenden Faden zu durchjchneidel- 
Die Rede Echorlemerg begann jedoch mit ber 

entjchiedenen Feltftellung, daß Die Regierung uel? 

jchittterlic) an den Grundfägen der Politit fefthalten 

werde, die fie bid jegt in den Oftmarfen befolgt habe, 

mit dem Zujage nur, daß diejenigen irrten, Die ba 

glaubten, der Kampf mit dem Polentum fónne (edigli 

durd) Ankauf des Grundes und Bodens entjchieden 

werden, denn. jelbit der weitgefendjte Ausfauf würde 

| dem iibergewicht der Polen in den Städten nicht vor 

| beugen. C8 ijt dies gewijjermagen eine Ankündigung 

| neuer, auf die endgültige Germanifierung auc) der polntz 

| fhen Städte abzielender Mittel. Dieje Worte werden 

dur) den Vorbehalt nicht gemildert, daß es 
| widerfinnig wäre, an eine völlige Bejeitigung der Polen 
| zu denfen und daß bie Negierung weit entfernt jet, 

| fi) mit dem Gedanten des biblijchen Blutbades unjchuls 

biger Kinder, der in dem Djtmarfenvereine zutage tritt, 

zu bejafjen. Hhnliche Vorbehalte hörten wir auch jon 

früher, obwohl fie in dem Gewande aemeinerer Stiliftt 
ftecften. Kein anderer als Fürjt Bülow hat uns ver? 

jprochen, wir fónnten ftet8, wie uns Der Schnabel geź 
| wachjen fei, fpredjen und zwar unmittelbar vor Erlaß- 

des DVerbotes, in öffentlichen Rolfsverfanmlungeneun® 

der polnischen Sprache zu bedienen! Alle Hoffnungen 

aljo anläßlich der antiherodianischen Gntbaltjamfett 

Schorlemers find mindejtens völlig verfrüht. 

Kreiherr dv. Schorlemer fann nicht Biilorwś Freund 

fein: die entlafjenen Neichsfanzler befinden fich über 

lieferungsmäßig „in Ungnade“ feit dem Bejtehen des 
deutjchen Saijerreiches. Deshalb jagte Herr v. Schor? 
(emer mit jcherzhafter Geringichäßung, die Erklärungen 
des Fürften v. Biilow Hinfichtlich des Urjprungs de 
Enteignungsgefeges erinnerten an das delphijche Drafel. 

| Diejer Wik Hinderte jedoch den Sandwirtichaftsminifter 

nicht, gleichzeitig zu erfläven, die Regierung werde VOM 

den Grundjagen der Ojtmartenpoliit feinesfalls ab: 

weichen, Und welche Grundjage Das waren — da‘ 

wiffen wir ganz genau. Sbre ganze Gharafterijtit 

| beruht vor allen Dingen darauf, daß fie vollitändig. 

| mit den Bejtrebungen des Oftmarfenvereins iiberem? 

die Wünjche der hafatiftiichen Prejje die preußtihe 
| Djtmarfenpolitif dem völligen Banferott entgegengeführ 

hätten, fo it eine der beiden fich widerjprechenden Erz 

flirungen jedenfalls Heuchlerijch. Wir find vollberechtigt 

zu der Annahme, dag die Solidarität mit Biilowjchem 
Srundfägen aufrichtig it und daß der Ummille gegen 

die Grundjdge und Methoden des Hafatismus Sto= 

móbie ift. j 

Möchten wir uns doch irren, doch wir find über? 

zeugt, daß nur der Hafatismus in Ungnade geraten if r 

daß aber jeine Grundjige und Methoden bleiben: 

werden. 

Der Landwirtichaftsminijter erfennt offenbar an, daß | 

man jemandem das Fell über die Ohren ziehen fann, 

aber man fann Dieje Operation im ftillen abmachen, 

ohne Beleidigungen auszujtojen und ohne fic) mit Der 
Graujamfeit zu briijten. 

Die preußifche Regierung fieht ein, daß die Rolle 

des Herodes, der unter den unjchulbigen Kinder ein 
Blutbad anrichtete, dem guten Namen der Deutjchen in 

Europa feine Ehre einbringt und manchmal jogar der 

auswärtigen Politif des Hohengollernjtaates Berlegen= 

Aus Nr. 137 des Dziennik Polski (Lemberg) 

vom 20. Mat 1911: 

Der zehnte Jahrestag von Wrejchen. 

Lemberg, den 20. Mat. 

Heute find e8 zehn Jahre feit dem Tage, der ut 

einem denfwirdigen Beitpuntt in der Gejchichte wig 
polenż geworden ift. Am 1. April 1901 wurde gu 



eriten Male in der tatbolijchen Schule in Wrejchen 
& polnische Neligionsunterricht durch einen deutjchen | 
est, was Unruben hervorrief und Mifhandlungen 
ev Kinder, 
trafen und Ichließlich einen mächtigen Schulftreif zur 
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| aber die Negierung kümmerte fich um nichts. Nach 
einem Jahre, Ende 1902, zwang fie 40 Wrejchener 

| Kinder, trog des beendeten 14. Lebensjahres, zum 
gerichtliche Brozejje, Geld- und Gefängnis: | 

ge hatte, der in der ganzen zivilifierten Welt einen | lauten Widerhall fand. 
= gehn Sahre find jeit diejer 

(8 jdheint, als ob dies erjt gejtern gejchehen ware. 
‚ Der Minijteriatert aß rechnete nicht — wie e8 

Iheint — mit einem Merkmale der Einwohner Groß: | 
mit der Neligiofität und mit der befonderen | 

das, Was mit der Religion in | 
Seder Vater und jede Mutter find | 

Polens, 

Nhänglichkeit an alles 
erbindung fteht. 

Ott an die Kontrolle ihrer Kinder in dem Ratechiśmu8= 
luterrichi gewöhnt, und auf einmal follte diejer Unter= 
a M einer Den 
prache erteilt werden! l e 

Dundern, daß die Bevölferung Wrejehens fich darüber 
ebhaft entrüftete. Diefe Entrüftung verwandelte fich 

in einen Leicht verftändlichen Chauvinismus, mit 
Mm die Eltern die Deutjchen Statechiśmen zu faufen 
Ich Jtrdubten, 

du Rajerei führte. 
| Endlich tam der 20. Mni heran, mit dem eine 
Age Periode von Miphandluugen und Martern bez 
dam, denen fich die widerjpenjtigen Stinder ausjegten. | 

er diejem Tage hatte ein Lehrer 14 Kinder in einer 
ty I&hredtichen Weile mißhandelt, baj die jchmerzlich 
fig ren Eltern, durch Gejchrei und Weinen alarmiert , 

Weiterverbleib in der Schule. Endlich ließ der 
Wiberjtanb der Wrejchener Kinder nad) und die 
Regierung fing an, einer immer größeren Anzahl von 

| Schulen den deutjchen Neligionsunterricht aufzudrängen. 
Beit verfloffen, und | Ende 1906 wurde der deutiche Neligionsunterricht 

| bereits in 570 Schulen allein im Regierungsbezirfe Bojen 

Kindern fait ganz unverftändlichen | 
Es ijt daher nicht zu verz | 

was wiederum Die preußifchen Lehrer | 

‚> Dor der Schule verjammelten und demnächft in | 
> Staje eindrangen, um Die Kinder ans den Händen 
R Jebr aufgebrachten Lehrers zu befreien. Für diejes 

9 Ben” verurteilte dag Landgericht in Gnefen 
‚onen zu einer Gefängnisftrafe von zwei bis 

Öreifig Monaten. ehe 
einen ię Polnüjche „Gejelljchaft antwortete hierauf mit 

: tejenprotejt 
‚lträgen fur Die Verurteilten. 

und mit einer Sammlung von | 
Die Auslandeprefie, 

erborragendjten Gelehrten und Schriftiteller der 
‚ganzen Welt verurteilten einmütig das Verhalten der 

ebórhen und der preugijchen Gerichte. Soaar ein 
5 tlicher Teil der Deutjchen jchlog fich diefem Brotejte 
ei Das evangelijche Blatt, die „Ggrijtliche Welt“, 
aha daran, „daj man im Namen der Glaubenś= 
Petia: ewiffensfreifeit verlangen miiffe, daß Der eligionsunterricht in der Mutterfprache erteilt merde 
Und daf die 
er deutjchen Religionsunterricht aufhören miijje.” 
AŚ Organ de3 Profefjors Delbrüc, die „Preupijchen 
sahrbücher”, forderte die Wiedereinführung des pol- 
uijchen Unterrichts in allen Gegenftänden. 
ii nDas Lehren einer Sprache — chrieb diejes 
i gejefene und ehrliche deutjche Blatt — in der Weife 
un ben Gebrauch der Mutterfprache möglichjt auszu- hliegen, it ein Experiment, 
mn unterziehen fann, in 

er rufen 
ervor.” 
: = mange auch nicht an Deutjchen Stimmen, 13 verjchiebenen Gründen gegen Diejen Kampf auftraten, geg I kampr 

Nichten, andere wieder erblickten olitif den Stein des 
TOR alledem jchredte dic Negierung nicht zurück und Feen nah allen Seiten 
tafen. Die Deutjchen 

wiejen im Sar 
der behirdticjen 

derartige Berjuche riejige Berwiijtungen 

in der Bafatijtijchen 

Maßnahmen Hin, die polnijche Gejell= 

Dem fich ein erwachfener | 
Der Scele cines Kindes | 

Berjalle3 des preugijchen Staates. | 

n zu jchifanieren und zu | 
; Geijtlichen aus Oberjchlefien | 

tage auf die ganze Ungefeuerlichfeit | 

ait nabm ben Artikel 112 der preupijdjen Wer= | Jaljung, der von dem Unterricht v I in der Mutteriprache | NPricht, ernit und forderte die Beachtung des Gejegeś, | 

Drangjalierung der polnijchen Kinder mit | 

erteilt. jm Bromberger Bezirfe war e3 noch jchlimmer. Was 
jofite Dem gegenüber die gereizte und nerbóje Gejell- 
Ichaft tun? Wie follte fie fich Diejem neuen Unrecht gegen: 
über verhalten? Die Antwort der Bolen waren 
zwnächt bie Protejtverfammlungen und der berühmte 
Brief des Erzbijchojś v. Stablewsti und jchließlich 
der allgemeine Streit polnijcher Schulfinder. Der 
Streit verbreitete fid) mit bligartiger Schnelligkeit und 
umfaßte im Laufe eines Monats 733 Schulen. Es 
jtreiften allein in der Provinz Pofen 46868 polnijche 
Kinder, ihr schloß fich allmählich Weftpreufen an, 
fogar Oberjchlejien fing an, fic) zu rühren. Nun trat 
die Negierung mit Bedrückungen auf, von denen man 
in den Kulturländern nichts gehört hatte . . . 

Die Kinder wurden mit Karger md fórperlicher 
HZüchtigung beftraft und einige preußijche Gerichte 
wendeten Den widerjpenjtigen Schulfindern gegenüber 
das Gejeg von den fittlich verwahrloften Kindern an, 
beraubten die Eltern ihrer Elternrechte und brachten 
die Kinder in Befjerungsanftalten unter! Dies war 
der Gipfel dejjen, was zivilijierte Menjchen ausdenken 
fonnten. 

Man ftrafte nicht nur widerjpenjtige Kinder, fon 
Dern auch deren Eltern und Gejchwijter. Laut Gejet 
jollen Eltern gejtraft werden, die ihre Kinder nicht in 
die Schule schicken; Die Gerichte verurteilten deshalb 
die Eltern, indem fie dies in einer bis jest nicht zur 
Anwendung gebrachten Weife begründeten. Nach diejen 
Salomonifchen Urteilen ijt ein ftreifendes Kind „geiltig 
abwejend“, wer aber geijtig abwejend ift, der fann 
nicht als körperlich ammejend betrachtet werden, d. h., 
eS bejucht bie Schule nicht, es wird nicht von den 
Eltern dort Biugejchidt, die dafür bejtrajt wurden, ob- 
wohl in Wirklichkeit das Kind die Schule bejuchte, 
nur nicht aus dem deutjchen Katechismus lernen wollte. 

Aus den Gymnajien des Großherzogtums wurden 
diejenigen polnischen Schüler entlajjen, deren jüngere 
Giejchwijter fid) an dem Streif beteiligten. Wenn die 
Gejchwijter zu ftreifen aufhörten, wurden die Aus- 

| gewiejenen wieder aufgenommen. 
Nod) im Jahre 1907 ftreiften in den beiden 

Negierungsbezirken über 17000 Kinder, deren Wider: 
ftand auf das Märtyrertum ihrer Wrejchener Genojjen 
zurüdzuführen war. Der GStreif erreichte Ichlieglich 
jein Ende, aber in der polnijchen Öejellichaft vergaß 
niemand Die in der Gejchichte anderer Nationen une 
befannte elementare Bewegung, das Martertum der 
kleinen polnijchen Rinder, deren Qualen in die pol= 
nijdje Leidensgejdhichte iibergingen. Die Hafatijten 

| irren, wenn fie behaupten, Die preußische Regierung 

Die einen taten dies aus fulturellen Rüde | 

habe gejiegt, indem fie den Schulitreif beilegte und 
gewaltjam zum deutjchen Neligionsunterricht zwang. 

Heute find die mißhandelten Wrejchener Echul- 
mädchen bereits heranreifende Frauen; Heute erreichen 
die mit dem GStode des preußiichen Lehrers miß- 
Handelten Knaben das Mannesalter. Sie werden perz 
jtehen, an die Politik zu denfen und fie gehörig zu be= 
urteilen, die ihnen in ihrer Kindheit nur Ehifanen, 
Stniippel und barbarijche Gejege zeigte. 



Aus Nr. 244 des Slowo Polskie (Lemberg) 

pom 26. Mai 1911: 

Sie brauchen polnifches Geld. 

Das deutiche Ausftellungsfomitee in Pofen läßt, 

trog der wenig verjprechenden Erfahrungen, die es bis 

jegt gemacht hat, nicht nach, danach zu trachten, Die 

Polen zur Beteiligung an der Auśsjtellung und dit | 

deren Bejuche zu bewegen. Bu diejem Zwede hat es 

in dem Königreich Polen Anjchlagszettel in guter 

polnijcher und in entjeglich entjtellter ruffiicher Sprache 

verbreitet, in denen es den Charakter Der Ausstellung 

darftellt und Bat fic) an den „Goniec Wielfopolsfi” 

mit der fehr ergebenen Grtlirung gewendet, daß Bie 

Ausftellung feine politijchzantipolnijchen Zwecke verfolge. 

Dieje Bemühungen find natürlich vergeblich. Keine 

Verficherungen werden die Tatjache ändern, daß das 

Ausstellungsfomitee fich mit der Gleichberechtigung der | 

polnijchen Sprache in der Ausitellung nicht einverjtanden | 

erklärt hat und daß fie es in Deutjchland al8 einen 

Akt daritellt, der zur Stärkung des Deutjchtums in 

den Oftmarfen beitragen folle. Welchen Charakter und 

welchen Bwee die Austellung hat, das jagen offen Die 

hafatiitiichen Blätter, namentlich Die Freifonfervative 

Korreipondenz ... 
Alfo! die Sache ift ganz flar. Die polnijche 

Nation hat feine Beranlajjung, durch ihre Beteiligung | 

an der Austellung zu ihrem Gelingen und zur Dedung 

des drohenden Feblbetrages beizutragen. Die polnijche 

Gejelljchajt im preußiichen Anteil läßt fie, in richtiger | 

Beurteilung ihres Charakters, volljtindig unbeachtet. 

E3 ijt anzunehmen, daß fich auch in den andern 

Sandesteilen niemand finden wird, der mit polnijchem | 

Gelde zum Gelingen der gegen das Polentum gerichteten 

Kundgebung beitragen wollte. 

Aus Nr. 110 

des Deutschen Volksblattes für Galizien (Lemberg) 

vom 26. Mai 1911: 

Was mu ein Deutfchgalizier von dem 

Kandidaten verlangen, welchem er feine 

Stimme bei der Neichsratsiwahl geben foll ? 

Deutjche Wähler in Galizien! 
feit das deutjche Volk in Galizien zum völfischen 
Bewußtiein erwacht ijt, tretet ihr 

E3 tritt an euch Die heilige Pflicht heran, bei Diejer 

Wahl zu zeigen, daß ihr deutiche Männer jeid, Die ihr | 

deutjches Volk lieben und willen, was fie ihm jchuldig 

find! Darum dürft ihr nur folchen Kandidaten mire 

Stimme geben, die fich flar und entjchieden verpflichten, | 

für diejenigen Forderungen im Parlament der Regierung 

und den anderen Parteien gegenüber offen und entjchieden 

einzutreten, deren Erfüllung das deutfchgaliziiche Bolt | 

zu feiner Erhaltung unbedingt verlangen muß. Laft 

euch nicht durch fehöne Reden und fife Worte betören, 

fie mógen fommen, von wem fie wollen! 

vielmehr von jedem Kandidaten, der um eure Stimme 

wirbt, eine flare Antwort auf die folgenden Fragen: 

1. Wollen Sie flar und entjchieden dafür eintreten, 

daj die Deutjchen Galiziens, als dritter im Lande 
x 

anfäffiger Volfsjtamm neben den Polen und Ruthenen | 
jederzeit und überall anerfannt werden ? 

2. Wollen Sie dafür eintreten, daß die gejeglichen 

Rechte der deutjchen Sprache in Galizien, wie fie durch 

die Sprachenverordnungen vom Jahre 1869, die noch 

heute zu Rechte beitehen, fejtgejegt find, überall jeitens 
der Behörden beobachtet werden ? 

3. Wollen Sie dafür eintreten, daß in denjenigen | 

deutichen Gemeinden, in welchen die deutjchen Cine 

wohner in der Mehrheit find, öffentliche Schulen mit 

deutjcher Unterrichtsiprache errichtet werden, daß ferner 

DOftdeutiche Buchdruderei und Verlagsanftalt A.-©., Pojen. 
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Zum erjten Mal, | 

zur Wahlume. | 

Berlangt | 

rechtlich die polnische Unterrichtójprache wieder yi 

geführt ijt, Diejer ungejegliche Zuftand befeitigt und 

die deutfche Unterrichtsiprache wieder eingeführt werde, 

daß endlich Diejenigen Deutjchen Gemeinden, wel a 

| beutjche Privatvoltsfchulen erhalten, angemefjene Unter? 

| ftiigungen vom Landtage erhalten? if 

4. Wollen Sie fräftig daran mitarbeiten, daß die 

Deutichen Galiziens, außer dem fogenannten deutjhert 
Gymnafium in Lemberg, eine zweite wirklich Deutjdje 

| Mittelfchule erhalten ? 3 
5. Wollen Sie nad) Kräften dafür mitwirken, 

| daß der Verband deuticher landwirtjchaftlicher Genolten? 

| fchaften eine angemejjene Unterjtügung vom Aderbaus 

| minifterium erhält und daß derjelbe auch bei Verteilung 

| von Gubventionen für die galizijche Sandwirtihatt 
jederzeit in einer der Zahl und Bedeutung der 
Deutichen Galigiens entiprechender Weije berüctjichtigt 
wird ? 

6. Wollen Sie Ihren Einfluß dahin geltend 
machen, daß die ungerechte Verdrängung der peutfchen 

Sprache in Predigt, Gottesdienit und Neligionzunterf! jt 

durch die polnijche, wie fie durd Die „tatolijchem 

Kirchenbehörden geübt wird, vor Der Öffentlichfet 

gebrandinarft und durch entjchiedenes Auftreten gegen? 

über der Kirchenbehörde abgeitellt werde ? 3 
7. Wollen Sie dazu behilflich fein, daß DIE 

Deutjchen Galiziens bei der bevoritehenden Landtags” 

wahlreform mindeitens zwei Deutjche Landgemeinde? 

mandate und bei der mit Nückjicht auf die Ungerechtig? 

feiten der bevorjtehenden Mandatsverteilung balbigit 
zu erboffenden Reform des Reichsratswahigeleses 
mindejtenś ein gefichertes Reichsratsmandat erlangen? 

Wenn ein Kandidat auf Dieje 7 Fragen end em 
| entichiedenes Ja antwortet, oder bereit ijt, diefe 7 Forder 
rungen zu unterjchreiben und Dadurch zu den jeinigent 

|gu machen, jo fünnt ihr ifn getrojt wählen. Wen 

aber einer auf dieje 7 Fragen feine flare Antwort gibt 

| oder auch nur eine diejer 7 Forderungen al8 unberechtigt 
| abmweilt, jo jeid vor ihm gewarnt. : 

Ganz bejonders hütet euch vor jochen Kandidatell, 

welche fich etwa für Deutjche ausgeben, aber zuglel 

im Namen einer Partei fandidieren, welche auf Sehuitt 
und Tritt das Deutjchtum befämpft und Die Deutjcheit 

entrechten will. Es ijt unmöglich, daß ein völfif 

bewußter Deutfcher einem Kandidaten feine Stimme 
| gibt, der gefonnen oder verpflichtet wäre, dem Polen? 
tlub beizutreten! Deswegen find wir Teutjche telnet 
wegs Feinde des polnischen Volkes. Im Gegenteil, 

wir wünfchen in Frieden und Eintracht mit ‚allen 

Völkern unjereg Landes und unjerer Monarchie gu 
leben. Was wir befämpfen müffen, das ijt Die Unter? 

drüdung aller andern Wolfer durh ein Bolf ober 

vielmehr durch die ehrgeizigen Beftrebungen der herr? 

ichenden Parteien eines Volkes, welches alle ander 

| entrechten und unterdrücden möchte. 

Deutiche Wähler in Galizien! 
wie wichtig es ijt, daß ihr eure Stimmen bei 

| ftefenden NReichsratswahl dem rechten Kandidaten ge 

| Denft auch nicht etwa, wir Deutjche jeien gu wen 
e8 fomme daher auf unjere Stimmen nicht aw. 

fann oft eine Stimme für den Ausfall der Wahl ent? 
icheidend fein. Darum erfüllt eure heilige Pflicht A 

Wahltage und gebt eure Stimmen nur jolchen Kandız 
daten, welche bedingungslos für bie obigen Hordes 
rungen des deutichgaliziichen BVolfes einzuftehen fieh 

verpflichten. 

| in denjenigen deutichen Gemeinden, in welchen wider 

| 
| 
| 

Bedenfet wohl, 
der bevor? 

QE, 

Wir find in der Lage mitzuteilen, daß aa 

ufrainijde Wartei, die fic) uns Deutichen gegen 
bereits feit Beginn unferer völfifchen Arbeit jtet$ aż 

gegenfommend verhalten hat, fic rücthaltslo8 beret 

erklärt, für die obigen Forderungen einzutreten. 


